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Kurze Tagesübersicht.
Ein Kabinettswechsel in Rumänien  wird

täglich erwartet.
An der n o r d e p i r i s che n G r e n z e ist es zwischen

Griechen und Albanern zu Zusammenstößen
gekommen.

Die bulgarische Sobranje  wurde gestern in
Sofia mit einer Thronrede König Ferdinands
eröffnet.

In Amerika  macht sich eine ö st e r r e i chf e i n d -
l i che Bewegung  bemerkbar.

Ein Zug mit mexikanischen Buudestruppen wurde
von den Rebellen in die Luft gesprengt.

Militärische Neujahrswünsche.
Von unserem militärischen Mitarbeiter.

Das Jahr 1913 wird in der Geschichte des deutschen
Heeres auf lange Zeit hin einen wichtigen Abschnitt dar¬
stellen. Durch die vom Reichstag angenommene neue Wehr¬
vorlage wurde eine so große Heeresvermehrung eingesührt,
ivie sie seit der Armeereorganisation des Königs Wilhelm
in den Jahren 1839/60 »och nicht vorgekommen war . Zu¬
gleich muß man sich aber auch klar sein, daß für absehbare
Zeiten die Heeresvermehrung einen gewissen Abschluß er¬
reicht hat . Es ist allerdings selbstverständlich , daß das
Heer nicht stehen bleibön kann , sondern daß ständig Aende-
rungen in der Betrachtung , Taktik , Ausbildung und Orga¬
nisation eintreten . Das Heer ist ein lebender Organis¬
mus , der einem ständigen Wechsel unterworfen ist. So
wird es sich auch nicht vermeiden lassen, daß gelegentlich
neue Truppenteile ausgestellt , die bestehenden iveiter ans¬
gebaut werden , aber alles dies wird sich in engen Grenzen
halten müssen. Das Wichtigste ist für die nächste Zeit dest
innere Ausbau der Armee,  die weitere Hebung
der Tüchtigkeit und Leistung.

Zahlreiche Wünsche sind in dieser Hinsicht vorhanden.
Teilweise gehören sie zu den Streitfragen , über die auch
in militärischen Kreisen noch keine Einigung vorhanden ist.
Da ist zum Beispiel die Frage nach den gehobenen
N n t c r o ff  i zi  e rst c l l en . Beinahe alle unsere Unter¬
offiziere verlassen das Heer nach vollendeter zwölfjähriger
Dienstzeit , um auf Grund des Zivilversorgungsscheines
eine Beamtenstellung im Staate oder in der Kommunal-
verwaltung auzunehmen . Damit gehen dem Heere sehr
wertvolle Kräfte verloren , denn die meisten dieser Unter¬
offiziere sind körperlich noch vollkommen rüstig und
leistungsfähig und verfügen über große dienstliche Er¬
fahrungen und Kenntnisse . Es wäre wünschenswert , sie
dem Heere noch länger zu erhalten und sie zum Weiter-
diencn zu veranlassen . Dazu iväre es notwendig , besondere
Dienststellen für sie zu errichten mit besserer Löhnung , be¬
sonderer Uniform usw. Eine derartige Maßnahme hat
zwar gewisse Schwierigkeiten und Nachteile , die aber nicht
unüberwindlich sind. Die Militärverwaltung hat sich jedoch
bisher gegen eine derartige Einrichtung gesträubt , haupt¬
sächlich wohl aus dem Grunde , weil sie befürchtet , daß da¬
mit der erste Schritt getan sei, um den Unteroffizieren die
Offizierslaufbahn zu öffnen . Dies wird mit jenem Vor¬
schläge aber nicht beabsichtigt. Die Unteroffiziere sollen
Unteroffiziere bleiben.

Die Verhältnisse des Offizierkvrps haben Heer und
Publikum während des verflossenen Jahres eifrig beschäf¬
tigt . Zwar hat die Durchführung der neuen Wehrvorlage
vorübergehend die Avancementsverhältnifle gebessert, man
mutz sich aber darüber klar werden , daß damit keine
dauernde Befferung der Altersverhältnisse geschaffen wor¬
den ist. Im Gegenteil , die starke Vermehrung der mitt¬
leren Chargen , ohne daß eine entsprechende Zahl höherer
Stellen geschaffen worden ist, muß notwendigerweise dazu
führen , daß in einiger Zeit eine bedenkliche Stockung ein-
tritt . Die Frage , wie eine Ueberälterung des
O f f i z i e r k o r p s zu verhüten ist und wie die zahlreichen
Offiziere , die alsdann pensioniert werden müssen, ander¬
weitig unterzubringen sind, wird nicht von der Tagesfläche
verschwinden . Der Vorschlag , die Zahl der Snbalterustetten
zu beschränken, muß vom militärischen Standpunkte ans
zurückgewtesen werden . Die jetzigen etatsmäßiq festgelegten
Stellen genügen gerade , um den Dienstbetrieb im Frieden
ordnungsgemäß aufrechtzuerhalten und die Mobilmachung
zu Ermöglichen . Auch wenn gehobene Unteroffiziersstellen
cksigeftthrt werden sollten , kann die Zahl der Leutnants
doch nicht eingeschränkt werden . — Die Forderung nach
einer besseren Vorbildung der Offiziere  wird
immer dringender . .Der jetzige Zeitpunkt ist dafür aller¬
dings wenig geeignet , da bei dem großen Mehrbedarf an
Offizieren , wie er durch die Heeresvcrmehrnng bedingt ist,
alle Erschwerungen dieser Laufbahn vermieden werden
miissen. Sobald aber der Festbedarf gedeckt sein wird , muß
man dieser Frage näher treten : einjährige Frontdienstzeit
bei der Truppe — Verlängerung des Kriegsschnlkursns
ans ein volles Jahr — besonders praktische Ausbildung
ans den Truppenübungsplätzen als Zugführer werden ge¬
wünscht. — Die älteren pensionierten Offiziere klagen dar¬
über , daß sie nicht der Vorteile des neuen Pensivns-
ge setz cs  teilhaftig geworden sind. Rechtlich steht ihnen
allerdings kein Anspruch zu, aber Billigkeitsgründe spre¬
chen dafür , ihren Wünschen zu entsprechen . Die allgemeinen
Teucrungsverhältnisse und die Zunahme drr Kosten für

das tägliche Leben treffen sic in demselben Maße , wie die
später pensionierten Offiziere . Diejenigen Pensionssätze,
die früher ausreichend waren , sind dies jetzt schon lange
nicht mehr.

Frankreich hat für die Ausbildung der R e s e r v c-
vffiziere  neue Grundsätze eingeführt , die vom militä¬
rischen Standpunkt viel besser als die unseligen sind: volle
dreijährige Dienstzeit : erstes Jahr bet der Truppe , zweites
auf besonderen Schulen für die Reserveoffizieraspiranten,
drittes als Reserveoffiziere bei der Truppe . — Der
Balkankricg hat keine Ergebnisse gezeitigt , die eine Aenbe-
rung unserer taktischen Ausbildungsvorschriften bedingen
würden . Unsere Anschauungen haben sich vollkommen be¬
währt . Das Bestreben muß dahin gehen, die Ausbildung
immer noch kriegsgcmätzcr zu gestalten . Von diesem
Standpunkte aus ist es mit Freude zu begrüßen , daß im
Jahr 1914 die K a i s e r m a n ö v e r in einem besonders
großen Umfange abgehalten werden sollen, indem auf
jeder Seite drei Armeekorps und eine Kavallcriedivision
auftreten . Es werden damit kriegsgemäßc Verhältnisse
geschaffen, so gut sich dies im Frieden überhaupt aus-
führen läßt.

Der Selbstlader hat noch nicht den Grad der Voll¬
kommenheit und Kriegsbrauchbarkeit erreicht , daß er zu
einer Neubcwaffnung der Infanterie  führen
müßte . Unser jetziges Jnfanteriegewehr entspricht noch
immer allen berechtigten Anforderungen . Auch die Neu¬
bewaffnung der Fcldartillcric  steht noch in weiter
Ferne . Die Einführung eines Einhettsgeschützes für die
Feldartillerie dürfte dagegen nicht mehr lange auf sich
warten lassen. — Gegen die Einführung der neuen Feld-
uniform als einzige Uniform in Krieg und Frieden haben
sich gewichtige Stimmen erhoben . Die Versuche damit sind
noch nicht abgeschloffen.

Der militärische Rückblick aus das Jahr 1913 zeigt den
großen Fortschritt , den das deutsche Heer gemacht hat , der
Ausblick auf die Zukunft läßt aber erkennen , daß noch viele
Wünsche vorhanden sind, die als militärische Neujahrs¬
wünsche beim Jahreswechsel vorgebracht werden können.

Zaberner Allerlei.
r . Berlin , 31. Dez . Die „Korrespondenz Piper " erklärt

mit größter Bestimmtheit die Nachricht, daß das Infan¬
terieregiment Nr . 167 von Kassel  nach Zabern
verlegt werden soll, nur als Kombination aufgefaßt wer¬
den könne und jeder tatsächlichen Grundlage
entbehre.  Das für Zabern bestimmte Regiment ist noch
nicht bestimmt.

». Saarbrücken , 31. Dez . In letzter Stünde sollen
Schwierigkeiten wegen der Verlegung des Infanterie¬
regiments Nr . 167 nach Zabern entstanden sein. Falls sich
diese nicht beheben ließen , würde das sächsische I n fau¬
le  r i e r e g i m e n t Nr. 193  nach Zabern verlegt werden.
Mit dem sächsischen Kriegsministerium werde bereits ver¬
handelt.

b. Zaber », 1. Jan . Das Wachtkommando  des In¬
fanterieregiments Nr . 105 ans Straßbnrg , das bei dem
Auszug der 99er hier weilte , ist heute auf Grund einer
gestern früh erlassenen Verfügung durch eine Abteilung des
ebenfalls in Straßburg garuisonierenden Infante¬

rieregiments Nr . 126 erseht  worden.
g. Hagenau , 1. Jan . Den Angehörigen des Jiifan-

terieregim en ts  Nr . 9 9 ans Zabern wurden aus
allen Teilen D e u t s chl a u ös Liebesgav  e u in
Geld und anderen Geschenken übermittelt . Die Geld¬
geschenke belaufen sich auf über 3000 Mark , die unter die
Soldaten verteilt werden.

Ar MunD md Der 'Mim.
Der bekannte italienische Parlamentarier Cirmeui

schreibt der „Nürnberger Zeitung " über die Aufgaben des
Dreibundes auf dem Balkan folgendes : Der Dreibund muß
vor allem fordern , daß G r i e che u l a u d sich i» der fest¬
gesetzten Frist jenseits über die Linien Koni tza - Sty l o s
zurückzicht,  ohne irgend eine weitere Verzögerung zu
gestatten , welches auch die Beweggründe sein mögen und
von wem Griechenland geschützt oder unterstützt werden
mag . Solange die griechischen Truppen im südlichen Alba¬
nien verbleiben , kann der albanische Staat weder eingerichtet
werden , noch wird die Einsetzung des von Europa erwählten
Herrschers nicht stattfindcn können . Wenn Griechenland sich
weigert,  zu gehorchen, und wenn die griechische Regie¬
rung erklärt , angesichts der gegcutcilge » Kundgebungen der
öffentlichen Meinung und angesichts der Gehorsamsver¬
weigerung der regelmäßigen und unregelmäßigen Truppen
nicht in der Lage zu sein, die Räumung zustande zu bringen,
so wird sich der Dreibund sofort au die Triple -Entente wen¬
den müssen mit -der Aufforderung , zu einer g e m e i u -
s a m e n militärischen In terventiou,  oder even¬
tuell auf eigene Rechnung vorzugehen haben , wenn die
Triple -Entente sich nicht dazu entschließt , militärisch einzu-
greifen . In dieser Beziehung ist cs nicht statthast , Zweifel
zu hegen , Italien und Oesterreich -Ungarn werden die Soli¬
darität ihrer Balkanpolitik durch ein gemeinsames militäri¬
sches Borgehen in Albanien knndgeben , wenn Griechenland
sich nicht dazu entschließen kann , sich über die genannte Linie
zurttckzuziehcn . Dem Dreibund fällt die A u fgabe
z n , dar ü der z u w a che u , daß Ül lbauie u seine
Unabhängigkeit behalten  kann . Außerdem muß
der Dreibund darüber wachen, daß die Balkanstaaten nicht

in den Bann der Triple -Entente gezogen werden , uitd daß
Griechenland , das militärisch und finanziell
8 « eine »! Trabanten Frankreichs geworden
ist, schließlich Vernunft annimmt u . aufhört , den kriegerischen
Absichten Frankreichs als Werkzeug zu dienen . F ran kr eich,
w e l chc s a l l e s dem G e d a n k e n d e s z u kii.it ftigen
Krieges nute r o rduet,  denkt mit Recht, daß, wenn
es die Flotte der Entente -Mächte während eines Krieges in
den albanischen Küstenhäfen haben würde , der Dreibund die
Einspcrrung der ganzen ö st e r r e i chi s che n
Flotte und die Lahmlegung eines großen
Teiles der  i t a l i e n i s che n M a r i n e im Adriameer
zu befürchten hätte . Daher die andauernde Unterstützung
Griechenlands seitens Frankreichs und daher auch die Hilfe
Englands für Griechenland in Gestalt des Vorschlages,
gleichzeitig mit der albanischen Grenzfrage das Problem der
Inseln des ägäischcn Meeres zu lösen.

$

PlmslawWsche Regungen.
Bei dem bekannten Slawenführer Brjantschaninow in

Petersburg fand eine Versammlung von Dnma -Abgeord-
neten , Rcichsratsmitgliedern und Professoren statt . Die
Versammlung faßte eine Resolution , in welcher konstatiert
wird , daß die russische Orientpolitik  dem Inter¬
esse der Triple - Entente nicht entspreche,  dem
Winke Berlins folge und eine Schwäche zeige, die Rußland
der Achtung der Gegner und des Vertrauens der Freunde
beraube.

Die Krisis in Belgrad.
In politischen Kreisen Belgrads erklärt man , daß sich

eine ernste politische Krise  vorbereite , falls es nicht
gelingt , die beiden radikalen Parteien zu einem Ausgleich
zu bringen , wofür sich Ministerpräsident Paschitjch energisch
cinsetzt. Paschitsch selbst wird auf keinen Fall in ei» neues
Ministerium eintreten . Unter Vorsitz der Ministerpräsi-
ücutezi Paschitsch fand ein Ministerrat statt : die Mehrheit
der Minister vertrat die Anschauung , daß neuerdings ein
Kabinett aus Mitgliedern der altradikalen Partei mit An¬
schluß der Jungraöikalen gebildet werden müsse. Das neue
Ministerium hätte die Aufgabe , nach Auflösung der Skup-
tschina Neuwahlen auSznschreiben.

*

Thronrede Königs Ferdinands.
Aus Sofia  wird gemeldet : Gestern fand die Er-

öffnung der Sobranje  statt . Die vom König  ge¬
haltene Thronrede  hatte folgenden Wortlaut:

Nachdem das bulgarische Volk der Welt das Schauspiel
einer militärischen Kraftanstrengung , wie man es bisher
noch nicht gesehen hatte , geboten und durch seine Waffen
den unterjochten Völkern die Freiheit erworben hatte,
wurde unser Vaterland den neuen und schrecklichen Prü¬
fungen eines von dem der fünf Nachbarstaaten gemeinsam
unternommenen Angriffes unterworfen . Meine Söhne
mußten kämpfen nicht für Eroberungen und Erwerbungen,
sondern für die Erhaltung des eigenen Landes.
Aber wenn das bulgarische Volk im Lause des Krieges sich
durch Taten ohnegleichen mit Ruhm bedeckte, so zeigte es
sich doch noch größer im Unglück und in den ihm aus-
crlegten Prüfungen . Gezwungen , wider verbündete Geg¬
ner , deren Armeen sogar bis zu den Toren der Hauptstadt
vorgeörnngen waren , zu kämpfen , ohne Verbindungen , ver¬
lassen von allen , fochten die bulgarischen Soldaten bis zum
letzten Tage und bis zur letzten Stunde und unterbrachen
den Krieg , ohne besiegt zn sein. Im Namen Bulgariens
verneige ich mich vor der Asche jener , die für das Vater¬
land gefallen sind, und ich entbiete den unbesiegbaren
Kämpfern meinen Grüß , Später , als unsere Freunde sich
auf den Ausbruch von Unruhen  gefaßt machten,
wie sie unter minder tragischen Verhältnissen eingetretene
Umwälzungen in anderen Staaten herbeigcführt hatten,
ertrug das Volk alle Prüfungen mit Kaltblütigkeit und
Festigkeit , Eigenschaften , die wertvolle bürgerliche Tilgen¬
den bilden . Die Thronrede begründet sodann die Auf¬
lösung der früheren Sobranje , die vor dein Ausbruch des
Krieges nach dem alten Wahlsystem geivühlt ivorden war,
damit , daß sie das Recht verloren hätte , sich über Fragen
zu äußern , die während des Krieges und nach demselben
aufgctaucht waren . — Die Beziehungen Bnl-
g a r i e » s zu den  G r v ß ui ü cht e n , so fährt die Thron¬
rede fort , sind gut , und die Regierung macht alle Ansiren-
gnngeü , sie noch freundschaftlicher zu gestalte ». Die Be¬
ziehungen zu Rumänien sind mit dem gleichen guten Wil¬
len ans beiden Seiten ivieder aufqcriommen worden . An¬
gesichts. des neuen Standes der Dinge , der das Mistver¬
hältnis mit der Türkei ausschließt , und in der festen Hoff¬
nung , daß die vielseitige » wirtschaftlichen Jiitercffen , welche
Bulgarien und das benachbarte Reich verbinden , in gut
nachbarlichen und srenndschaftlichen Beziehungen der beiden
Seiten ihre Lösung finden werden , ist der Verkehr mit
der Hohen Pforte  durch die diplomatische Vertretung
wieder ausgenommen worden . Auch mit Ser bi eil sind
die diplomatischen Beziehungen auf. dem Wege, miederher-
gcstcllt zn werden . Die Thronrede schliestt mit dem Aus¬
druck der Ueberzeugiliig , daß das bulgarische Volk nach
seinen glorreichen Waffeniaten und nach den überstandenen
Prüfungen entschlossen ist, seine Kräfte in dauernder sried-
licher Arbeit wieder herzustellen und daß r8 nur dainn
denkt , ans dem Gebiete der friedlich e n Ent  iv i ckl u n g
und des F o r t schr i t t s Si e g c da v ö n z n t r a g e n , die
geeignet sind, ihm den ibm znkommcnden Ehrenplatz unter
den Balkanvölkerv zn sichern.



Trübe Aussichten sind es, die des Prinzen zu Wred, des
neuen Herrschers Albaniens , dort warten . Ein Kenner
der Verhältnisse, S p i r i d i o n Graf Gopcevic,  schil¬
dert in der „Täglichen Rundschau" die Gefahren eingehend.
Dem interessanten Artikel entnehmen wir folgendes:

AuS Albanien kommen in rascher Aufeinanderfolge
sechs Nachrichten, die ernstlich zu denken geben und ins¬
gesamt geeignet sind, die Aussichten für den künftigen Herr¬
scher in einein trüben Licht erscheinen zu lassen. Die erste
Nachricht aus Belgrad besagte, daß man westlich von Debar
Feuer vernehme, was auf einen Kampf zwischen den ser¬
bischen Grenztruppen und albanischen Horden hindeuten
dürfte. Dann kam als Aufklärung die zweite Nachricht,
daß es westlich von Debar zwischen den Truppen der vor¬
läufigen Regierung von Avlona (so heißt die Stadt in
Wirklichkeit seit alterShcr bei Albanesen, Griechen und
Serben,' Valona ist die venezianische Verstümmelung) und
jenen des Usurpators Esiad Pascha von Tirana zum Kampf
gekommen sei. Hierauf folgte als dritte Nachricht die Rich¬
tigstellung, daß es „beinahe" zum Kamps gekommen wäre,
aber „vorläufig " wieder Friede hergestellt worden sei. End¬
lich wurde als vierte Nachricht gemeldet, daß Prinz zu Wied
Mitte Januar in Dürres (der albanesische Name von Du-
razzo) landen und vorläufig dort residieren werde, weil in
Dürres allein der Konak in annähernd anständigem Zu¬
stand sich befinde.

Schon die drei ersten Nachrichten lassen erkennen, daß
Essad Pascha nicht daran denkt, seine Macht aus der Hand
zu geben. Und er scheint noch viele türkische Truppen , das
heißt die ehemalige Besatzung von Schkodra (wie Skutari
von den Albanesen genannt wird), sowie albanische Frei¬
willige bei sich zu haben, während es unbekannt ist, was
für Soldatenmaterial der vorläufigen Regierung von Av¬
lona zur Verfügung steht. Außerdem besteht aber auch noch
eine dritte Negierung in Schkodra selbst, sodaß vordläufig
in Albanien das Chaos der griechischenMythologie zu herr¬
schen scheint.

Unter diesen Umständen muß die vierte Nachricht, daß
Prinz zu Wied in Dürres residieren wolle, in mehr als
nur einer Beziehung befremden. Zunächst sei bemerkt, daß
Dürres ein Fiebernest ist und sich als „jämmerliches Dreck¬
nest" von höchstens 3000 Einwohnern darstellt, in dem der
hohe Kot die größte Sehenswürdigkeit bildet. Unter den
Bewohnern herrschen die Zigeuner in den Straßen vor,
alle aber sind schmutzig, ärmlich und herabgekommcn.

Es entsteht also zunächst die Frage : Weshalb will man
Len Prinzen zu Wied gerade in Dürres landen und woh¬
nen lassen, wo doch Schkodra einen weit besseren Konak
besitzt (es sei denn, dieser wäre bei der Belagerung zer¬
stört worden) und zudem die größte Stadt Albaniens ist?
Außerdem die internationale Besatzung dem Prinzen
Schutz gewähren würde? Und dieser letztere Punkt führt
mich zu der Nachricht, die ich mich verpflichtet fühle, be¬
kannt zu machen. Ein serbischer Amerikaner nämlich, der
eben aus Albanien näch Amerika heimkehrt, teilte mir mit,
baß jene Partei , die sich in Dürres und Kavaja so sehr
Ins Zeug gelegt hatte, daß Albanien an Serbien angc-
schlossen werde (vermutlich die Orthodoxen, die von einem
unabhängigen , also überwiegend mohammedanischen Al¬
banien die Unterdrückung ihrer Religion befürchten) be¬
schlossen habe, sich des Prinzen zu Wied nach
seiner Landung durch einen Handstreich zu
bemächtigen oder ihn,  falls dies nicht möglich sei,
mit seiner Begleitung zu erschießen.  Nun sind
alle Balkannachrichten immer mit einer gewissen Vorsicht
aufzunehmen, weil dort mehr gesprochen als getan wird:
aber so ganz unmöglich ist die Sache doch nicht, besonders
wenn der Prinz ohne größere Truppenmacht landen sollte.
Jedenfalls dürfte der Fürst in Schkodra oder selbst in Av¬
lona sicherer sein, als in Dürres , das (wie mir der er¬
wähnte amerikanische Serbe versicherte) nebst der ganzen
Gegend über Pekinj und Kavaja bis Elbassan hin die Herr¬
schaft der orthodoxen Serben vorgezogen hätte, besonders
da in jener Gegend die von mir in meinem „Makedonien"
erwähnten 20 000 Kryptoserben wohnen. Avlona freilich ist
auch nicht sehr sicher, weil dort die griechische Partei zahl¬
reiche Anhänger besitzt, und auch die Griechen mitunter als
Fürstenmörder auftreten . (Siehe König Georgios und
Graf Kapodistrias.) Deshalb halte ich Schkodra mit seiner
internationalen Besatzung für den sichersten Aufenthalt.

Allerdings käme vielleicht da ein anderes Bedenken in
Betracht: in Schkodra läuft der Fürst Gefahr, von den
dort mächtigen Katholiken so verstrickt zu werden, daß es
ihn bei den Orthodxen und Mohammedanern bloßstellen
müßte. Durch Klugheit ließe siäi allerdings auch dieser Ge¬

fahr Vorbeugen, wo aber soll der mit den Verhältnissen ganz
unbekannte Fürst aufrichtige und gute Ratgeber finden?

Aber noch eine weitere Nachricht ist, geeignet, mit Be¬
sorgnis in die Zukunft zu blicken: es heißt, daß die Grie¬
chen in Unteralbanicn 22 000 Mann ihrer Anhänger be¬
waffnet und in „Hagia tagmata" („heilige Bataillone")
organisiert hätten, deren Aufgabe es sei, nach dem Abzug
der Griechen und nach dem Einzug des neuen Fürsten den
Anschluß an Griechenland zu verkünden und sich mit Ge¬
walt der neuen, truppenlosen Regierung zu wibersetzen.
Das könnte ebenfalls für den Fürsten und das Land recht
unangenehme Folgen zeitigen.

So . stehen denn dunkle Wolken aller Art am Himmel
Albaniens . Daher werden alle die, welche dem Fürsten zu
Wied und dem Lande eine gute Zukunft wünschen und die
Gefahr zu erkennen vermögen, das lebhafte Verlangen
tragen , daß vor dem Einzuge des Prinzen in sein Land
alle Hemmnis beseitigt und den Hauptschwiertgkeitenvor¬
gebeugt wird. _ _ •

MMI,« !« in Ungarn.
O Bo, :m Kgl. ungarischen Strafgerichtshof zu

Marmarosz , begann am 29. Dezember 1913 ein eigen¬
artiger Proz .n. 94 Ruthcnen ungarischer Staatsangehörig¬
keit sind angeklagt, sich der Aufreizung gegen die ungarische
Nation und gegen die griechisch-katholische Kirche, sowie der
hochverräterischenVerbindung mit Rußland schuldig ge¬
macht zu haben. Die Straftat soll durch die Unterstützung
der Austrittsbewegung aus der griechischen Kirche und der
Uebertrittsbewegung zur russischen Kirche im Sommer
vorigen Jahres begangen sein. Wie unsere Leser sich er¬
innern werden, war es Prinz Max von Sachsen, der in sei¬
nen von uns veröffentlichen Auslassungen zuerst West¬
europa auf diese Vorgänge hingewiesen hat. Bekanntlich
suchte der Prinz das Motiv zu dieser Bewegung in der Tat¬
sache, daß die ungarische Regierung die Nationalität der
Ruthenen und Rumänen bekämpfte und um magyarisieren
zu können, ein eigenes rumänisches Episkopat geschaffen
hatte, welches ihr gefügig sein sollte. Der Prinz äußerte
auch sein Bedauern darüber, daß man die Bewegung mit
Polizeigewalt zu unterdrücken suche, da dies nur die Leute
Rußland in die Arme treibe. Natürlich will Ungarn in
dieser Hinsicht nicht hören und die Uebertrittsbewegung
einer großrussischen Propaganda in die Schuhe schieben.
So stehen denn nun die Förderer der Bewegung auf der
Anklagebank. Die Anklage behauptet, daß es sich um eine
Bewegung handele, deren Ursprung Jahrzehnte zurückliege.
Tatsache ist, daß gewisse Panslawen die Uebertrtttsbewe-
gung benutzen, um eine Stimmung zu Gunsten Rußlands
unter den Ruthenen zu schaffen. So die Zeitschrift „Kirche
und Glaube", aus der auch eine Menge Artikel mit zur
Verhandlung stehen. In Wirklichkeit aber handelt es sich
ursprünglich um zwei nebencinanöerhergehenöe Bewegun¬
gen, die erst durch den Druck der Regierung einander in
die Arme getrieben wurden, so daß man alles Heil, wie auch
Prinz Max von Sachsen seinerzeit betonte, von Rußland
erwartete . Gerade der Druck der ungarischen Regierung
mit ihren Magyarisierungsgelüsten war es, der eine solche
politische Verirrung der Ruthenen auslöste. Wir dürfen
dies dem Prinzen Max glauben, denn er ist einer der besten
Kenner der ungarischen Ruthenen und Rumänen , sowie der
kirchlichen Zustände dort. Wie nun auch das Urteil dieses
Monstreprozessesausgehen mag, eins ist sicher, Freunde er¬
wirbt sich die ungarische Regierung unter den Nationalitäten
durch denselben nicht. Schon jetzt mehren sich die Stimmen
derer, die behaupten, daß der Prozeß ein helles Licht auf die
Zustände in Ungarn werfen werde.

Dabei war der Anlaß zu diesem Prozeß recht harmloser
Natur . Ein ungarischer Holzarbeiter russisch-orthodoxer
Religion , Alexander Kabalnuk mit Namen, wird Mönch.
Nachdem er in mehreren Klöstern Rußlands seine Ausbil¬
dung genossen und kurze Zeit in Jerusalem geweilt hat,
empfängt er ans dem heiligen Berge Athos die ersten
Weihen in einem russischen Kloster. Er wird dadurch Glied
der Mönchsrepublik tind kehrt nun als berufener Diener
der orthodoxen Kirche im Auftrag des russischen Wohlfahrts¬
bundes, der sich auch der geistig vernachlässigten Rumänen
annimmt , in seine oberungarsche Heimat zurück. Gerade
in der letzten Tatsache, daß er im Dienst des Wohlfahrts¬
bundes stand, erblickt die ungarische Behörde das Merkmal
der hochverräterischen panslavistischen Propaganda . Ist doch
in Ungarn alles, was von ausländischer Seite zur Unter¬
stützung der Nationalitäten geschieht, Hochverrat. So wird
auch der Verein für Deutschtum im Auslande in Ungarn
als hochverräterische pangermanische Einrichtung angesehen,
deren Briese sogar einige Zeit von der Post nicht befördert
wurden. Dem Pater standen Geldmittel zur Verfügung,
die zum größten Teil von den Mönchen des Berges Athos
gestiftet wurden. (Bekanntlich ivar Rußland selbst den
Mönchen des Athos -nicht allzufreundlich.) Auch die Klöster
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zu Kiew, Moskau und Cholm sandten dem Pater Geld¬
mittel , ein Zeichen, daß es sich anfangs um eine rein reli¬
giöse Proselythenmacherei handelte, die erst dadurch an Be¬
deutung gewann, als die Magyarisierungsgelüste der Regie¬
rung Tausende von griechisch-orientalischen Christen unzu¬
frieden machte. Nun erhielt Pater Kabalyuk die Unter¬
stützung des Grafen Wladimir Brobiski , der Mitglied der
russischen Duma und des heiligen Synods ist, und auch als
Vorsitzener des russischen Volksbunbes russianisiert. Jetzt
wurden Tausende von Flugblättern ins Land geschleppt,
Erlaß der in Ungarn so hohen Sporteln für alle kirchlichen
Handlungen versprochen. Und gerade das letztere, vereint
mit der Hoffnung qrößerer religiöser und nationaler Frei¬
heit. führte eine Uebertrittsbewegung herbei. Erst die
einsetzende Unterdrückung führte, wie Prinz Max von Sach¬
sen ja bereits betonte, dazu, daß die Ruthenen in Rußland
einen Befreier erhofften. Dem Hauptangeklagten, Pater
Kabalyuk wird auch zur Last gelegt, mit ö ste r r e i chi sche n
Staatsangehörigen (für Ungarn ist Oesterrerch
Ausland !!!) Verbindung gehabt zu haben und zwar mit
den Enkeln des slawischen Agitators Dobranski . Ferner
hat er die „Kühnheit" beseffen, ans zwei orthodoxe Kirchen
das „Andreaskreuz" (das dreiteilige Kreuz, welches auch
unsere Wiesbadener Kapelle und den russischen Friedhof
ziert) aufzupflanzen. Hierin soll ein Verbrechen gegen die
Staatshoheit liegen, da dieses Kreuz ein Zeichen russischer
Staatshoheit sei. „ „

Man sieht hieran , auf welcher Basis die ganze Anklage
beruht. Erst vor wenigen Jahren wurde die Firma „Schichts
Seife" zu einer großen Geldstrafe in Ungarn verurteilt,
weil die Farben ihrer  R e kl a m e t af el - Buch¬
sta b en und der Untergrund die „L a n d e s f a r b en

i einer fremden Macht,  der rumänischen, darstcllten!!
Die deutsche Firma ! Ein Württemberger  beging
Hochverrat, weil die Farben einer R amv e seines Par-
kes  Ischwarz-weiß) die Landesfarben einer fremden Macht
bedeuteten (Preußen ). Das sind die Kindereien der
ungarischen Nationalpolitik . So auch hier, gerade die,e
treiben die Leute dann dem Panslawismus in die Arme.
Diese kleinen Schikanen haben dann auch zur Folge, daß
der wirkliche Panslawismus cinsetzt. wie es auch hier ge¬
schehen. Diese Unmenge von Schriften, die dann nachher
Rußland als den kommenden Befreier anpriescn. der die
armen „unterdrückten Brüder " befreien und das Land vis
zur Theis erobern werde, sie waren die Folge der begrn-
nenden Schikanen. Kein geringerer als Prinz Max wies
schon vor langer Zeit daraufhin , daß diese kommen wurden.

Rundschau.
Ile Wehrpflicht der Ausländsdeutschen.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." macht auf eine für AuS-
landsdeutsche wichtige Aenderung des Militär - und
Pflichtgesetzes aufmerksam und hebt hervor, daß die Vor¬
schrift über die Zurückstellung bis zum vierten Militar-
pflichtsjahre sich nur auf im außereuropäischen Ausland
lebende Militärpflichtige beziehe. Für Militärpflichtige,
die im ■europäischen Ausland leben, sicht der neugefaßte
§ 20 Nr. 7 des Reichsmilttärgesetzes nur eine Zurückstel¬
lung aus ein bis zwei Jahre vor, ebenso kann die lieber-
Weisung zum Landsturm auf Grün - des neuen § 21a des
Reichsmilttärgesetzes nur solchen Militärpflichtigen be¬
willigt werden, die eine feste Stellung in einem außer-
europäischen Lande haben. Dagegen kann Militärpflich-
tigen, die im europäischen Auslande leben, eine ausnahms¬
weise Befreiung vom Dienst im Frieden aus besonderen
Billigkeitsgründen nur unter den gleichen Voraussetzungen
wie den im Jnlande lebenden Militärpflichtigen bewilligt
werden, und zwar nur jetzt gemäß dem gleichfalls abg^
änderten 8 22 des Reichsmilttärgesetzes nicht mehr durch
die Ministerialinstanz für Ersatzangelegenheiten, sondern
durch die Ersatzbehörde dritter Instanz.

Sitzung des preutzisthen Staatsminlsteriums.
Das preußische Staatsministerium trat am 31. Dez.

zu einer Sitzung zusammen.
zur Relthstagsersatzwahl in.Roseuberg-Liibau.

Für die Reichstagsersahwahl im Wahlbezirk Rosen-
berg-Löbau wurde von den Polen Gutsbesitzer Racz-
kowski in Krzeminiewo als Kandidat aufgestellt.

Fürstbischof Ir. v. Kupp wieder genesen.
Fürstbischof Kardinal Dr . v. Kopp, der an einrr akuten

Magenverstimmung erkrankt war , ist, nach einer Breslauer
Meldung, fast völlig wieder genesen,

Ieutsch-englislhe Verhandlungen.
Die deutsch-englischen Afrika-Verhandlungen sind, wie

die „Tägl . Rundschau" erfährt , so gut wie abgeschlossen.
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Goethes Neujahr.
Es war in den letzten Dezembertagen des Jahres

1826, Der Winter lastete ans der stillen Residenzstadt an
der Ilm , und in seinem Hause am Frauenplane saß der
greise Goethe in behaglicher Zwiesprache mit dem treuen
Kanzler v. Müller . Das Jahresende nahte heran , und es
war natürlich, daß die hin und herschweifende Unterhal¬
tung sich ihm zuwandte. Der alten Exzellenz fehlte es ja
auch da nicht an Erinnerungen . Neujahrstag — was war
das nicht für ein belebter und interessanter Tag im alten
Frankfurt gewesen! Und ganz besonders im ansehnlichen
Hause der Großeltern Textor hatte an diesem Festtage
immer ein bewegtes buntes Leben und Treiben geherrscht,
das der Knabe Wolfgang mit dem höchsten Anteile beobach¬
tete. Er hat diese seine Neujahrserinnerungen aus der
Kinderzeit später selbst ausgezeichnet: „Der Neujahrstag
ward zn jener Zeit durch den allgemeinen Umlauf von
persönlichen Glückwünschungen für die Stadt sehr be¬
lebend. Wer sonst nicht leicht aus dem Hause kam, warf
sich in seine besten Kleider, um Gönnern und Freunden
einen Augenblick freundlich und höflich zu sein. Für uns
Kinder war besonders die Festlichkeit in dem Hause des
Großvaters ein höchst erwünschter Genuß. Mit dem frühe¬
sten Morgen waren die Enkel schon daselbst versammelt,
tim die Trommeln , die Hoboen und Klarienetten , die Po¬
saunen und Zinken, wie sie das Militär , die Stadtmusici
und wer sonst alles ertönen ließ, zu vernehmen. Die ver¬
siegelten und überschriebenen Neujahrsgeschenke wurden
von den Kindern unter die geringeren Gratulanten ausge¬
teilt , und wie der Tag wuchs, so vermehrte sich die Anzahl
der Honoratioren . Erst erschienen die Vertranten und
Verwandten , dann die unteren Staatsbeamten : die Herren
vom Rate selbst verfehlten nicht ihren Schultheiß zu be¬
grüßen , und eine auserwählte Anzahl wurde abends in
Zimmern bewirtet, welche das ganze Jahr über sich kaum
öffneten. Die Torten , Biskuitkuchen, Marzipan , der süße
Wein , übten den größten Reiz ans die Kinder aus , wozu
noch kam, daß der Schultheiß, sowie die beiden Burge-
meister aus einigen Stiftungen jährlich etwas Silberzeug
erhielten, welches dann den Enkeln und Paten nach einer-
gewissen Abstufung verehrt ward : genug, es fehlte diesem
Feste im Kleinen an nichts, was die größten zu verherr¬
lichen pflegt."

Tie Jahre gingen dahin, die Szenerie des, Dichter¬

lebens wandelte sich und mit ihr auch Goethes Ncujahrs-
tag. Jetzt war er der in deutschen Landen vielbeleumun-
detr Geheime Rat des jungen weimarischen Herzogs, stand
in seinem 29. Lebensjahre ' und trank mit leidenschaftlicher
Gier aus allen Quellen des Lebens. Es war im Jahre
1778 und Goethe war im Dezember mit dem Kammer¬
herrn von Seckendorfs und mit Einsiedel in Thüringens
Berge zur Jagd ausgefahren . Eine vergnügte Jagdpartie
war es, und als der Neujahrstag herannahte und die drei
Hofherren nach Weimar zurückrief, da fühlten sie alle keine
Lust dazu, sondern dachten darauf , wie sic noch einige Tage
ungestörter Freiheit genießen könnten. Und so entstand
ein lustiger Neujahrsspaß. Seckendorfs war musikalisch
und poetisch begabt, und nun setzte er sich mit dem Dichter
zusammen und sie schmiedeten statt der mündlich mit
schuldigem Respekte darzubringenden Neujahrswünsche,
wie sie üblich waren, lauter lustig-übermütige Ncujahrs-
verse. Zweiundzwanzig solcher Neujahrswünsche dichteten
die beiden zusammen: alsdann sandten sie einen Eilboten
talwärts , der diese Neujahrsgrüße in der Stadt auszu¬
teilen hatte. Sie waren anonym und sie waren mit ver¬
stellter Hand geschrieben, und sie mögen dazumal im klatsch¬
lustigen Weimar gar viel frohes Gelächter, aber auch
manche spitze Meöisance hervorgerufen haben. Denn
Goethe und sein Dichterknmpan nahmen sich bei dieser Ge¬
legenheit auch manche kleine Schwäche der beglückwünschten
Personen zur Zielscheibe. So ward das kokette Fräulein
Amalie v. Hendrich mit dem Versletn bedacht:

„In deinem Herzen
Ist nicht viel Platz
Drum alle acht Tage
Einen neuen Schatz!"

Besser kam die Hofkamnxerrätin v. Ftzlgenhauer weg,
der die beiden Dichterkumpane — denn ihr Anteil an die¬
sen kleinen Versen ist unmöglich scharf zu trennen — die
anmutige Huldigung barbrachten: „Wir danken Gott zu
dieser Frist , daß Du ein Weib geworden bist."

Sic waren übrigens keine Kostverächter, und auch ein
hübsches „Ratsmädel " bekam seinen Teil . Das war das
Annchen Müller , die Tochter des verstorbenen Rates und
Hofmeüikus Dr . Friedrich Müller , der der folgende ver¬
liebte Neujahrswunsch ins Haus flog: „Kätzchen Ein
Schwätzchen An mich! Und Deinem Schätzchen Gar lieblich
Ein Dutzend mehr! Ach wer doch nur Dein Schätzchen wäx'"

Aber es war nicht immer Scherz und Spott , was
oethe und Seckendorfs die lange halbe Nacht hindurch
jmiedeten. Ein sein empfundener Gruß ging an die
nge Großherzogin, von der man damals eben den Thron-
-ben erwarten durfte : Charlotte von Stein aber las auf
-m Zettelchen, hinter besten verstellter Handschrift sie gar
ohl den Verfaster erkannte, die folgenden schönen Verse:
Du machst die Alten jung, die Jungen alt,
sie Kalten warm, die Warmen kalt,
ist ernst im Scherz, der Ernst macht Dich zu lachen:
sir gab aufs menschliche Geschlecht 0 m ,,
in süßer Gott sein längst bewahrtes Recht, Aus Wohl ihr

Weh, ans Weh ihr Wohl zu machen."
Ach. das waren schöne Tage gewesen . . . Wie lange

nd sie jetzt dahin! Jetzt sitzt der Greis im weißen Flaus¬
icke dem Kanzler v. Müller gegenüber und denkt fener
lstigen Tage von Weimar. Er macht stw Nicht mehr gar
iel aus dem Neujahr , das ihm nur durch d,e erforderten
eremonien lästig wird. Er mag es jetzt 9ern still und
aichmäßig um sich haben, und wenige Jahre spater zeich¬
ne er voller Befriedigung in seinem Tagebuche auf, daß
e Sitte der persönlichen Neujahrsbesuche durch die Av-
rbe der Glückwunschkartcn ersetzt sei.

Set Utiorung»er Monis.
Das Jahr 1914 wird das große Parzivaljahr werden.

Schon vom ersten Tage des Jahres an wird Wagners letz¬
tes Musikdrama seinen Weg über die deutschen Bühnen
beginnen und seine Darstellung der Parzivalsage wird nun
so vielen Hunderttausenden zugänglich werden, wie vorher
Tausenden.

Wie ist diese Sage zu uns gekommen, woher stammt
sie? Diese Frage ist nicht mit völliger Sicherheit zu be¬
antworten , da der Stoff , so wie er uns heute vorliegt , nicht
aus einer einzigen Quelle geflossen ist, sondern mehrere
verschiedenartige Ströme umfaßt. Die Parzivalsage gehört
in ihrer ursprünglichen Form zu dem großen Sagen - und
Mythenkreis von König Arthur und seiner Tafelrunde und
muß also mit diesem und auf dem gleichen Boden wie er
entstanden sein. Dies ist nach den neuesten Forschungen,
Lie auch, Lu Lex Neuen, ausgezeichnete» JnselausgaLe pon
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Sie dürften in ihren Einzelheiten aber erst in einiger Zeit
bekannt werden, Die in London zwischen dem deutschen
Botschafter Fürsten Lichnowsk» und Lord Greg geführten
Verhandlungen bezwecken eine Abgrenzung deutscher und
englischer Interessensphären in den portugiesischen Kolo¬
nien in wirtschaftlicherHinsicht.

Immer mö)  die Werner„Schießerei".
Der „Berliner Lvkalanzeiger" schreibt: Es wurde zur

Schieß-Affäre von Zabern die von uns nicht wiedergegebene
Nachricht verbreitet , daß die Schüsse auf den Wachtposten
aus einer Kinderpistole abgegeben worden seien. Ein halb¬
amtliches Telegramm aus Zabern erklärt dies für eine
unbegründete Behauptung . Der Vater des Jungen , der
geschossen haben soll, hat, weil er das Recht auf die ausge¬
setzte Belohnung geltend zu machen suchte, nicht Nachweisen
können, daß von seinem Sohne mit einer Spiel -Pistole
jene Schüsse abgegeben wurden. Es wurde im Gegenteil
festgestellt, daß der Junge um die fragliche Zeit nicht ans
dem betreffenden Platz sein konnte, da er zu Hause war.
Gendarmerie und Polizei haben auch in dieser Hinsicht Be¬
stimmtes bisher nicht ermittelt.

Mimstemäsident Gras Stürgkli erlrankt.
Der österreichische Ministerpräsident Graf Stürgkh ist

leicht erkrankt. Infolgedessen ließ er sich bei der Silvester-
Audienz beim Kaiser Franz Josef durch den Minister des
Innern , Heinold, vertreten . Das Befinden des Minister¬
präsidenten gibt aber zu keinerlei Besorgnissen Anlaß.

Ein neuer Hafen fiir Rußland.
Das russische Vcrkehrsministerium unterbreitete dein

Ministerrat einen Antrag, zum Bau eines Hafens für die
Ausfuhr von Holz auf der Weichsel in der Nähe der
deutschen Grenze 490 000 Rubel zu bewilligen.

Ile Einholung des neuen Fürsten von Albanien.
Die „Albanische Korrespondenz" meldet aus Valona:

Die provisorische Regierung hat bereits die Ernennung
der Delegierten aus Südalbanicn vorgenommen, welche
mit den Delegierten aus den übrigen Teilen Albaniens
in der nächsten Zeit nach Potsdam reisen sollen, um dem
Prinzen zu Wied die albanische Krone anzutragen . Man
nimmt hier an, daß das neue Staatsoberhaupt um die
Mitte dieses Monats seine Reise nach Albanien an-
treten wird.

Bulgarische Komitatschis vor dem Kriegsgericht.
21 bulgarische Koinitatschis, die in Saloniki seit dem

Kriege gefangen gehalten waren, werden nach Athen über¬
geführt werden, um sich vor einem Kriegsgericht zu ver¬
antworten . Es besteht jedoch große Wahrscheinlichkeit, daß
ihre Freisprechung erfolgen wird. Danach werden sie den
bulgarischen Behörden übergeben werden.

Weitere 28 Zsfiziere siir die Türkei.
Aus K on st an t i n vp e l wird gemeldet: Zur Ergän¬

zung der deutschen Mtlitärmission werden im Lause der
nächsten Woche noch weitere 20 deutsche Offiziere eintreffen.
Der Chef der deutschen Militärmission , General von San¬
ders , wurde vom türkischen Kriegsminister beauftragt, Las
Projekt zur Befestigung von Dimotika im Wilajet Aöria-
nopcl ausznarbeiten . Ücbcr das armenische Reformpröjekt
wird zurzeit noch zwischen den auswärtigen Botschaftern
und der Pforte verhandelt. Es soll eine baldige Einigung
bevorstehen.

Zurülkziebung der deutschen Besatzungstruppen aus
Nordchina.

Aus privater Quelle erführt der Korrespondent des
„Daily Telegraph", daß Deutschland und die Bereinigten
Staaten dem russischen Beispiel folgen und die Truppen
aus Nordchina zurückziehen würden, mit Ausnahme der
Konsularwachen. Was die übrigen Mächte betrifft, so wer¬
den Frankreich und Japan ihre Kontingente zurückziehen,
wenn England mit gutem Beispiel vvrangeht. In briti¬
schen militärischen Kreisen in Tientsin glaubt man. daß ein
britisches Regiment und die kleinen internationalen Eiscn-
bahugarnisonen ans der Strecke Peking-Schanhaikuan in
den nächsten Monaten zurückgezogen werden dürften.

Heer und Flotte.
Bau zweier russischer Dreadnoughts. Die Regierung

tu Petersburg offerierte der Nikolajewichen Werft den
Bau zweier Riesenschlachtschiffe oom Dreadnought-Typ.
Der Direktor der Werft kommt behufs näherer Besprechung
nach Petersburg.

Malcrys „Tod Arthurs " vertreten wird, auf nltenglischcm
Grunde , wahrscheinlich in dem gebirgigen Südwesten, den
Landschaften Cornwall und Wales, wo keltisches Volkstum
sich am reinsten erhalten hat, geschehen. Als die Langschiffe
der Angelsachsen auf den brtischen Strand knirschten und
die Eindringlinge , die dem alteuglischcn Staatengebilde
ein Ende bereiteten, ans Land setzten, da trat ihnen eine
noch non den Römern geschaffene, militärische Organisation
wirksam entgegen, die fernerhin jahrhundertelang in der
Sage weitergelebt hat, und die der eigentliche Kristallisa¬
tionspunkt der Arthursage geworden ist. Die älteste schrift¬
liche Erwähnung des sagenhäftcu Königs stammt von dem
britischen Ehronikschreibcr Ncnnins , der um das Jahr 800
seine „Historia Britonum " geschrieben hat und Arthur als
den obersten Heerführer der vereinigten Britenkönige, die
gegen die heranrückenden Sachsen kämpften, erwähnt.
Sicher ist, daß es nie einen König Arthur , wohl aber ein
Stammeshaupt dieses Namens gegeben hat. Vier Jahr¬
hunderte später schrieb dann Geoffre» von Monmouth, ein
geborener Walliser, seine berühmte britische Geschichte, die
für die weitere Ausgestaltung des Arthursagenkreises von
größter Wichtigkeit geworden ist. Es ist indes sicher, daß
Geoffreys Darstellung nicht nur auf altenglische Ileber-
liefcrung zurückgeht, sondern auch aus bretonischen Quel¬
len, das heißt von jenem Teile des keltischen Volkstumes,
der nach „Armorica" ausgewandert ist, gespeist worden ist.
Bis zu dieser Zeit blieb der national -keltische Stoff der
Arthur - und mit ihr der Parzivalsage unangetastet. Dies
sollte sich ändern , sobald die normannischen Dichter des aus¬
gehenden zwölften Jahrhunderts diesen Stoffkreis in
Pflege, nahmen. Die Sage verlor zunächst ihren volks¬
tümlich heldenhafte Charakter und wurde mit höfisch-
feudalem Wesen erfüllt, und ferner erhielt sie allmählich
eine immer entschiedenereWendung ins Erotische.

Der erste, nun , der die Parzivalsage dichterisch, als
Epos, behandelt hat, war Christian von Troyes . Bei ihm
ist zum erstenmal mit der eigentlichen Parzivalsage die
Gralssage verbunden. Ob diese Verschmelzung sein künst¬
lerisches Eigentum ist,,oder ob er sich ans eine ältere Vor¬
lage stützte, ist heute nicht mehr zu erweisen. Wahrschein¬
lich gehen beide Fassungen auf keltische Volksmärchen zu¬
rück. Der gleiche Ursprung ist auch für die Gralssagc an-

Aus den Kolonien.
Ein Schmerzensschreiaus Dentsch-Ostafrika. Aus den

Kreisen der deutschen Pflanzer in Usambara geht dem
„Reuen  D c u t schl a n ü" eine Klage zu, deren Behaup¬
tungen nach Ansicht des Blattes dringend einer amtlichen
Aufklärung bedürfen. Der Inhalt der Zuschrift lautet:
„In Westusambara hat sich ein Schnlverein gebildet, der
die Errichtung einer Schule für die deutschen Kinder des
Bezirks Wilhclmsthal und der angrenzenden Bezirke er¬
strebt. Am 21. Februar 1012 ivandtc sich dieser Verein an
das Gouvernement mit der Bitte um Einrichtung einer
Schule. Es waren 86 deutsche Kinder allein im Bezirk
Wilhelmsthal vorhanden, von denen 1913 43 schulpflichtig
waren. Die Antwort des Gouvernements kantete, daß der
Ban einer Schule im Rechnungsjahr 1913 aus Mangel an
Mitteln nicht in Frage kommen könne. Wir haben hierzu
zu bemerken, daß die Beschulung der deutschen Kolonisten¬
kinder zu den wichtigsten Aufgaben der Kolonialvcrwcil-
tnng zählt, daß man deshalb nicht ans die Bildung eines
Schulvcrcins hätte warten dürfen und daß die Ablehnung
„mangels Mittel " noch nachträglich das System Rechenberg
charakterisiert. Erfreulicherweise scheint der Staatssekretär
Dr . Sols ans unserem Standpunkt zu stehen, denn als
ihm im September 1912 bei seiner Anwesenheit in Wil-
hclmsthal die Wünsche der Kolonisten vorgetragen wurden,
erklärte er, daß eine so wichtige Sache wie die Schule noch
nachträglich in den Etat kommen solle. Das ist indes nicht
geschehen, dagegen hat in diesem Jahre das Gouvernement
80 000 M. als erste Rate für den Ban einer Schule nebst
Internat in Wilhelmsthal in den Etat für 1014 eingestellt.
Infolgedessen sind 30 Kinder schon setzt für die im Früh¬
jahr 1918 erwartete Eröffnung der Schule angemeldet. Es
mußte deshalb eine schwere Enttänschnna Hervorrufen, als
bekannt wurde, daß das Kolonialamt die Forderung ge¬
strichen und nicht in den Etat ausgenommen habe. Leider
scheint die Befürchtung der Kolonisten begründet zu sein,
denn in dem im Reichstage vorgeleaten Etat für Dentsch-
Ostafrika ist eine Forderung für den Schulbau in Wil¬
helmsthal nicht enthalten. Es bedarf dringend der Auf¬
klärung, wie eine an sich so notwendige Forderung , die
der Staatssekretär noch nachträglich in den Etat für 1913
einstcllen wollte, vom Kolonialamt für 1914 gestrichen
werden konnte. Hoffentlich findet sich im Reichstage Ge¬
legenheit, dieses schwere Verletzen deS .Kolonialamts
wieder gntzumachen und den Bau der Schule so schnell
wie möglich Herbeizusühren."

» te 6üi.
Wiesbaden, 2. Januar.

Wiesdudener eöronit 1913.
0. Januar : Bischof Dominicns Willi v. Limburg 1'.
7. Januar : 40jähriges Jubiläum des Kurorchesters.

17. Februar : Kaiserliche Bestätigung des Bürgermeisters
Geheimrat Glässing zum Oberbürgermeister der
Stadt Wiesbaden. ,

10. März : Hundertjahrfeier in Wiesbaden.
20. März : Der Prinz von Wales in Wiesbaden.
29. März : Eröffnung des Kaiser-Frieörich-Bades.
31. März : Oberbürgermeister Dr . v. Jbell scheidet aus

seinem Amt ans . — Einführung des neuen
Oberbürgermeisters Geheimrat Glässing.

14. April : Eröffnung , des 30. Deutschen Kongresses für
innere Medizin in Wiesbaden.

1. Mai : Eröffnung des Kaiser-Wilhelm-Heims (Kanf-
manns -Erholnngsheimj.

4. Mai : Ankunft des Kaisers in Wiesbaden.
8. Mai : Abreise des Kaisers ans Wiesbaden.
9. Mai : Rückkehr des siegreichen Männergesangvereins

vom Kaiscrpreis-Wettsingcn in Frankfurt a, M.
9.—1l. Mai : Prinz Heinrich-Flna in Wiesbaden.

10. Mai : Ankunft des Prinzen Heinrich.
12. Mai : Wahl des Domkapitulars Dr . Kilian zum Bischof

von Limburg.
16. Mai : Landtagswahl in Wiesbaden.
24. Mai : Landtagsstichwahl in Wiesbaden.
8. Juni : Eröffnung der Autolinie Wiesbaden—Langen-

schwalbach.
14. Juni : Einweihung des neuen Schützenhauses in Wies¬

baden.
16. Juni : Feier des Regiernngsjuviläums des Kaisers in

Wiesbaden.
7—9. Juli : Regimentsjubilüum zum hundertjährigen

Bestehen des Füsilier -Regiments Nr . 80.

zunehmen. Auch sie kann ihren Bolksmärchcncharakternicht
verleugnen. Wahrscheinlich lag ihr ursprünglich ein Blnt-
rachemotiv zugrunde, das sich aber unter der Einwirkung
der kirchlichen und ritterlichen Dichtung heldenhaft ver¬
ändert hat. Eine religiöse Legende von dem nach Britan¬
nien gelanaten Gral , das heißt dem Gefäß, in dem Christi
Blut am Kreuze aufgefangen wurde, muß mit dem alten
Volksmärchen vereinigt worden sein. Die Gralssage hat
also die gleiche Wandlung dnrchgemacht. In der früheren
Sage wird die Auffindung des Grals dem Ritter Gapain
zugeschrieben, wie er auch in der „Krone des deutschen Sän¬
gers", Heinrich von dem Türkin , genannt wird: erst in
späteren Dichtungen wird Parzival (Perceval , Peredur » —
die Schreibart Barsifal ist eine Folge einer falschen Etymo¬
logie Richard Wagners , die aus Gvrres znrückgeht— alS
Graksfinder dargestellt. Später , gegen Ende des zwölften
Jahrhunderts und zu Beginn des dreizehnten, weicht die
Dichtung wieder von ihm ab und feiert den jungfräulichen
Galahad, Lannzelots „Sohn wider Willen", als Vollender
der Gralsaufgabe . Auf Christian von Troyes , dessen Ge¬
dicht um 1180 entstanden sein wird, und das für mehrere
normannische und englische Pärzivaldarstellungen vorbild¬
lich geworden ist. acht dann die klassische Ausgestaltung
dieses Stoffes , die sie durch Wolfram von Eichenbach er¬
halten hat, zurück. Er nennt zwar neben Christian noch
einen gewissen Gniot als Mittelsmann , der aber in der
französischen Literatur nickst ttachzuweisen ist und wahr¬
scheinlich eine Erfindung Wolframs ist.

Es sei hier noch beigefügt, daß nach de» jüngsten For¬
schungen der Kernpunkt der Parzivalsage jenem großen,
allen arischen Völkern gemeinsamen Mythenkreiie von dem
vertriebenen und zurückkeürendenHeroen zngehört. Per¬
seus, Cyrns , Rvmulus und Remns , Siegfried und Artbur
sind Bildungen und lokale Umbiegungen dieses Stoffes.
In Parzival selbst, dessen beschränkte Intelligenz in allen
Darstellungen hervorgehoben wird, steckt ferner der Kern
des deutschen Dümmling -Märchens oder seiner englischen
Verwandten. Richard Wagner bat sich beinahe anssckiließ-
lich auf Wolfram von Eschenbachs Darstellung gestützt.

Dr . D.

16. —19. Juli : 29. Deutscher landwirtschaftlicher Genossen¬
schaftstag in Wiesbaden.

24. August: Ganturnfest.
27.—28. September: Goldenes Jubiläum des Sängcrchors

des Turnvereins.
1. Oktober: Ausscheiden des Generalsnperintendenten D.

Maurer ans seinem Amt.
4.- 6. Oktober: Zusammenkunft der nationalliberalcn

Reichstagsfraktion in Wiesbaden.
18. Oktober: Erinnerungsfeier on die Leipziger Schlacht.
8.- 9. November: Ortskrankenkassenwahl.

17. November: Stadtverorbnetenwahl (3. Abtl.1.
1. Dezember: Einführung des Gencralsuperintendcnten

Ohly.
Werfen wir nun einen kurzen Rückblick aus die

wirtschaftliche Bedeutung  des vergangenen Jah¬
res , so müssen wir bemerken, daß der Wiesbadener Kauf¬
mann mit seiner Jahresbilanz nicht so gut abschneibet wie
in früheren Jahren . Die Kaufunlust des Publikums
wird neben anderen Argumenten auch dem nahenden Wchr-
beitrag zugeschrieben. Mit dem Weihnachtsverkanf sind
unsere Kauflentc ebenfalls unzufrieden.

Der städtische Haushl.lt siir 1814.
iSchluß-s

Das Städtische Berkchrsburcau  gleicht Ein¬
nahmen und Ausgaben mit 79 700 Pt . aus . Es erhält
73 000 M. Zuschuß aus der Kurtaxe. Die Hauptansgabe des
Verkehrsbureaus von 80 000 M. wird durch allgemeine Rc-
tlame jeder Art verursacht. — Das städtische Knrtax-
bureau  veranschlagt Einnahmen und Ausgaben auf
894 000 M. An Einnahmen werden u. a. aufgeftthrt: Kur-
tnxkarten 737 800 M. Die Hauptausgabe wird als Zuschuß
von 688 000 M. an die Kurverwaltung , Bäderverwaltnng
und an das Berkehrsburean verbucht. — Das Wiesbadener
Badeblatt  balanziert mit 85 300 M. Es soll aus An¬
zeigen 62 500M. und 17 200 M. aus dem Berkaus des Blat¬
tes beziehen. Der Druck des Blattes ist mit 30 000 M. ver¬
anschlagt. An Reingewinn sollen 21 000 M. an die Stadt-
kassc abgclicfcrt werden: 1912 betrug der Reingewinn
20 515 M. — Die Leihhaus Verwaltung  verzeichnet
ein Vermögen von 258 711.71 Pt . Die Verwaltung schließt
ab mit 341 185 M.: sie erzielte 1912 einen Gewinn von
5096.71 M . — Der HaushLltsplan des Vereins für
Nass . Altertumskunde und  G e schi cht s f o r -
schu n g und des Altertumsmnseums vergleicht sich mit
31714.96 M. Seine Haupteinnahmen ist ein Zuschuß aus
der Stadtkasse von 27 207.50 M. Die persönlichen Ausgaben
betragen 16 820 M., während sich die sachlichen auf 14 894.96
Mark belaufen: unter den letzteren befinden sich zur Ver¬
mehrung und Unterhaltung der Sammlungen 2800 M..
wovon 1500 Dt. ans Ankäufe und Ausgrabungen und 4000
Mark auf die Herausgabe von Beröffentlichnngen ent¬
fallen. Die anderen sachlichen Ausgaben werden durch Jn-
standhaltungs- und Reinigungskosten, durch Heizung und
Beleuchtung, durch Vereinsbeiträge , Versicherungen, Be¬
wachung nsm. verursacht. — Der Haushaltsplan der
städtischen Gemäldesammlung  vergleicht sich mit
11825M. Der Zuschuß ans der Stadtkasse beträgt .11 725 M.
Für den Ankauf von Kunstgegenständen zur Erweiterung
der Sammlungen sind 3500 M. in den Ausgaben vorge¬
sehen. — Die N a ssa u i sche Landesbibliothek  ver¬
anschlagt ihre Gesamteinnahmen auf 73 065 M„ darunter
einen Zuschuß aus der Stadtkasse von 69 265, aus eigenem
Erwerbe 3700M„ darunter 2500M. aus Leihgebühren, Zur
Anschaffung von Büchern sind in den Ausgaben 15 000 M.
vorgesehen: zur Neuaufstellung des Kataloges sind wieder
3000M. eingestellt. — Der Haushaltsplan des N a ss. V c r-
e i ns für Naturkunde und des  N a t u r h i st or  i -
schc n Pt u se u in s schließt mit 20 510 M. ab. In den Ein¬
nahmen ist ein Zuschuß ans der Stadtkassc in Höhe von
19 260 M. enthalten. Für Anschaffungenzur Bermchrung
der Sammlungen sind 900 M., zur Herstellung der Jahr¬
bücher und sonstiger Druckschriften des Vereins 2500M. in
den Ausgaben anfgeführt. — Der Haushaltsplan der
Schlacht - und Viehhofverwaltung  zählt an
Einnahmen »Ausgaben» auf Rcchnniigsergcbnis des Vor¬
jahrs (6000) M., Gebäude 45 940 (5000) M.. Naturalien
5900 17050» M.. Maschinenbetrieb 10 260 (48 500» M., Frei¬
bank 2420 »1540» Pi . Die Abgabe an die Stadtkasse ist auf
180080 M. veranschlagt, gegen 182 464 M. nach dem vor¬
jährigen Voranschlag und 178 161.74 M. wirkliche Uebcr-
weisung 1912. Aus den Einnahmeposten sind zu erwähnen
30 500 M. Miete für Knhlräume, 18 000 M. aus dem Eis¬
verkauf, 50140M. Auftrieb- und Marktgebühren. 171 098 M.
Schlacht- und Untersuchungsgebühren, 82 279 M. Trick,inen-
schnugebührcn, 15118 M. Stallgcld, 14 761 M. Wicgcgc-
bührcn. — Die Einnahmen der allgemeinen Ver¬
waltung der Wasser - und Lichtwerke  sind wie
die Ausgaben ans 83 900 M. veranschlagt. — Das städtische
Elektrizitätswerk  verzeichnet in seinem Haus-

Theater und Konzerte.
Refidenztheater. Wiesbaden,  2 . Jan . Müde und

„abgespielt" schlich sich das alte Jahr davon. Aber noch
einmal ließ cs uns seine alte Kraft erkennen, aufleuchtetc
der trügerische Schimmer eingebildeten Glanzes , ganz so
wie ihn die große Masse liebt, als das Spiegelbild des
eigenen Strebens und Wünschens. Und eine Spitzbubeii-
komödie war es, mit der uns 1918 verabschiedete. Nomen
sit omen, wäre man geneigt, auszurufcn : haben doch die
vergangenen zwölf Thentermvnatc so wenig gehalten von
allem dem, was uns am Silvesterabend 1612 verheißen,
ward. Kein schlechter Einsall, fürwahr , gerade in diesem
Zeichen, und nachdem ein Nachtwächter (Max Deuts ch-
länder»  im launigen Prolog von Julius Rosen thal)
auf seine Weise das alte Jahr gehen hieß, die neue Aera
cinznleiten. Das dachte auch die große Mehrzahl der Be-
sucher im ' festlich gefüllten Hause, die sich ohne Rück„si'cht"
und Vorschau dem Reiz der Minute und der gar nicht io
üblen Komödie von Julius Bischitzky  Hingaben. Einer
Vorspiegelung falscher Tatsachen und grobkörniger Täu¬
schungen. Aber warum sich mit der kritischen Toga iim-
gürten , wenn alles lachte? Denn zum Lachen war es, das
muß selbst der ärgste Griesgram eingestehen, was sich in
dieser letzten Neuheit deS Jubiläumsjahrcs iw Residenz
theater begab, unter der fachkundigstenSpielleitung von
Ernst Bertram»  und getragen von einer bis ins Kleinste
zum allgemeinen Ergötzen gediehenen Darstelluilg. Schon
die Idee an sich war , wenn auch nicht ganz neu, so doch von
bezwingender Lustigkeit. Oder ist es nicht vergnüglich und
höchst bekömmlich, wenn man dem Einbruch einer Bande
„schwerer Jungen " in einer feudalen Villa beiwohnen
darf, ohne beteiligt zu sein oder ernste Nachteile befürchten
zu müssen für den unbekannten Besitzer. Der nun für eine
Weile, vom ersten bis zum vierten Akt der Spitzbuben¬
komödie „Exzellenz  Max ", in seiner „Eiacntümlich-
keit" von dem Träger der Titelrolle , dem als „Gemüts¬
athlet" berüchtigten Hauptdieb Max Hug, mit Mutier Hug
und Fräulein Tochter Fiffi , in durchaus repiäsentablcr
Art abgelöst wird? Ist es nicht Balsam für ängstliche Bil¬
lenbesitzer auf Reisen» wenn sie Zeugen sein dürfen von
der wirklich großzügig-diebischen Manier , in der hier „der
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haltsplan in der ordentlichen Verwaltung folgende Ein¬
nahmen (Ausgaben): Gleichstrom 310 000 M., Drehstrom
nach dem allgemeinen Tarif 946100 M., nach Verträgen
896 902 M., Allgemeine Verwaltung (75 300) M., Strom¬
erzeugung (393 572.50) M„ Stromfvrtleitung und Vertei¬
lung (37 982) M., Strommessung und -Abgabe (16 200) M..
Nebenbetriebe 29 075 (36 300) M., Rückstellungen im Be¬
triebsdienst (115 892) M.. Anleihen. Schulden (118162) M.,
Rückstellungen im Kapitaldienst (116 385) M. Der Ge¬
winn ist mit 652 974 Dt. veranschlagt, mährend 1913
650 5996M. vorgesehen waren und 1912 700 621 M. Gewinn
erzielt wurden . Die gesamten Einnahmen und Ausgaben
Des Elektrizitätswerks sind auf 1641 982.32 M. veranschlagt.
~ Der Haushaltsplan des städtischen Gaswerks  sieht
folgende Einnahmen vor : Gas nach dem allgemeinen Tarif
für Abgabe mittels Gasmessers 1600 000 M„ für Abgabe
mittels Automaten 357 050 M., nach besonderen Verträgen
17 750 M., Nebenerzeugnisse 504100 M„ Nebenbetriebe
.167 320 M. Die gesamten Einnahmen beziffern sich wie die
Ausgaben auf 1200 767.98 M. An Rückstellungen im Be-
triesdienst zur Erneuerung von Teilen der Anlage wer¬
den 810 841 M. vorgesehen. Der Gewinn ist auf 500 000 M.
veranschlagt, gegen 550 000 M. im Vorjahre . — Im Haus¬
haltsplan des städtischen Wasserwerks  werden an Ein¬
nahmen aufgezählt: Trinkwasser 822 650 M., 'Nutzwasser
83 050 M., Trink - und Nutzwasser nach besonderen Ver¬
trägen 185 100 M. Im ganzen betragen die geschätzten Ein¬
nahmen wie die Ausgaben 831593 Nt., worin ein Gewinn
von 222 351 M. enthalten ist. — Der Haushaltsplan des
Krankenhauses  sieht folgende Einnahmen (Ausgaben)
vor : Betrieb des Krankenhauses 766 730 (765 730) M., Dr.
Noth'schc Stiftung 10 371 (10 374) M.. Drittes Obergeschoß
im Schützenhof 69 700 (69 700) M., Epiöemiehospital 2242 M.
Aus der Stadtkasse wird ein Zuschuß von 255 700 M. zur
Bestreitung der Betriebskosten unter den Einnahmen auf-
geführt. An Verpslegungs- und Heilungskosten erscheinen■
473 592 M. in Einnahme : derselbe Posten erscheint in Ans- !.
gäbe mit 357 362 M. Die Verwaltungskosten betragen
322171 M. — Den Haushaltsplänen ist eine Nachweisung
der Besoldungen für die Beamten und Be¬
diensteten  bei den städtischen Zweigverwaltungen an¬
gefügt. Der Besvlbungsetnt der einzelnen Verwaltungen
ist danach der folgende (die Zahlen für 1913 stehen in
Klammern): Akziseverwaltung 59 875 (58 325) M., Büöer-
verwaltung 88 830 (81095) M., Kurverwaltung 376155.62
(366 317.50) M., Berkehrsbureau 12110 (11 880) M., Kurtax-
burcau 36 020 (34 505) M., Badeblatt 9600 (7020) M., Lcili-
hausverwaltung 15 700 (15 050) M., Altertumsmuseum
15 997 (15 812) M.. Gemäldesammlung 4575 (1370) M.,
Nassanischc Landesbibliothek 40 675 (39 600) M., Natur¬
historisches Museum 10125 (9150) M., Schlacht- und Vieb-
hofvevwaltung 80 873.70 (80 846.60) M„ Wasser- und Licht¬
werke 218 085 (211065) M., Krankenhaus 205 210 (190 085)
Mark , zusammen 1203 661.32 (1 160 921) M.

Ausstellung zur BekömMm Der GeWeMsk'MWten.
Die vereinigten Ausschüsse der Ausstellung zur Be¬

kämpfung der Geschlechtskrankheiten, welche kommenden
Sonntag im Rathaus eröffnet werden soll, traten jüngst
zu einer gemeinsamen Sitzung im Rathaus zusammen.
Die Vorsitzenden der einzelnen Ausschüsse erstatteten Be¬
richt über deren Tätigkeit. Es ist sehr viel Arbeit geleistet
worden, um die Zwecke der Ausstellung voll und ganz zu
erreichen. Sämtliche Herren , die ihr Amt alle ehrenamtlich
verwalten , haben viel Mühe und Zeit geopfert. Es
wurde noch besonders beschlossen, durch die Krankenkassen
des Bezirkes Wiesbaden, den Mitgliedern einen Vergün¬
stigungs-Eintrittspreis von 10 Pfg. zu gewähren. Alle
Mitglieder einer Krankenkasseim Bezirk können bei der
Geschäftsstelle ihres Instituts zum Preise von 10 Pfg.-
Eintrittskartcn entgegennehmcn. Jedoch wünscht die Aus-
ftellungsleituug bringend, daß diese Karten möglichst bald
benutzt werden, um einen Andrang in den letzten Tagen
zu vermeiden. Es wurde darüber Klage geführt, daß in an¬
deren Orten , wo die Ansstcllnng stattfand, viele bis kurz
vor Schluß derselben mit dem Besuche warteten , wodurch
dann eine Ueberfüllung der Ausstellungsräume und eine
Erschwerung der Führung eintrat . Ink eigenen Interesse
der Besucher liegt es, schon am Anfang eine Besichtigung
vorzunehmen, wodurch auch die Erklärung erleichtert wird.
Für Leute, die den ganzen Tag in schwerer Berufsarbeit
stehen, dürfte sich außer dem Sonntagsbesuch auch die Zeit
zwischen 12 und 3 Uhr, also die Mittagspause besonders
eignen, da sie dann frischer und aufnahmefähiger sind. Die
Ausstellungsleitung hat, um gerade diesem Rechnung zu
tragen , daher beschlossen, die Ausstellung ununterbrochen
vufznhalten, und den Krankenkassenempfohlen, ihren Mit¬
gliedern , welche zum ermäßigten Preis die Ausstellung be¬
suchen, ein gleiches vorzuschlagen.

Ebenso wurde beschlossen, für Krankenkassen von aus¬
wärts , die ihre gesamten Mitglieder zur Ausstellung zu
führen beabsichtigen, bestimmte Stunden einzuhalten und
zwar am Besten Sonntags zwischen(4.1 Uhr und 3 Uhr, da
dann auch Zeit aenua bleibt, sich anderweitig noch nmzn-

sehcn. und zeitig heimzufahrcn, andererseits aber auch die
Leitung in der Lage ist, in dieser Zeit für Führung zu
sorgen, da Sonntags in den späten Nachmittagsstunden der
starke Andrang von Besuchern diese überhaupt unmöglich
macht. Die Eröffnung der Ausstellung findet kommenden
Sonntag statt.

Ile Warenüaussteuer in Den vreußWen Stödten.
Die Zahl derjenigen preußischen Städte , die für das

Jahr 1913/11 eine Warenhaussteuer nach dem Gesetze vom
18. Juli 1900 erheben, beträgt 18 von 108 Städten . Die
Warenhanssteuer ist verhältnismäßig häufiger in den Pro¬
vinzen Brandenburg , Hannover , Sachsen und Schlesien an-
zntrcffen als in den Provinzen Rheinland und Westfalen.
Im eigentlichen rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk , der
mit seinen dicht bevölkerten Gebieten die Gründung von
Warenhäusern begünstigt, ist die Warenhaussteuer nach wie
vor nicht heimisch, so erheben im laufenden Jahre im
Jndustriebezirk nicht weniger als 10 Städte keine
Warenhaus  st eue  r, nämlich: Duisburg , Hamborn,
Mülheim-Ruhr , Oberhausen, Buer , Gelsenkirchen, Hamm,
Hörde, Recklinghausenund Witten. Ohne Warenhaussteuer
sind weiter in Rheinland -Westfalen u. a. die Städte Solin¬
gen, Bielefeld, Iserlohn , Lüdenscheid und Münster. Eine
Besteuerung der Warenhäuser findet dagegen statt u. a. in
Bonn , Krefeld, Elberfeld, Barmen , Remscheid, Trier,
Dortmund , Aachen, Saarbrücken, Hagen, Herford, Köln,
Düsseldorf. Der Besteuerung nicht unterworfen sind weiter
die Warenhäuser n. a. in Halle, Spandau , Wiesbaden,
Allenstein, Aschersleben, Bromberg , Celle, Cottbus , Forst,
Emden, Guben, Frankfurt a. O., Halberstadt, Harburg , Hil-
deshcim, Insterburg , Lüneburg, Nordhausen, Oppeln,
Osnabrück, Stendal und Tilsit. Der Besteuerung unter¬
liegen die Warenhäuser u. a. in Cassel, Danzig , Frankfurt
n. M., Neukölln, Erfurt , Görlitz, Königsberg, Posen, Bran¬
denburg, Magdeburg, Hannover, Kiel, Hanau und Wcißen-
sels.

Recht verschiedenartig ist die Verwendung der Er¬
trägnis  d e r S t e u e r . Zur Entlastung der dritten und
vierten Gewerbesteuerklasscfindet das Ergebnis Vcrwen-
üung in 14 Städten : Bonn , Koblenz, Krefeld, Hagen, Elber¬
feld, Remscheid, Trier , Cassel, Danzig , Frankfurt a. M.,
Neukölln, Stettin , Flensburg und Stralsund . Zur Ermäßi¬
gung des Steuersatzes lediglich der vierten Klasse dienen die
Einkünfte u. a. in Barmen , Erfurt , Görlitz, Königsberg,
Brandenburg . Andere Städte berücksichtigen bei der Ver¬
wendung der Warenhaussteuer nur die untersten Stufen
der Steuerklasse 4, dazu zählen Breslau , Schöncberg und
Wandsbeck. In Magdeburg wird die Warenhanssteuer zur
Entlastung der beiden untersten Stufen der Gewerbestencr-
klaste 1 und der untersten Stufe der Klasse 3 verwendet.
In Köln, Düsseldorf, Essen, Dortmund , Hannover , Kiel,
Hanau und Weißcnfels wird die Steuer den untersten
Klassen der besonderen Gemcindegcwerbesteuer gutqebracht.
In Saarbrücken dient sic zur Entlastung der Gewerbcstcner-
klasse4 oder der Klasse8 im Stadtbezirk St . Johann . Einige
Städte haben die Einrichtung getroffen, daß aus der Waren-
hausstcuer die Beiträge zur Handwerkskammer bestritten
werden. Das ist der Fall u. a. in Danzig und Magdeburg.
Herford zieht die Steuer heran zur Mitdeckung des Ge¬
meindefehlbetrages, in Aachen wird die Warenhausstcuer
in erster Linie für eine Entlastung der unteren Klassen der
Gemeinde-Gewerbesteuer benutzt. Göttingen entlastet all¬
jährlich wechselnd mit dem Ergebnis der Warenhausstcuer
die dritte und vierte Gcmerbestcnerklassc, Bochum und Zeitz
endlich bringen das Ergebnis allen gewcrbestcnerpflichtigen
Betrieben gut.

Die Großherzogin-Mutter von Luxemburg hat auf das
Glückwunschtelegramm des Magistrats zu ihrem 90. Ge¬
burtstag telegraphisch ae<- ("'er^ t:

„Dem Magistrat der Stadt Wiesbaden ipreche ich herz¬
lichen Dank für treue Glückwünsche aus.

Adelheid  M a r i c."
Der Eintritt des neuen Jahres vollzog sich unter den

üblichen Feiern in Familien und Restaurationen bei den
herkömmlichen Getränken und dem unvermeidlichen Ber¬
liner Pfannkuchen wie von altersher gewohnt. Auf den
Straßen herrschte ein ziemlich lebhaftes Treiben, , an dem
sich trotz der strengen Kälte selbst Kinder beteiligten, um
die seit langer Zeit für diesen Zweck gesparten Groschen
als Feuerwerk in die Luft zu verpuffen. Das Geknalle und
Geknatter war zeitweise ohrenbetäubend, da ganze Straßen¬
fronten aus den Fenstern Feuer spieen. Der Verbrauch
an bengalischem Licht war enorm, und in dem roten und
grünen Schein sah man an den Fensteröffnungen manches
schöne Bild von Silvesterfreudc , zu der auch noch der
Tannenbaum leuchtete. Im innersten Innern der Stadt
war der Lärm nicht so groß. Die Polizei ließ keinen
Radau zu.

Ein Neujahrsscherz wurde in dem Hotelrestaurant
„Karlshof" in der Rhcinstraße geliefert. Zwei Herren
kreuzten da die Queus am Billard , verständnisvoll kri-
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tisicrt von den Umstehenden. Da kam einem witzigen

Freunde die Idee , vom Weihnachtsbaum eine der rot-
glänzenden Glaskugeln  zu nehmen und sie in einem
unbeobachteten Augenblick mit dem roten Billardball auf
dem grünen Tisch auszntauschen. Mit stolzer Zuversicht
trat jetzt unser Billardmeister zum nächsten Stoß an.
Hatte er doch eine anssichtreichc Serienstellung vor sich.
Ruhig legte er an, sicher ging der Stoß vor sich. Aber als
der totsichcr abgelassene Ball den roten Ball zum Ab¬
prallen auf den zweiten weißen Ball erreichte- zer¬
sprang der untergeschobene Ball in tausend
Splitter. — Unter dem herzlichen Gelächter der Um¬
stehenden ließ der Hineingefallenc sein Queu sinken. Ihm
war für den Abend die Lust am Weiterspielen vergangen. —
Hoffentlich hat das edle Billardspiel durch diesen kleinen
Neujahrsscherz nicht einen seiner eifrigen Anhänger ver¬
loren.

Personalien . Regicrnngsbaumeister Franz Woas  in
Wiesbaden ist in den geschäftsführenben Ausschuß der
Ausstellung „Das deutsche Handwerk Dresden 1915" und
zwar in die Abteilung für Fachzeitschriften, Bücher «sw. ge¬
wühlt worden. — Oberregierungsrat von Bardeleben
ist voll der Kgl. Regierung in Wiesbaden an die König¬
liche Regierung in Potsdam , Oberregierungsrat Dr . Mi-
cheky in Oppeln an die Königliche Regierung in Wies¬
baden versetzt worden.

Justizpersonalien . Aktuar M a ck von hier ist in das
Amtsgericht Frankfurt versetzt. — Aktuar Faigle,  zurzeit
bei der hiesigen Staatsanwaltschaft , ist zum 1. Januar an
das Amtsgericht in Hechingen, Aktuar Hönig  in Hechingen
zu demselben Termine an die hiesige Staatsanwaltschaft
versetzt.

Auf der Rodelbahn am Chansscchans, die in Unter¬
haltung der Bicbrichcr Gemarkung steht, herrschte gestern
ein gewaltiger Verkehr. Von der Polizeiverwaltung
Biebrich wurden am gestrigen Tage rund 700 Auswcis-
karten a 10 und 20 Pfg. für Rodelsportler verausgabt . Noch
viel größer war aber die Zahl der Zuschauer. Zu verwun-
üern ist bei einem derartigen Betrieb , daß während des ge¬
strigen Massenandrangs, abgesehen von kleinen „Rutschern",
keine ernsthafteren Unfälle zu verzeichnen waren. Auch bei
der Eisenbahn, die vollauf zu tun hatte, um Herr der
Wintersportler zu werden, verlief der große Rodcltag zur
vollsten Zufriedenheit der Bahnverwaltung sowohl, als der
Rodler.

Reim Rodeln verunglückt ist am Neujahrstag abend
gegen 6 Uhr in der Nähe des Waldecks die 19jährige Frieda
Krauß aus der Gneisenaustraße 9. Sie zog sich einen Bein¬
bruch zu. Die Sanitätsmache brachte die Verunglückte nach
dem städtischen Krankenhaus.

Die Weihnachtsfeier der Heimarbeiterinnen -Gruppe,
die am Neujahrstag nachmittags im Gesellenhause stattfand,
erfreute sich, wie immer, guten Besuchs, und nicht nur die
großen, besonders auch die vielen, vielen kleinen Gäste
waren hochbefriedigt von dem Gebotenen, das alle noch ein¬
mal in echt weihnachtliche Stimmung versetzte. Gesang und
Deklamationen folgten sich in buntem Wechsel und den
Höhepunkt bildete ein reizendes Märchenspiel, dessen tadel¬
lose Vorführung ebenso von dem Eifer der kleinen Dar¬
steller wie von der Mühe der einübenden Damen zeugte.
Ein Schlußgedicht führte von Weihnachten zum Jahres¬
wechsel hinüber , und dann erregten zwei inhaltreiche „Grab¬
belsäcke" nochmals den Jubel der „Vereinskinder ", bis
herab zu den kleinsten, die nur erst „krabbeln" konnten.

Freiwillige für das 18. Armeekorps. Vom 6. Januar
1911 ab können sich diejenigen jungen Leute, welche im
Jahre 1911 bei einem Truppenteile des 18. Armeekorps als
einjährig oder mehrjährig Freiwillige «intreten wollen, an
jedem Dienstag bis 10 Uhr vormittags unter Vorlage der
vorgeschriebenenPapiere in den Kasernen der betreffenden
Truppenteile zur ärztlichen Untersuchung melden.

Von den Friedhöfen. Wider Erwarten früh sind die
Grüfte aus unserem Nordfriedhof vergriffen worden. Zur¬
zeit sind einfache Grüfte überhaupt nicht mehr vorhanden,
Doppelgrüfte nur noch in zwei Exemplaren. Sind diese
verkauft, dann wird der Erwerb von Grüften auf diesem
Friedhof nur noch solchen Personen möglich sein, die 1000
Mark dafür aufzuwendcn in der Lage sind.

Saison- und Jnventurausvcrkänsc . Vom 2.- Januar
bis 15. Februar können nach der für Wiesbaden gütigen
Regierungsverordnung vom 19. November 1912 hier Sai¬
son- und Jnventurausverkänfe von höchstens zweiwöchent¬
licher Dauer stattfinden. Bezüglich dieser Verkäufe be¬
stimmt sodann das Gesetz gegen den unlauteren Wettbe¬
werb, daß sie in den Ankündigungen ausdrücklichals Sai¬
son- oder Inventurausverkauf zu bezeichnen find, ferner,
daß sie im ordentlichen Geschäftsverkehr: üblich sein müssen.
Werden diese Vorschriften nicht beachtet, so kommen ledig¬
lich die gesetzlichen Bestimmungen über Veranstaltung von
Ausverkäufen in Betracht.

Wiesbadener Vereinigung zur Bekämpfung von Schund
und Schmutz. Der 1. Arbeitsausschuß der Wiesbadener
Vereinigung zur Bekämvfnna von Schund und Schmutz

neue Herr" seines Amtes waltet , Freuden und Leiden des
„zur Disposition" gestellten Generalleutnants von Hvlz-
ztcgel als dessen „alter ego" zu teilen versteht? Und in
welch einer würdigen Weise vermag die plötzliche„Exzel¬
lenz" — Max Hug ernennt sich selbst dazu ohne weiteres —
auch den Pflichten alter Jugendfreundschaft nachzukommen,
als Herr von Boüenstein sich nach achtundzwanzigjähriger
Trennung wieder bei ihm einfindct und den zum Tode
Erschreckten an ein kleines Darlehen erinnert , das all die
Zeit über nur in der Erinnerung geschlummert hatte.
Kein noch so ahncnschwercr Edelmann konnte den längst
verblaßten Freundesdienst besser erwidern als unsere
„Exzellenz Max", der Herrn von Bodenstein für erhaltene
Fünftausend und geforderte Zehntausend gleich. Dreißig¬
tausend in Form einer Hypothek auf die Usurpatorvilla
.zurückgibt. So sind es nur behagliche Vorgänge, die uns
als groteskes Spitzbuüen-Possenspiel vorgesetzt werden.
Schlag auf Schlag. Schlager aus Schlager. Sehr wirksam
läßt der Verfasser den Neffen Bodcnsteins in Fiffi eine
nächtliche Bekanntschaft aus den Amorsülen wiederfinden;
man denke: die Tochter Seiner Exzellenz als Animier¬
mädel in einem Ballhausc! Und zum Schreien komisch
wurde diese Komödie der Irrungen , da in Gestalt des
Seminaristen Fritz Magersuppe sich das Verhängnis naht,
der uneheliche Sohn des Generalleutnants nämlich, für
den „Exzellenz Max" in wahrhaft väterlicher und Fräuleip
Fiffi in liebevoll-schwesterlicher Besorgtheit die Sünden
des Vaters " zu sühnen bestrebt sind. Dem Ganzen die
Krone aber verlieh das Erscheinen der hohen Polizei als
Mieterin bei „Exzellenz Max", nachdem der Gemütsathlet
und seine Sippe , der in einen herrschaftlichen Diener um-
gewandcltc „Flüsterheim"-Kulicke nicht zu vergessen, einige
schreckliche Minuten verbracht hatten . . . ehe sie mit dem
wirklichen Grund des Erscheinens vom Polizcikommissar
Hauptmann a. D. von Sandt bekannt gemacht wurden.
Nur ein Spielverderber drohte: der Wachtmeister Krib-
ben, von Sandts getreuer Knappe, dem trotz aller Ver¬
änderung in „Exzellenz Max" äußerem Menschen und
„Eigentümlichkeit" dieses Gesicht untrügbarc Spuren des
Originals zu tragen scheint, Spuren , die sich zum bestimm¬

ten Verdacht, ja bis zum Verhör verdichten. Aber Kribben
denkt und den Sultan der Türkei läßt der Verfasser alles
zum Besten lenken. Im rechten Augenblick ward Max
Hug alias Generalleutnant von Holzziegel telegraphisch
durch die zeitgemäße Aufforderung erfreut , in Kvnstan-
tinopel das Kommando eines Armeekorps zu übernehmen,
und genial, wie alle Spitzbuben in der Komödie nun ein¬
mal sein müssen, versteht „Exzellenz Max" aus diesem Ver¬
legenheitsangebot eine Zuflucht zu drehen. Läßt seinen
alten Freund Bvdenstein die türkische Mission übernehmen
mit dem Hauptmann , den er zum Obersten befördert, als
Souschcf, und macht die leidige Gemütsathletschnüffelei des
getreuen Kribben gerade im schönsten Fanfarenmoment zur
Schamade. Das Spiel könnte jetzt zur Freude der „Billrn-
besitzer" und des schadenfrohen Publikums zu Ende sein,
wenn nicht der, man muß das zugeben, in allen Möglich¬
keiten so überaus nette Verfasser einer unausbleiblichen
Frage etwaiger Neugieriger vorbeugcn wollte. Der Frage
nach dem wirklichen Besitzer des Hauses, in dem sich Max
Hug mit Mutter und Fiffichen nun einmal festgesetzt hatte.
Und in der Tat . Nachdem die „türkische Militärmission"
verabschiedet und Kribben dahin gesandt, wo der Pfeffer
wächst, wird die Szene zum Tribunal . Die wahre Exzel¬
lenz, Herr von Holzziegel, erscheint, mit Gemahlin von der
Sommerreise zurückkchrend. Wenn aber jetzt der Zuschauer
oder ein lieber Leser etwa an ein Ende mit Schrecken für
„Exzellenz Max" glaubten — das ist irrig : es gibt nur
Vergeltung . Für die geheimen Sünden der echten Exzel¬
lenz nämlich. Und über das Wie? noch mehr auszuplau-
dern, müssen wir uns versagen. Das mutz man sich als
delikates Dessert dieses spitzbübischen Menus im Residenz-
thcater auftischen lassen . . . Und zwar nicht eigentlich
diesen letzten Gang einer Spitzbubenkomödie nur , sondern
das Menu , die Speisenfolge als Ganzes. In der trefflich
gewürzten Zubereitung durch mimische Kunst. An einer
Stelle seiner Hamburgischen Dramaturgie spricht Lessing
von den schwachen Eindrücken der deutschen Bühne, und
klagt: „Wir gehen, fast alle, fast immer, aus Neugierde,
aus Mode, aus langer Weile, aus Gesellschaft, aus Be¬
gierde, zu begaffen oder begafft zu werden, ins Theater,"

Es ist merkwürdig, wie wenig verändert sich die Ziele des
deutschen Thcaterpublikums haben, in cinhundertfünfzig
Jahren ! Nur in einer Hinsicht ist wohl ein entschiedener
Wandel erfolgt, und zwar inbezug auf die Anziehung, die
von den Darstellern der Komödie ausgcht. Das schlechteste
Machwerk, die ödeste Fabel , sie werden packend, wenn gut
gespielt wirb. Es soll nicht gerade gesagt sein, daß „Ex¬
zellenz Max" jene Klassifizierung . . . verdient. Sicher ist
es aber, daß diese mitunter arg langweilige Komödie zur
erbaulichsten Kurzweil wird, weil die Darsteller die
Schwächen des Verfassers durch die Stärke der von ihnen
gebotenen Kunst überbrücken. Deshalb wird „Exzellenz
Max" die Menge anziehen: man wird Ernst Bertram
in der Titelrolle , eine meisterliche Schöpfung, Minna
A g t e als Mutter Hug und grandiose Frau Exzellenz,
Stella Richter,  die reizendste und natürlichste aller
„Generalstöchter" bewundern, wird über W. Schäfer,  den
Flüsterhein - und Exzellcnzdiener, herzlich lachen; man
wird die Echtheit der Verbrechervisage von Willy Zieg¬
ler,  des „Glühwurm ", bestaunen, den Persergeneral (Her¬
mann Schröder)  samt Neffen (Friedrich Beug)  gebüh¬
rend anerkennen, und nicht minder den Polizeikommissar
(R. Miltner - Schönau)  und den „Sohn " (Nik.
Bauer ). Und zum Schluß als Dessert die heimgekehrten
Villenbesitzer (Reinh. Hager und Marg . Lüder-
Freiwckld ), wie oben angedeutet, vergnügt genießen.
Nur die Spitzbubenkomödie als solche, die kann uns — ge¬
stohlen bleiben.

Die„Mona Lisa" auf der Reise nach Paris.
Die „M o n a L i sa" wurde am Dienstag abend im

Automobil unter starker Polizeibedeckung nach dem Bahn¬
hofe in Mailand gebracht. Um 8 Uhr verließ der Zug
Mailand  und fuhr über Turin nach Paris.  Die
Uebergabe des Bildes an die französische Behörde fand
nachts 3 Uhr auf dem Bahnhofe in Modena statt. In
Mailand war das Gemälde an den beiden Tagen der Aus¬
stellung von 60 000 Schaulustigen besucht worden unk»
weitere 40 000 mußten wegen Ueberfüllung des Raimies
zurückgewiesen werden.
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lAusschuß gegen Schundliteratur ) und der 2. Arbeits¬
ausschuß gegen Schmutz in Wort und Bild ver¬
anstalteten am Dienstag abend eine gemeinsame
Sitzung im Reformgymnasium zur Besprechung der
vor Weihnachten veranstalteten Bücherausstellung. Es
wurde festgestellt. daß sich das Bedürfnis geltend gemacht
hat, diese Ausstellung in kommenden Jahren mindestens acht
Tage ununterbrochen offen zu halten und beschlossen, da¬
hin zu wirken, daß die tz möglich wird. Außerdem wurde
beschlossen, die Sammlung der guten Literatur bedeutend
zu erweitern , so daß die nächstjährige Ausstellung noch eine
größere Auswahl bieten wird. In Zukunft soll diese sich
nicht mehr auf Literatur allein, sondern auch auf Wand¬
schmuck erstrecken. Ein kleiner Versuch in dieser Hinsicht,
der dieses Jahr schon gemacht wurde, hat sich gut bewährt.
Die Ausstellung soll daher in Zukunft auch die Künstler¬
steinzeichnungen, die Meisterbilder des Kunstworts und an¬
dere aufnehmen, um den Wandsihmnckschnnd zu bekämpfen.

Eine peinliche Szene ereignete sich am Abend des
1. Januar vor dem hiesigen Residenztheater nach Schluß
der Vorstellung. Verließen da ein Herr und eine Dame
bas Theater , als plötzlich eine andere Dame auf das Pär¬
chen losstürzte und beide mit Faustschlägen traktierte.
Trotzdem das Publikum und verschiedene Schutzleute ver¬
suchten, die Rasende zurückzuhalten, gelang es ihr dennoch
immer wieder, ihre Handgreiflichkeiten fortzusetzen. Der
Kampf fand erst sein Ende, als das angegriffene Paar den
Kampfplatz eiligst verließ. Wie wir erfahren, handelt es
sich um einen Gerichtsassessor aus Mainz , der mit einer
hiesigen Dame ein Verhältnis hatte, dem ein Kind ent¬
sprungen war . Da der Herr sich anscheinend nicht mehr
um seine Geliebte bekümmerte und „anderweitige Ver¬
pflichtungen" eingegangen war , suchte die streitbare Erste
auf obenerwähnte Weise ihren Rachedurst zu kühlen.

Durch Umfallen eines Christbanmes ereignete sich am
Silvesterabend im Hause Adolfsi"a^c. 29 e>« Zimmer*rond,
dem einige Möbelstücke zum Opfer fielen. Die Feuer¬
wache konnte nach etwa i-ständiger Tätigkeit den Brand
löschen. — Ein Kaminbrand entstand am Mittwoch abend
in dem Hause Schwalbacherstratze 17. Das Feuer wurde
durch die Feuerwache in kurzer Zeit gelöscht.

Jnstallateur -Fachkursus. An der GewerbeschuleWies¬
baden beginnt am Mittwoch, 7. Januar , ein praktischer Ar-
bettskursus für Gas- und Wasser-Installateure . Anmel¬
dungen für denselben werden an das Bureau der Gewerbe¬
schule erbeten.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Die Reihenfolge der

Abonnementsbuchstabenfür die nächste Woche ist folgende:
Sonntag B, Montag C, Dienstag A, Mittwoch B, Donners¬
tag D, Freitag A, Samstag C, Sonntag D, Montag B.

Der Verein der Schlesier  feiert Sonntag , den
4. Januar , abends 8 Uhr, im großen Saale des katholischen
Gesellenhauscs, Dotzheimer Straße , sein 2. Stiftungsfest
nebst Weihnachtsfeier und Ball.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Folgen des Schncesalls. Am Dienstag vormittag kurz
nach 8 Uhr kam in der steil abschüssigen, engen Schlagstraßc
infolge des Schnees ein Eiswagen ins Rutschen und stürzte
um. Das Pferd blieb unverletzt und auch der Wagen wurde
nicht stark beschädigt. Der Verkehr war infolge der engen
Straße auf einige Zeit gehemmt. Bei dem gegenwärtigen
Wetter tritt wieder das Bedürfnis der zweiten Verkehrs¬
straße wesentlich zu Tage.

Nassau und Nachbargebiete.
Eine Ersticknngskatastrophe.

n. Cannstatt, 81. Dez. Gestern abend 8 Uhr wurde die
Feuerwache I nach der Baustelle der städtischenK l ä r a n -
läge  gerufen und der Sanitätswagen mit dem Saucrstofs-
koffer gefordert. Ein Bauführer teilte der Hilfsmannschaft
mit , daß in dem über 300 Meter langen Stolle n
10 bis 13 Mann bewußtlos  liegen . Nach Znrücklc-
gung von etwa 200 Metern im Stollen wurden die ersten
Bewußtlosen aufgefundeu. Es waren fünf Arbeiter,
die auf der Sohle umherlagen. Da die Luft im Stollen
bereits mit giftigen Gasen geschwängert  war
und auch für  die Rettungsmannschaft Lebensgefahr bestand,
wurden drei Bewußtlose auf die zum Abfahren des Ge¬
rölls bestimmten kleinen Rollwagen geladen und die bei¬
den anderen von den Hilfsmannschaften getragen. D i e
Träger wurden aber selbst bewußtlos  und
mußten samt den Getragenen von ihren Kameraden gebor¬
gen werden. Ebenso erging es einigen zu Hilfe eilenden
Arbeitern . Draußen vor dem Stollen trat der Sauerstosf-
koffer alsbald in Tätigkeit. Da Hoffnung bestand, die
Opfer am Leben zu erhalten, wurden zunächst vier im Au¬
tomobil und zwei im Sanitätswagen in das Cannstatter
Bezirkskrankenhaus geschafft.

Es war nun klar, daß die Retter nur noch mit
Hilfe des mitgebrachten B e r g w er ks a p p a -
rats  Vordringen konnten, denn es galt nunmehr bis an
die Spitze des Stollens , zu der Bohrstelle zu gelangen. Die
Benzinmaschinc, die das Geröll auf sogenannten Hunden
zu entfernen hatte, mußte überklettert werden. Ander
B o h r stc l l e lagen zwei Arbeiter  mit ihren Werk¬
zeugen. Sic wurden über die Maschine gehoben und dann
auf den Hunden dem Ausgang zugerollt. Bei dieser Ar¬
beit entdeckte man neben der Maschine einen weiteren
Verunglückten, der bereits tot  war . Um sicher zu sein,
daß kein Verunglückter im Stollen liegen blieb, unternahm
der diensttuende Feldwebel mit einem Feuerwehrmann
noch einen Erkundigungsgang , ans dem » och ein zehn¬
tes Opfer  gefunden wurde. Als die Retter de,, Rück¬
weg antraten , merkten sic, daß ihnen se l b st d a s B ew u ß t-
sein zu schwinden begann.  Sie gaben Notzeichen,
worauf die Kameraden vom Stollcncingang nachrücktcn
und die Retter samt dem Opfer bargen. Es gelang, sämt¬
liche Verunglückte, außer dem einen, dessen Tod sofort fest¬
gestellt wurde, ins Leben zurückzurufen, und es steht zu
hoffen, daß sie ohne dauernde Schäden davonkommen werden.

# Frauenstein , 81. Dez. Weihn ach tsfeier.  Am
Neujahrstag hält der Turnverein  im Lokale des Gast¬
hauses zur Krone seine diesjährige Weihnachtsfeier mit
Theateraufführung und Tanzvergnügen ab.

'7) Naurod, 31. Dez. D i e Weihnachtsfeier des
Mannergesangvereins  brachte den Teilnehmern
wieder einmal fidelc Stunden . Neben einem flott gespiel¬
ten Theaterstück hielten humoristische Vorträge die Lach¬
muskeln ständig in Bewegung. Der Verein trug zur Ab¬
wechslung einige Lieder vor. Die Gabenverlosung brachte
nur nützliche Sachen. Es war eine Familienfeier , wie sie
schöner nicht gedacht werden kann. Erst der frühe Morgen
machte dem Tanz ein Ende.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
-8- Heßloch, 81. Dez. Die N b en d u n t c r h a l t un g

des Turnvereins  am zweiten Feiertag verlief bei tur¬
nerischen Vorführungen und humoristischen Ausführungen
sehr befriedigend. Ein Tänzchen hielt die Teilnehmer bis
zur Morgenstunde beisammen.

i. Wehen, 2. Jan . Verschiedenes.  Als neugewühl¬
tes Mitglied des evangelischen Kirchenvorstandes wurde in
dem gestrigen Gottesdienst Bürgermeister Rau eingesetzt.
— Die Silvesternacht verlief hier — wahrscheinlich infolge
der grimmigen Kälte — überaus ruhig ; selbst von dem
üblichen Neujahrsschietzen und dem Abbrennen von aller¬
hand Feuerwerkskörpern war nichts zu vernehmen.—Für
den zum 1. Januar nach Frankfurt verzogenen Schvrn-
steinfegermeister Peter Schwank wurde der Maurermeister
Karl Meister  zum Bürgermeisterstellvertreter geivühlt.

n. Langenschwalbach, 30. Dez. Ehrung.  Am Sonn¬
tag beging die freiwillige Feuerwehr  eine Ehrcn-
feier für ihren ausscheidenden Branddirektor Rud. Kauth,
der wegen vorgerückten Alters und aus Gesundheitsrück¬
sichten zum Jahrcsschluß seine Aemter im Feuerlöschwesen
freiwillig niederlegte. Hierzu waren erschienen als Ver¬
treter des Landeshauptmanns Landesbanmeister Reumann,
für den Verbandsvorstand die Herren Braidt nnd Braun
aus Wiesbaden sowie Vertreter des Magistrats und der
Stadtverodneten , der Wehren des Bezirks und viele Kame¬
raden. Oberbrandmeister Diefenbach gedachte der Ver¬
dienste des Herrn Kauth in der hiesigen Wehr als auch im
Bezirk und Verband. Hierauf überreichte er dem Jubilar
für seine zweiundvierzigjährigc Tätigkeit die Ehren¬
urkunde als Ehrenkommandant der hiesigen freiwilligen
Feuerwehr , und als Ehrenvorsitzender des ersten Gaues im
zwölften Feuerwehrbezirk eine Mappe. Landesbaumeister
Neumann überbrachte Grüße und Dank des Landeshaupt¬
manns und,des Landesrats . Die Vertreter des Verbandes
gedachten mit warmen Worten der Mitarbeit des Gefeier¬
ten und bedauerten den Verlust seiner allzeit hilfsbereiten
Wirksamkeit. Stadtverordnctenvorstehcr H. Herbei gedachte
der Verdienste im besonderen als Borger . Herr Kauth
dankte für die ihm zuteil gewordene Ehrung.

# Unterliederbach, 1. Jan . Bcsi tz wechsel.  Der
Landwirt Carl Reccius kaufte die Hofraite des am' oberen
Ort befindlichen Besitztums des Kaufmanns Carl Graubner
für 42 000 Mark.

i. Usingen, 31. Dez. Persönliches.  Dem Forst-
kaffenrendanten Krause  wurde der Charakter als Rech¬
nungsrat verliehen.

m. Cambcrg, 31. Dez. V e r ke h r s e r l e i cht e r u n g.
Auf eine gemeinsame Eingabe der beiden Zweigvereine des
Taunusklubs von Camberg und Idstein an die Eisenbahn-
direktion Frankfurt betreffs Verlegung des Zuges
601 <ab Camberg vormittags 6,35 Uhr) ist folgendes Ant¬
wortschreiben eingegangen: „Der Personenzug 601 lFrank-
furt -Limburgj wird vom 1. Mai 1014 ab derart früher ge¬
legt, daß er in L i m b u r g den Anschluß  an den 7.25 Uhr
vormittags abgebenden Schnellzug D126 in der Richtung
Coblenz erreicht."

h. Rüdesheim, 81. Dez. R o d e l u n f a l l. Beim Ro¬
deln im Engcrweg erlitt gestern abend der 10jährige Wal¬
ter Usinger von hier einen schweren Unfall, indem er das
linke Bein brach.

d. Rüdesheim, 1. Jan . Einigung zwischen den
Aerzten und der Ortskrankenkasse.  Zwischen
Aerzten und der Ortskrankenkafse ist entsprechend dem Ber¬
liner Abkommen eine Vereinbarung getroffen worden, wo¬
nach die Kassenärzte die Behandlung der Kasscnmitglieder
wie seither  vornehmen unter der Bedingung, daß sei¬
tens der Kasse den ncuabzuschließendenVerträgen rückwir¬
kende Kraft ab 1. Januar 1014 gegeben wird. Die Behand¬
lung der Mitglieder erfolgt also wie seither  und 8 870
der R.-B.-O. findet entgegen den bisherigen, auch bereits
in die Oeffentlichkeit gebrachten Beschlüssen keine Anwen¬
dung.

8k. St . Goarshausen. 31. Dez. I u sti zp e r son a l i e.
Gerichtsassessor Ada m ist vo» hier als Hilfsrichter an das
Amtsgericht in Limburg versetzt worden.

o. Braubach, 1. Jan . Leichenländnng.  Gestern
wurde hier eine bereits längere Zeit im Wasser gelegene,
männliche Leiche  aus dem Rhein geländet. Alter 25
bis 30 Jahre , 170 Zentimeter groß, rötlich-blondes Haar.
Bekleidet war sie mit dunkler Hose, gestrickter Jacke, grauer
Lodenjoppe, Zugstiefcl und weißem Gummikragen. In
einem bei der Leiche Vorgefundenen Notizbuch waren meh¬
rere Adressen mit dem Familiennamen „Zapp " ausge¬
zeichnet.

b. Nasiau, 1. Jan . Ernennung.  Herr Rechtsanwalt
Gies  wurde mit dem heutigen Tage zum Notar ernannt.

c5 Ems, 1. Jan . Rodelunfall.  Ein junger Mann
von hier, der beim Rodeln auf einer abschüssigen Land¬
straße ausweichen wollte, fuhr gegen eine Mauer und zog
sich dabei einen doppelten Beinbruch zu. Ein zufällig vor¬
beifahrender Arzt legte dem Schwerverletzten einen Not¬
verband an und nahm ihn mit ' ns hiesige Krankenhaus.

^ Diez, 1. Jan . Das Messer.  Die Silvesternacht
hat mit einem traurigen Mißklang geendet. Gegen 2 Uhr
früh wurde der Sohn des Schornsteinfegermeistcrs Graf
in der Nähe der Lahnbrücke überfallen und durch einen
tiefen Messerstich in den Rücken bedenklich verletzt. Der
Täter entkam in der Dunkelheit unerkannt.

Hi' Weilbnrg, 31. Dez. In der Sitzung des Kreis¬
tages  wurde der Abschluß von Verträgen mit den Main-
Kraft-Werken in Höchst nnd den Budernsschen Eisenwerken
in Wetzlar über die Versorgung des Oberlahnkreises
mit elektrischer Energie  für Licht, Kraft und son¬
stige Zwecke mit allen gegen eine Stimme beschlossen. Wei¬
ter gab der Kreistag zur Aufnahme einer Anleihe bis zu
600 000 Mark bei der Nassauischen Landesversicherungs-An-
stalt in Kassel zu einem Zinsfuß von 4i/„ Prozent seine
Zustimmung. 87 Gemeinden mit 34 306 Seelen kommen
hierbei in Betracht.

d. Homberg, 1. Jan . Neuer Bürgermeister.  An¬
stelle des freiwillig von seinem Amt zurückgetretenen Bür¬
germeisters Meurer wurde Bäckermeister und Kaufmann
G r o o 8 gewählt.

tz. Witzenhauscn, 1. Jan . Festnah m e eines Mör¬
ders.  Der Mörder des Försters Knoche, F u h r m a n n,
ist heute Morgen durch drei Gendarmen-festgenommen und
in das hiesige Gefängnis cingeliefert worden. Fuhrmann
gab sich dem Wirt des Gasthauses „Zur Krone" zu erken¬
nen, wobei er die Absicht geäußert hatte, sich der Polizei
zu stellen.

h. Freilingen , 20. Dez. Schnee nnd Auto.  Nach¬
dem die Weihnachtstage Schnee, der Samstag Tauwcttcr
gebracht hatten, gab cs gestern wieder Neuschnee, der bis
heute anhielt. Es fielen solche Schneemassen, daß jeder
Verkehr gehemmt war, zum Teil ganz stockte. Die Klein¬
bahn Selters -Hachenburg konnte morgens gar nicht fahren;
erst mittags nach 12 Uhr kam der erste Zug in Selters an.
Die Staatsbahn hatte über eine Stunde Verspätung. Das
Privatfuhrwerk lag still; nur ganz vereinzelt sah. man eine
Fuhre sich mühsam durch den Schnee arbeiten. Nur unser
Auto hielt seinen Fahrplan pünktlich  ein.
Die Unglücksraben, die unserer Autoverbinöung ein siche¬
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res Ende durch die Winterschwierigkeiten prophezeiten,
haben also bis jetzt noch, und hoffentlich für immer, falsch
gekrächzt.

-b- Neunkirchen sWestermaldj, 31. Dez. Einen
Theaterabend  hatte am Sonntag die hiesige frei¬
willige Feuerwehr  veranstaltet . Das recht zahlreich
anwesende Publikum spendete den Darstellern für das vor¬
treffliche Spiel herzlichen Beifall. Das vom Kommandan¬
ten ausgebrachte Katserhoch fand begeisterte Aufnahme, An
die Vorstellung schloß sich ein Ball.

—Scli. Ans dem Vievertal , 30. Dez. Von der K lcin-
bahn.  Schon wieder tritt die Ohnmüchtigkeitder Bieber¬
talbahn in vollem Glanze ans Tageslicht. Einen Tag nur
hat es geschneit, aber trotzdem versagte  bereits am Sonn¬
tag abend der Betrieb  ans der ganzen Linie. Das
vielbesprochene „Bieberlieschen" vermochte die geringe
Steigung von Station Heuchelheim nach dem Winöhof
nicht zu erklimmen. Dazu mußten am Montag früh alle
die vielen Arbeiter, die in Gießen beschäftigt sind, den Weg
zu Fuß zurücklegen. Wann wird der Ruf nach einer Voll¬
bahn von Gießen nach dem Hinterlanöe Berücksichtigung
finden?

—Scli. Biedenkopf, 30. Dez. Ein neuer AnS-
fichtsturm.  Während der Anssichtsturm auf der „Sack¬
pfeife" ausschließlich für den Touristenverkehr geschaffen
wurde, plant man jetzt einen gleichen Turm ans dem nahe
gelegenen Altenberg.  Der Verschönerungs- und Ver-
kehrsverein hat dieserhalb einen Aufruf erlassen.

Ix Kastel, 2. Jan . Plötzlicher Tod.  Gestern abend
ivurde auf der hiesigen Station die Ehefrau des früher hier
bediensteten Gendarmen P e f f e r nach dem Anssteigen aus
einem Zuge von Wiesbaden auf dem Bahnsteig von einem
tödlichen Schlaganfa'l betroffen.

X Mainz , 30. Dez. In der heutigen Sitzung
der Stadtverordneten  wurden für Befestigung der
Straßen am neuen Realgymnasium 40 700 Mark bewilligt.
— Längere Debatten gab es bei dem Antrag des Bürger¬
meisters auf Beibehaltung der städtischen Dienst¬
boten  v e r s i che r u n g. Die allgemeine Ortskrankenkasse
hatte es abgelehnt, eine Sonderklasse der Krankenversiche¬
rung für die Dienstboten zu errichten. Das gab der Bür¬
germeisterei Veranlassung, beim Ministerium den Antrag
auf Beibehaltung der städtischen Dienstbotenversicherungzu
stellen. Das Ministerium war mit dem Antrag einver¬
standen, wenn auch die Stadtverordneten noch vor dem
1. Januar ihm zustimmen würden. Mit großer Majorität
wurde dem Antrag der Bürgermeisterei zugestimmt.
Zum Schlüsse der öffentlichen Sitzung erfolgte der übliche
Bericht über den Stand wichtiger Gemeinbeangelegenheiten
am Schlüsse des Jahres 1913.

F. C. Rüssels!,eim a, M., 1. Jan . Wegen Verletzung
des Briefgeheimnisses wurde die Ehefrau Schniecker geb.
Arndt von hier vom Schöffengericht Groß-Gerau in eine
Geldstrafe von zehn Mark genommen. Die Frau hatte
ihrer Neugierde die Zügel schießen lassen und einen
von dem Kreisamt Groß-Gerau an die Bürgermeisterei
Dornheim gerichteten Brief erbrochen nnd gelesen.

— Nierstein, 30. Dez. M o r ö. Die schwere Bluttat,
der am zweiten Tage nach Weihnachten der dreiundzwan-
zigjührige Winzer Adam Wttrtz von hier zum Opfer fiel,
charakterisiert sich nach den stattgefnndenen Zeugenaus¬

sagen als eine sehr schwere, mit Vorsatz  ausgeführte
Tat . So wurde festgestellt, daß der jüngere der beiden ver¬
hafteten Brüder , Josef Ulrich,  während er mit seinem
Bruder Franz und dem Bäckerburschen Schmidt auf die
heimkehrende» Brüder Nagel lauerte , sein Taschen¬
messer  herausholte und dieses dem Bäcker zum Drein¬
stechen überreichte. Schmidt lehnte es jedoch ab, worauf der
ältere Brüder Franz  Ulrich annahm. Mit diesem Messer
drang der letztere auch sofort aus den feinem Freunde
Nagel zu Hilfe eilenden Würtz ein und brachte ihm den
mit großer Wucht geführten tödlichen Stich bei. Neben den
beiden Brüdern Ulrich und dem VäckerburschenSchmidt
war auch der Vater  der beiden Ulrichs festgenommen
worden, da dieser das so lange gesuchte und später vom
Polizeidiener Lcrch im Wingertsboden aufgefundene Mes¬
ser beiseite geschafft hatte.

w. Kempten, 1. Fan . Totgcfahren  wurde gestern
abend um 5 Uhr auf dem Bahnhof der 32 Jahre alte Hilfs-
wärtcr Heimen.  Er hatte die Signallichter angezündet
und war zurückgetreten, um zu sehen, ob diese richtig hin¬
gen. In diesem Augenblick kam eine leere Maschine heran,
die ihm Kopf und Beine abfuhr. Der Mann hinterläßt
Frau und fünf Kinder.

G Langenlonsheim bei Kreuznach, 80. Dez. Wasser¬
leitung.  Seit Jahren tobte hier der Kampf um die Was¬
serleitung. Es handelte sich um die Frage : Instandsetzung
und Neufassung der alten Wasserleitung und Weiterführung
des Wasserwerks im eigenen Betriebe oder Verkauf des¬
selben und Anschluß an das Kreiswasserwerk, welches 00 000
Mark für sie geboten hat. In der gestrigen Sitzung des
Gemeinderats wurde mit Stimmengleichheit der Ver¬
kauf  beschlossen. Das Kreiswasserwerk Trollmühle wird
sie sachgemäß in Stand setzen lassen und der Gemeinde zu
günstigen Bedingungen sein vorzügliche« Wasse'- liefern.

b. Frankfurt , 2. Jan . Unglücksfall.  Auf der be¬
nachbarten Station Niederrod ereignete sich gestern Nach¬
mittag ein tödlicher Unglücksfall, wo der im hiesigen
Hauptbahnhof bedienstete Wagenaufseher Schmidt von
einem Personenzuge überfahren und getötet wurde.

ET. Frankfurt , 31 Dez. Verschiedenes.  Am Grenz¬
graben bei Oberrad wurde eine unbekannte, etwa 60 Jahre
alte Frau erfroren  aufgefunden . Anscheinend handelt
cs sich um eine Geistesgestörte, die, nur ganz notdürftig
bekleidet, von Hause fortgelaufen war . Die Leiche kam auf
den Sachsenhäuser Friedhof.

r. Darmstadt, 1. Jan . Durch einen  N e u j a h r tz-
schuß  g e t ö t et . In der Neujahrsnacht kurz nach 12  Uhr
wurde in seiner Wohnung in der Liebfrauenstraße der 26
Jahre alte Buchhalter Peter Dörsam  durch einen Schuß
von einer der gegenüberliegenden Wohnungen aus in den
Kopf getroffen. Er starb  am Morgen nach der Aufnahme in
das Krankenhaus. Wahrscheinlich handelt es sich um einen
fehlgegangenen Frcudenschuß zur Jahreswende . Die Fest¬
stellungen ergaben, daß der Schuß nicht von der Straße , son¬
dern nur aus der gleichen Höhenrichtung, wie die Wohnung
des Toten , also etwa 2 Treppe» hoch, gekommen sein kann,
da die Schußrichtung eine andere Deutung nicht zuläßt.
Ein gegenüber wohnender Schneider wurde vorläufig fest¬
genommen, da er geschossen haben soll, doch leugnet er.

F.C. Aus Oberhcsse«, 1. Jan . 78 Jahre im Dien  st.
Der 92 Jahre alte Schafhirt der Gemeinde Harbach im
Kreise Gießen, Kaspar Schäfer 2., der 78 Jahre lang diesen
Hirtendienst in Harbach versah, trat heute in den Ruhestand.

8. Kassel, 31. Dez. Bewilligtes Rü .cktritts-
gesuch.  Dem kommandierenden General des 11. Armee¬
korps, General der Infanterie Frhrn . v. Schcffer-
Boyädel,  ist heute der erbetene Abschied  vom
Kaiser unter Verleihung des Schwarzen Adlerordens be¬
willigt worden.

ET. Düsseldorf, 1. Jan . Der Konsum vermalter
der Gcrresheimer Glashüttenwerke  Wilhelm
Waffenschmidt,  der in der verflossenen Woche nach
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Aus dem Stall Oppenheim. Freiherr S . A. von Oppen¬
heim hat als Leichtgewichts-Jockey für seinen Stall C. O.
Ham Shaw  engagiert , der das Gewicht von 43 Kilo in
-den Sattel bringen kann und erst in dieser Saison in
England seine Lehrzeit beendet hat. Die nächstjährige
T r a i n i n g l i stc des Schlenderhaner Stalles liegt be¬
reits vor. Sic umfaßt nicht weniger als 32 Pferde, das sind
sieben mehr, als in der diesjährigen enthalten waren . Die
beiden Fünfjährigen Dolomit und Nonal Blue stellen den
ältesten Jahrgang vor, dann kommen die fünf Vierjährigen
Esardas , Diamant , Majcstic, Rien ne va plus und Or¬
chidee II , sowie zehn Dreijährige , während die Zweijährigen
nicht weniger als fünfzehn Vertreter aufzuweisen haben.
Es ist ans jeden Fall eine glänzende und sehr stattliche
Streitmacht, mit der Freiherr S . A. von Oppenheim in die
Saison 1014 geht.

□ Marseille. 1. Jan . Prix du Chateau ö'Jf . 3000 Fr.
8000 Meter . 1. Mourg . d'Algues Noces d'Argent sG. Mit¬
chell), 2. Le Zagonan , 3. Georgie. Tot . 86:10. — Prix de la
Societe des Steeple . 4800 Fr . 3400 Meter . 1. A. Veil-
Picards Valöria (Parfrement ), 2. Saint Ango II , 3. Kirsch.
Tot . 18:10. — II . Prix de la Soeietc des Steeple . 8000 Fr.
8800 Met . 1. F . Gervais ' Saint Maurice II (A. E. Batesl,
2. Perdigail , 3. Mnrtil II . 4 lief. Tot . 46:10, Pl . 18, 11:10.—
Prix du Pharo . 4000 Fr . 8000 Meter . 1. A. Veil-Picards
Vraie Amte (Parfrement ), 2. Annibal VII , 3. Babette. 6
liefen. Tot . 14:10. Pl . 18. 16:10.

| Wintersport
Bobfleighmeisterschaft von Deutschland. Der Deutsche

Vobsleighverband>hat nach dem Eintritt des Herzoglichen
Bobsleighklubs O b e r h o f in den Verband über die
Austragung der Meisterschaftennunmehr dahin entschieden,
daß der Herzogliche Vobsleighklub die Bobsleigh¬
meisterschaft von Deutschland  erhält , die voraus¬
sichtlich am 8. Februar in O b e r h o f zum Austrag ge¬
langt . Dem Sauerländischen Vobsleighklub wurde die
Mei st erschaff von Europa  überwiesen , die am
1. Februar in Winterberg  vor sich gehen soll.

Luftfcfoiffabrt.

Die Rational -Flugspende.
Die Förderung des deutschen Flugzeugwesens durch

die Nationalflugspende ist aus dem Jahresbericht  des
Kuratoriums der Flugspende für das Jahr 1913, der soeben
erschienen ist. besonders klar ersichtlich. Die Statistik des
Jahresberichts schließt mit dem 10. Dezember. Es bleiben
also unberücksichtigt die in den letzten Dezemberwochen noch
um die Prämien der Flugspende ausgeführten Flüge . Nach
den Angaben des Jahresberichts haben im vergangenen
Jahre 12 deutsche Flugzeugführer die vor dem Einsetzen der
Nationalflugspende bestehende höchste deutsche Mindestlei¬
stung im Dauerflug erreicht, 13 Flugzeugführer haben sie
überboten : im Ganzen sind bis zum 10. Dezember rund

300 Flugzeugführer für i rie g Sb r a n chb a r e
Leistungen,  d . h. bis zu Feld-Piloten , h eräug eb  i l-
d e t worden. Im Wettbewerb um die S t u n d e n p r ä m i e
waren die Leistungen der Zivilflieger folgende: Ueber 1
Stunde flogen 164, über 2 Stunden 69, über 3 Stunden 36,
über 4 Stunden 21, über 6 Stunden 13, über 6 Stunden 10,
über 7 Stunden 2 und über 8 und 0 Stunden je 1 Pilot.
Sehr wechsclvoll war der Kampf um die Monatsrente,
von 4000 Mark, um den weitesten lleberlandflug  und
von 2000 Mark um den Dauerrekord . Nach der ursprüng¬
lichen Ausschreibung durften um diese Rente auch Militär¬
flieger konkurrieren , die an Stelle von Geldpreisen Ehren¬
preise erhalten sollten. Im Ucberlandfluge haben allein
die Militärflieger tüchtiges geleistet, im Dauerfluge dage¬
gen nahmen cs die Zivilfliegcr mit den Militärfliegern
auf. Von den Zivilfliegern wurde der Rekord um die
Dauerrente sehr bald angegriffen und bereits am 4. März
wurde von Sedlmayr die Rente mit einem Fluge von 6 Std.
4 Min . erobert. Da sich die Zivilflieger um die Ucbcrland-
flugrentc nicht bewarben, entschloß sich das Kuratorium der
Nationalflugspende, durch Ausdehnung der Konkurrenz
auch auf Militärflieger diesen einen großen Anreiz zu ge¬
ben. Diese Aenberung hatte dann auch den erwünschten
Erfolg und im Juli setzte sich als Erster der Flugzeugfüh¬
rer Reichelt (Harlan ) durch seinen Flug Berlin -Kicl-Posen
(500 Kilometer) in den Besitz dieser Rente, die er vom 22.
bis 31. Juli bezog. Dann löste ihn Schüler (Ago) ab, der
durch einen Flug Berlin -Wien 520 Kilometer erzielte. Aber
auch er blieb nur vom 1. August bis 7. August im Besitz der
Rente : dann verbesserte Friedrich (Etrich) die Leistung mit
einem Fluge von Johannisthal nach Insterburg ans 615
Kilometer. Diese Leistung wurde gleichfalls noch im Au¬
gust überboten, denn am 26. August trat Viktor Stoeffler
(Aviatik) durch seinen Flug Habsheim-Schloppe (900 Kilo¬
meter) in den Genuß der Rente , die er bis zum 7. Septem¬
ber bezog. Er mutzte sie dann an Reichelt (Harlan ) abtre¬
ten, der auf der Strecke Berlin -Paris 1026 Kilometer er¬
zielte. Der Inhaber der Rente ist seit dem 16. September
Stiefvater (Jeannin ), der mit seinem Fluge Freiburg -Kö-
nigsberg den Rekord für den weitesten lleberlandflug in
gerader Richtung auf 1160 Kilometer brachte. Die Monats-
rentc von 2000 Mark für den Dauerrekord bezog Sedlmayr
für seinen bereits oben erwähnten Flug von 604 Kilometer
vom 17. Marz bis 7. Juli . Dann trat Oclerich (Deutsche
Flugzeug-Werke) für die Zeit vom 8. Juli bis 28. August
mit einem Fluge von 6 Std . 8 Min . an seine Stelle : cs
folgte Viktor Stoeffler (Aviatik) vom 26. August bis 28.
September, der es auf 7 Stunden 16 Min . brachte. Der
vierte Rentenempfänger war dann -Langer (Luftfahrzeug¬
bau Vitterfeld ), der 9 Std . 1 Min . flog und bis zum 27.
Oktober die Monatsrente genießen konnte. Ihn löste
schließlich Felix Laitsch ab, der mit 9 Std . 23 Minuten den
Rekord hält. Daß den gesteigerten Leistungen entsprechend
im Jahre 1914 das System einige Aenöerungen erhalten
soll, daß im Wesentlichen aber die Prämien und Renten
beibehalten werden sollen, haben wir bereits berichtet. Für
das Jahr 1913 wurden für Prämien bis zum 10. Dezember
479 618 Mark verausgabt . Für das Jahr 1914 steht für
diese Zwecke noch ein Fonds von 400 000 Mark zur Ber-
fsiauna.

Verübung erheblicher Unterschlagungen flüchtig wurde, ist
in der Schweiz verhaftet worden. Gleichzeitig ist die mit
ihm geflüchtete Bürogehilfin Magda Witte  von der hie¬
sigen Kriminalpolizei festgenommen worden. Nach den
bisherigen Feststellungen beträgt die unterschlagene Summe
erheblich mehr als die anfangs angenommene Summe von
30000 Mark.

Gericht und Rechtsprechung.
Die Leipziger Linvenjagd vor Gericht. Als in der Nacht

zum Montag , den 20. Oktober, der Zirkus Barnnm vom
Leipziger Meßplatz nach dem Bahnhofe zurücktranspvriiert
werden sollte, stieß ein mit Bären besetzter Wagen vor einer
Wirtschaft an der Berliner Straße mit der Deichsel einen
Löwenwagen so scharf an, daß dieser arg beschädigt wurde.
Es gelang bekanntlich acht Löwen, zu entkommen. Durch
ein großes Schutzmannsaufgebot wurden sechs Löwen er¬
schollen, während zwei Tiere wieder eingefangen wurden.
Der Direktor des Zirkus , Artur Kreiser, erhielt einen
Strafbefehl über 100 Mark, weil ihn ein fahrlässiges Ver¬
schulden insofern traf , als er an dem verunglücktest Trans¬
portwagen schadhafte Bretter und verrostete Nägel nicht be¬
seitigen und dem Transport sachverständige Begleiter nicht
beigeben ließ. Der Führer des Bärenwagens , Hermann
Otto Schmelzer, erhielt einen Strafbefehl über 10 Mark,
weil er verbotswidrig an der Berliner Straße , in der
Stratzenbahnverkehr war, unter Außerachtlassung seines
Fuhrwerkes in einer Wirtschaft einkehrte. Beide beantrag¬
ten richterliche Entscheidung, so daß sich gestern das Leip¬
ziger Schöffengericht mit der Angelegenheit beschäftigen
mußte. Das Urteil lautete : Der Angeklagte Kreiser wurde
wegen Uebertretung nach § 367 Ziffer 11 des Strafgesetz¬
buches zu 100 Mark Geldstrafe, eventuell zehn Tagen Haft,
der Angeklagte Schmelzer wegen Zuwiderhandlung gegen
8 161 der VcrkehrSordnnng zu 25 Mark Geldstrafe, even¬
tuell fünf Tagen Haft verurteilt.

Zer Prozeß gegen Kaplan Schmidt.
Aus N e w y o r k wird gemeldet: Der erste Prozeß

gegen Kaplan Schmidt ist ergebnislos ausgegangen , da nach
amerikanischem Recht Einstimmigkeit der Geschworenen zur
Verurteilung erforderlich ist. Der Prozeß kann in solcheist
Fälle noch einmal wiederholt werden. Die Geschworenen
schkoflen Dienstag abend nach 36stünd. Beratung die Ver¬
handlung : sic standen sich immer noch mit zehn Stimmen
für „Schuldig" und zwei Stimmen für „Unzurechnungs¬
fähig" gegenüber. Vor einer neuerlichen Verhandlung
dürfte eine nochmalige Untersuchung des Geisteszustandes
des Kaplans durch eine Kommission erfolgen.

Vermischtes.
Das Unwetter im Reiche.

Aus Berlin  meldet man : Der letzte große Schnee-
sturm war der schwerste seit Jahrzehnten . Die Schnee¬
höhe betrug in Berlin 40 Zentimeter . Im Straßenbahn¬
verkehr ist durch den Schnee eine große Störung einge¬
treten . Der Betrieb der Autoomnibusse erfolgte noch ziem¬
lich regelmäßig, ebenso der Hochtzahuverkehr. Der Betrieb
der Pferdeomnibusse war gänzlich gestört. Mit der Fori-
schaffung der Schneemasscn sind etwa 0000 Arbeitslose be¬
schäftigt gewesen..

Der Draht meldet aus Kiel:  Nachdem der gewaltige
Nordoststurm im Laufe der Mittwoch Nacht angehalten hat
und auch die Hochflut wieder zurückgegangen ist, ist das
Strand - und Hafengebiet von der Ueberschwemmung wieder
frei. Die Fährdampfer haben den Betrieb wieder ansgc-
nömmen. Hier herrscht ein Grad Kälte.

Weiter kommt ans Greifswald  folgende Meldung:
Dienstag nachts stieg das Hochwasser weiter . Die Feuer¬
wehr mußte mehrfach in Anspruch genommen werden. Ins¬
besondere mußte sie wiederholt Menschen ans den vom
Hochwasser gefährdeten Häusern retten . Das Elektrizitäts¬
werk und die Neberlandzentrale haben die Tätigkeit einge¬
stellt. Infolgedessen ist die Stadt ohne Licht und ohne
Trinkwasser.

Schweres EilenbMungM Sei CchneidmW.
Dienstag mittag gegen 2 Uhr überfuhr ein von

Berlin kommender Ü-Zug in der Nähe der Station Schön¬
lanke am Wege, der nach dem Dorfe Behle führt , ein
Gespann, welches vom Wochenmarkt nach Hause zurück¬
kehrte. Sämtliche vier Personen , die sich in dem Wagen
befanden, wurden getötet. Das Pferd blieb unverletzt.
Der Bahnarzt , sowie Mitglieder der Sanitätskolonne be¬
gaben sich sofort an die Unglücksstelle. Soweit bis jetzt
feststeht, handelt es sich um die Eigentümer Quast , Rutzrek
und Willi Galla. Die vierte getötete Person ist die. Ehe¬
frau des getöteten Eigentümers Quast. Wie man hört,
soll der Bahnwärter vergessen haben, die Schranke zu
schließen.

M WWliW.
Zag Neujahrsfest am Kaiserhose.

Die Nenjahrsseier am kaiserlichen Hofe wurde in der
üblichen Weise begangen. Im Weißen Saale war Gratu¬
lationscour , bei der der Kaiser dem Reichskanzler kräftig
die Hand schüttelte. Die Präsidenten der Parlamente spra¬
chen dem Kaiser die Glückwünsche der Häuser aus . Um 11%!
Uhr empfing der Kaiser die Botschafter, hierauf das Staats¬
ministerium, die kommandierenden Generäle und Admiräle
sowie den neucrnannten türkischen Militärattache Oberst¬
leutnant Dschemil Bey und seinen bisherigen Vertreter.
Nachmittags fuhr der Kaiser bei den Botschaftern vor. Um
sieben Uhr abends war Tafel fiir die kommandierenden
Generäle , woran sich für die letzteren eine Besprechung dcr
Kaiscrmanöver beim Kaiser anschloß.

Eine Zlrkularnote des Papstes.
Kardinal Merry öel Val ist der Aufforderung des Pap¬

stes gefolgt und hat allen Kardinälen und Bischöfen eine
Zirknlarnote zugehcn lassen, in der er die kirchlichen Für¬
sten daran erinnert , daß die Frage ihrer Testamentsver¬
fügungen unter Umständen zu Streitigkeiten Anlaß geben
könnte. Er empfiehlt ihnen, ihr Testament dem Notar des
heiligen Stuhles zu übergeben und keinerlei geheime
Dokumente aufzubewahren, deren Veröffentlichung dem
Ansehen der Kirche schaden könnte.

Jie deutsche Militärmission in der Türkei.
Wie die Agentur Havas aus Konstantinopel meldet, er¬

klärt man in dortigen deutschen Kreisen, daß irgend ein
Wechsel in der Auffassung über die deutsche Militärmission
nicht eingetreten sei. General Liman v. Sanders wird
nach wie vor .das erste Armeekorps befehligen und erster
Militärinstrukteur sein. Die deutschen Offiziere werden
demnächst die Garnisonen des ersten Armeekorps bereisen.

Ein liberales rumänisches Kakinett in Sicht.
Aus Bukarest  wird gemeldet: Der Rücktritt des

Kabinetts ist nunmehr eine Frage von Tagen . Ein libe¬
rale Regierung unter Jonel Bratianu ist sicher. Diese
würde schleunigst die Agrarreform und die Wahlrcform
durchführen.

Jie Kabinettskrise in Serbien.
Der Draht meldet uns ferner aus Belgrad:  König

Peter empfing am Ncujahrstage die Führer sämtlicher
politischer Parteien , um mit ihnen über die Krisis zu kon¬
ferieren . Es ist so gut wie sicher, daß ein Koalitionsmini¬
sterium mit Anschluß an die Jungradikalen gebildet wer¬
den soll. Seine Aufgabe wird es sein, das Budget in der
zweiten und dritten Lesung und mehrere andere wichtige
Fragen zu erledigen.

Grenzgesechte zwischen Griechen und Albanern.
Zusammenstöße zwischen Griechen und Albanern haben

nach Meldungen ans Janina in den letzten Tagen an der
nordepirischen Grenze stattgefunden. Zahlreiche Banden
mohamedanischcr Albanesen versuchten einen Angriff auf
Tcpilcns . Der Angriff wurde nach dreistündigem, heftigem
Kampfe von der sogenannten heiligen Schar zurück¬
geschlagen.

Zur Lage in Mexiko.
Aus Veracruz  meldet der Draht : Ein Zug mit

Bundestruppen ist 170 Meilen südöstlich von Mexiko in
die Luft gesprengt worden. In dem Zuge sollen von 50
Mann nur 3 am Leben geblieben sein. Da auch die Eisen-
bahnstreckc zerstört ist, ist der Verkehr unterbrochen.

Ungarische IlnMöilgigkettskewegmig in den Bereinigten
Staaten.

Aufsehenerregende Enthüllungen über österreich-feind¬
liche Propaganda unter den in den Vereinigten Staaten
lebenden Ungarn veröffentlicht das „New-Aork Journal ".
Danach durchziehen zahlreiche Agitatoren die Vereinigten
Staaten , um Stimmung für eine bewaffnete Bewegung der
Ungarn zur Losreißung von Oesterreich zu machen und
sammeln zugleich Gelder zur Bewaffnung von Revolutio¬
nären . Die Seele der Agitation soll Graf Szecheniyi sein, in
dessen Händen sich auch große Geldmittel befinden und der
in enger Verbindung mit Vanderbilt steht. Vanderbilt
bringt diesen Bestrebungen lebhafte Sympathie entgegen
und ist auch bereit, sie mit Geldmitteln zu unterstützen.
Auch Frankreich soll heimlich den ungarischen Revolutio¬
nären Förderung angedeihcn lassen. Die Organisation soll
bereits soweit vorgeschritten sein, daß ein Kampf fiir die
ungarische Unabhängigkeit mit Erfolg ausgenommen werden
kann. Wenn auch diese Enthüllungen mit einiger Vorsicht
zu genießen sind, so haben sie doch wenigstens rein äußerlich
eine gewisse Berechtigung. In den Vereinigten Staaten
wohnen zahlreiche Ungarn , die die Söhne von politischen
Flüchtlingen aus der großen ungarischen Revolution sind.
Auch Kossuths Aufenthalt in den Vereinigten Staaten ist
nicht ohne Wirksamkeit ans die in Amerika lebenden Ungarn
geblieben. Es bestehen zahlreiche Vereine, die den Namen
des Führers der ungarischen Revolution tragen . In ihnen
herrscht die Tradition der alten ungarischen Freiheits¬
kämpfer fort.

am  haltbar , Naturgetreu, De. Kuhns Sadu-
WölUl linwasscr, 1.00, 0.80, 0.60, Pomade 1.50,
1.00. Franz Kuhn , Kronen - Pars ., Nürnberg.
Hier: in Apotheken, Drogerien u. Parfüm . 61/4

Geschäftliche Mitteilungen.
Vereinsbank Wiesbaden.

Mit dem 1. Januar d. I . hat die Veränderung des
Namens des hiesigen Allgemeinen Vorschuß- und Spar¬
kassenvereins zu Wiesbaden, e. G. m. b. H., in Vereinsbank
Wiesbaden, e. G. m. b. H., stattgefuiHen, worauf die Direk¬
tion im Inseratenteil besonders darauf aufmerksam macht.
Die Genossenschaft, welche im nächsten Jahre ihr fünfzig¬
jähriges Jubiläum feiert, wird auch unter dem neuen
Namen an ihren bewährten geschäftlichen und gemein¬
nützigen Grundsätzen zum Wohle ihrer Mitglieder und Ge¬
schäftsfreunde festhalten. Der dem ausgedehnten Geschäfts¬
betriebe mehr angcpaßtc Name dürfte der Genossenschaft
manche neue Freunde zuführen.

r
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Dg Bid Die Liebe meinen.
Roman von Fr.  Lehne.

(39. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Fängst Du schon wieder an? Willst Du mir diese kar¬

gen, schonen Stunden durch Dein Grübeln verderben? Ich
sagte es Dir gestern schon. Du mutzt Geduld haben. Wenn
die Eltern jetzt schon etwas erführen — Du weiht, wte
Mama ist — gleich würdest Du versetzt werden, so weit, dah
wir uns nie Wiedersehen würden ! Ich warte auf einen
Glückszufall, der kommen muh! Und wenn Du bei mir bist,
sollst Du an nichts anderes denken, als au die Gegenwart,
an mich! Was kümmert mich morgen?" Sie trällerte die
Studentenweise:

„Wer weiß, ob nicht die Welt
Morgen in Schutt zerfällt!
Wenn sic nur heut' noch hält —
Heute ist heut'!"

Wie geschickt entwand sie sich ihm doch, wutzte ihn zu
vertrösten — er mußte sich ihr fügen, so schwer es ihm in
seinem geraden, ehrlichen Sinn wurde.

Juttas lieblicher Anmut, ihrer Ueberreöungskunst ge¬
lang es schließlich, Lori zum Mitgehen nach der Ober¬
försterei zu bewegen. Wie ein Kind freute sie sich dar¬
über, und scherzend versprach sie, Lori heute Abend pünkt¬
lich und gewissenhaft wieder „abzuliefern".

Nach einigen Tagen, während Lori wieder bei Eggerts
war , hielt Frau Maria Berger einen Brief , den Erich
vom Postamt mitgebracht hatte, in der Hand, adressiert
an „Fräulein Nora Berger , Försterei Meinfurt ". Die
seine, schrägliegende Schrift mit den vielen Schnörkeln
und Spitzen ohne jeglichen Druck war ihr so wohlbekannt,
daß ihr das Blut zu Herzen stieg -.

Sie wog den Brief in der Hand, drehte ihn nach allen
Seiten — und ritz ihn dann kurz entschlossen auf.

„Mutter , was tust du?" rief Erich, durch das Geräusch
des Aufreitzens aufmerksam gemacht — er sah eben seine
Postsachen durch. „Der Brief ist an Lori, nicht an dich,"
sagte er unwillig.

„Aber er kommt vom Grasen Allwörden, und mich geht

Handel und Industrie.
Börsen und Banken.

Die Emissionstätigkeit im Jahre 1913.
Die Handelskammer zu Berlin  übergibt so¬

eben einen Auszug aus dem ersten Teil ihres Jahresbe¬
richts für 1813 der Oesfentlichkcit, der sich über den Geld¬
markt, die Börse und die Banken in der jüngsten Berichts-
Periode verbreitet , lieber die Einwirkung des Geldmark¬
tes auf die Emissionstätigkeit  wird hierbei folgen¬
des ausgeführt:

In der Zeit vom 1. Januar bis zum 10. Dezember d. J.
wurden im Vergleich mit dem ganzen Jahr 1912 von der
Zulassungsstelle zum Handel an der Berliner Börse zuge¬
lassen: ausländische Staatsanleihen 1055 000 909 M. (i. V.
170 000 000 M.), inländische Provinzial - und Stadtanleihen
335 432 900 M. (i. V. 421424 700 M.), Pfandbriefe 80 000 000
M. (i. B. 407 999 978 M.). EisenbahnObligationen 90 000 000
M. (i. V. 0 M.), Klein- und Straßenbahn -Obligationen
39 880 800 M. (i. V. 195 960 000 M.), Industrie -Obligationen
180 689 460 M. (i. V. 382 639 960 M.) und Aktien 381380 800
M. (i. V. 722 705 600 M.). das sind insgesamt 2112 833 660
M. (i. V. 2 280 730 236 M.). Es ist jedoch zu berücksichtigen,
daß von den ausländischen Staatsanleihen nur Teilbeträge
in Deutschland geblieben sind, und daß der Betrag von 1055
Millionen Mark, um den tatsächlichen Verhältnissen nachzu¬
kommen, von vornherein um den nicht in Deutschland zur
Subskription gestellten Betrag von 81.6 Millionen Mark
der Sao Paulo -Anleihe und um 121.5 Millionen Mark der
im ersten Quartal zur Einführung gelangten rumänischen
Schatzscheine zu kürzen sind, da ein Teilbetrag der letzteren
durch die im Herbst zur Zeichnung aufgelegte rumänische
Staatsanleihe zur Rückzahlung gelangte, während auf den
restlichen Teil die Option überhaupt nicht begeben wurde.
Die Emission inländischer Werte hat, nbgesclehen von den
hessischen Staatsanleihen , eine Verminderung erfahren, be¬
sonders die von Pfandbriefen , sowie von Jndustrieobliga-
tionen und Aktien.

Industrie.
Produktions -Einschränkung im Siegerland.

In der am 30. Dez. in Siegen stattgehabtcn Hauptver¬
sammlung des Siegerländer Eisen st cinvereins
wurde mitgeteilt, daß die Förderung im Oktober 208,844
Tonnen und der Versand 209,442 Tonnen betragen habe.
Im November betrug die Förderung 197,202 Tonnen und
der Versand 195,615 Tonnen . Es wurde weiter bekannt-
gegeben, daß der Eisenmarkt eine weitere Verschlechterung
erfahren habe, so daß mit einer geringeren Produktion der
Siegerländer Hütten zu rechnen sei. Es wurde deshalb
beschlossen, die Förderung nach Maßgabe der einlaufenden
Bestellungen einzuschrünken.
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es auch an, zu wissen, was er noch von meiner Tochter
will!"

Sie überflog die Zeilen,' das Briefblatt zitterte in
ihrer Hand — heiße Röte überzog ihr Gesicht. Den Kopf
schüttelnd, murmelte sie einzelne, erregte Worte — „Nein,
nein, auf keinen Fall — ausgeschlossen — . das geht
nicht - "

Erich stand aus, dadurch neugierig gemacht.
„Mutter , was ist's denn?"
„Sie wollen Lori wieder haben. Sofort soll sie zurück¬

kommen. Da . lies selbst!"
Und Erich las:

„Mein licbcS Fräulein!
Ossi ist sehr krank geworden und liegt in hohem Fie¬

ber,' eine nachträgliche Wirkung des Unfalls . Er jammert
nun nach Ihnen , ruft Sie unaufhörlich, und duldet nie¬
manden an seinem Lager außer seinem Onkel Rüdiger —
weder mich, noch seine Mutter , noch die Pflegerin . Außer¬
dem ist die Gräfin selbst leidend und mitgenommen von
den Aufregungen. Der Arzt hat mir dringend geraten,
den Wunsch meines Kindes zu erfüllen und Sie zurück¬
zubitten.

Im Vertrauen auf Ihre Herzensgute wage ich es nun,
diese Bitte auszusprechen — trotzdem Sie in meinem Hause
schwer gekränkt worden sind. Sie wissen, es geschah nicht
mit meinem Willen. Vollenden Sie Ihr Rettungswerk,
seien Sie meinem Kinde wieder die liebevolle Pflegerin —
lassen Sie Ossi nicht darunter leiden, daß seine Mutter
Ihnen in ihrer Verstörung solches Unrecht angetan hat!

Ich stehe schon so tief in Ihrer Schuld, daß ich eigent¬
lich kaum wagen dürfte, Sie noch um etwas zu bitten —
und doch flehe ich Sie an : kommen Sie ! Dfc Gesundheit,
vielleicht das Leben meines einzigen Sohnes steht aus dem
Spiel ! Ihre Angehörigen werden Sce sicher nicht zurück¬
halten. Ich werde Ihnen ewig dankbar sein. Tele¬
graphieren Sie , wann wir Sie erwarten dürfen. Ihr Ge¬
päck ist noch nicht abgesandt worden.

Ottokar, Graf Allwörden."
Und darunter von Cüciliens Hand:
„LiebeS Fräulein Lora, ach bitte, kommen Sie wieder!

Ich bin schrecklich einsam ohne Sie . Wenn Sie mich nur
ein bißchen lieb haben, kommen Sie ! Und Ossi ruft

immer: „Lora, meine Lora soll bei mir sein! Ihr anderen
alle fort !"

Ihre Sie so sehr liebende
Sissi."

Die kindlichen Worte rührten Erich tief.
„Selbstverständlich fährt Lori."
„Nein! Ich erlaube es nicht!"
Frau Maria zögerte einen Augenblick, che sic erwiderte:
„Denke an Loris Gesundheitszustand! Wie schwach und

nervös sie noch ist! Unmöglich kann sic die anstrengende
Pflege eines schwerkranken Kindes übernehmen. Siehst
Du das nicht ein?"

„Eigentlich ja! Sie ist sehr schonungsbedürftig! Aber—"
„Siehst Du," unterbrach sie ihn hastig, „Du kannst doch

nicht wollen, daß sie uns um fremder Leute Kinder trank
wird? — Also schreibe gleich, daß Lori noch so leidend ist,
daß es ihr unmöglich ist, jetzt schon zu kommen! — Schreibe
gleich, Erich," wiederholte sie heftig.

Er sah seine Mutter lange und durchdringend an.
„Wir wollen die Entscheidung derjenigen überlassen, die

cs angeht — Lori. Und ich weiß, daß sie ans diesen Brief
hin sofort abreiscn wird — mit meiner vollen Zustimmung."
„Nein!" rief Kran Berger nutzer sich.

„Mutter , ich kenne Deine wahren Beweggründe! Und
weil ich die kenne, nehme ich nicht Rücksicht auf Loris Ge¬
sundheit —- —"

„Erich! Gilt Dir das Leben Deiner Schwester nichts?"
„Daran denkst Du weniger, Mutter , als Du davon

sprichst! Deine innersten Gedanken liegen so klar vor mir
wie die Zeilen auf diesem Papier ! Und deshalb sage ich
Dir : Niemals würde ich den Vorteil annchmen, den Du im
stillen für mich erhoffst! Ich werde stets der einfache Förster
Erich Berger bleiben — und wenn Du ans den Knien vor
mir liegen würdest — Du und der, den Du unsern Vater
nennst."

Eine eiserne Entschlossenheit lag aus seinem Gesicht:
fast erbarmungslos und grausani war der Ausdruck darauf.

Sie brach in ein leidenschaftliches Schluchzen aus und
rang die Hände.

„Erich — nur um Dich, um Dein Glück."
„DaS ich mir aber niemals durch Schuld, und bestände

diese Schuld auch nur aus einer Unterlassungssünde, er¬
laufen würde! Verstehe mich doch, Mutter ! Sonst, wenn cs
anders käme — würde ich nicht so denken." Er streichelte

Weinzeitung.
Wcinverstcigernng.

T. Mainz , 30. Dez. Herr Adam Becker in Oppen¬
heim brachte heute hier 64 Nummern Oppenheimer, Nier¬
steiner, Dienbeimer , Ludwigshöher und Guntersblumer
Weine der Jahrgänge 1910 und 1011 zur Versteigerung.
Darunter befanden sich 27 Nummern aus Weinbergen von
Franz Becker, Reichstagsabg. Sanitätsrat Dr . Becker und
Wtaatsrat Dr . Becker. Die sämtlichen ausgebotcnen
Nummern wurden bei guten Geboten und schlankem Zu¬
schlag verkauft. Es kosteten 9 Stück 1910er 900—1080 M.,
1 Halbstück 520 M , 4 Stück 1910er Natnrwein 900—1090M.,
7 Halbstück 530—910 M. Für 17 Stück 1911er  wurden '
1330—1850 M , für 35 Halbstück 760—1800 M., zusammen
68 870 M., durchschnittlich für das Stück -1836 M. erlöst.
Das Gesamtergebnis stellte sich auf 81 010' M. ohne Fässer.

Nikotinbehandlung auch an der Mosel befürwortet.
I .Von der oberen Mosel, 30. Dez. In verschiedenen

Gemeinden des oberen Gebietes der Mosel wurden im
Laufe der letzten Woche große Winzervcrsammlungen ab¬
gehalten. Diese Versammlungen waren schon deshalb gut
besucht, weil das fiir das Obermosclgcbiet direkt als Le¬
bensfrage zu betrachtende Thema: wie der Weinbau unter
den heutigen Verhältnissen rentabler gestaltet werden
kann, zur Tagesordnung stand. In erster Linie wurde
über die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms als wich¬
tigste Angelegenheit gesprochen. Dabei empfahl der Di¬
rektor der Weinbauschule in Trier , Müller , ausdrücklich
und bestimmt, eine energische Bekämpfung dieses Schäd¬
lings . Er gab den Rat , auf größeren Strecken mit der
Nikotinbehanölung der Rebstöcke energische Maßregeln
vorzunehmen. Auch über die Maßregeln gegen die Perono-
spora wurde verhandelt und über die Bespritzung der Re¬
ben unter den neuesten Voraussetzungen der Wissenschaft.
Schließlich wurde das Schwefeln gegen das Oiöium er¬
örtert . Auf jeden Fall ist man sich in den fraglichen Wein-
bangebictcn darüber klar, daß für das kommende Jahr-
klare und bestimmte Vekämpfungsmaßregeln gegen die
verschiedenen Rebschädlinge, besonders den Heu- und
Sanerwnrm , durchgeftthrt werden müssen.

Das Jahr 1813.
Die Berliner Handelskammer,  die gleich der

Hamburger Kammer schon bei Jahresabschluß mit ihrem
Bericht hervortritt , charakterisiert die allgemeine
Wirtschaftslage  im Gegensatz zu vielen andersklin¬
genden Urteilen wie folgt:

„Der Umschwung, der im Jahre 1913 eingetreten ist,
stellt sich, wie empfindlich er auch die allgemeine Wohlfahrt
berührt , in nüchterner Betrachtung als ein Vorgang dar,
dessen Erscheinen in der wirtschaftlichen Wellenbewegung
weder überraschen konnte noch entmutigen darf. Gewiß traf
eine Anzahl ungünstiger Momente zusammen, die mehr zu¬
fällig war, aber das kann den Eindruck nicht verwischen, daß

im übrigen einige Einflüsse walteten, denen man die Macht
eines Naturgesetzes bcimesscn muß. Die starke Entfaltung
der wirtschaftlichen Kräfte, die während einer Reihe von
Jahren in Deutschland zu beobachten war , legte die Mög¬
lichkeit nahe, daß, wenn nicht eine Erschöpfung, so doch eine
Verlangsamung der Entwicklung  cintreten
werde.

Daß die Balkanwirren zum Wechsel der Kuninnktnr
den Anstoß gaben, ist ebenso unbestreitbar, wie es klar ist,
daß dies Hindernis allein nicht ansgereicht hätte. Die Er¬
schütterung des Vertrauens darauf, daß die Wolken am po¬
litischen Horizont sich in Bälde zerteilen würden, traf zu¬
sammen mit Zweifeln und Besorgnissen, die man bezüglich
der Gestaltung des Kapitalmarktes  hegte . Trotz
oder vielmehr wegen des Aufschwunges, den in den meisten
Ländern Handel und Wandel seit mehreren Jahren zu ver¬
zeichnen hatten, drängte sich jedem der Gedanke auf, daß
die allgemeine Kapitalsbilbung nicht in entsprechendem
Maße vor sich gegangen sei und deshalb über kurz oder
lang der Gütererzeugung das unentbehrliche Werkzeug

nicht mehr in bisherigem Umfange zur Verfügung stehen
werde. In der Tat hatten während der letzten Jahre nicht
nur Handel, Industrie und Landwirtschaft, sondern auch
Staat und Kommune aus dem großen Sammelbecken, des
nationalen Kapitals so reichlich geschöpft, daß die Aussül-
lung nicht in gleichem Schritt zu folgen vermochte."

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 31. Dez. S chl a cht v i e h m a r kt.

Auftrieb : Ochsen 16, Bullen 1. Färsen und Kühe 98. Kälber
899, Schafe 171, Schweine 1166 Stück. Preise für 1 Zentner:
Kälber:  Feinste Mast- (Vollm.-Mast) und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 68—72 M.. Schlachtgewicht 113—120 M.
mittlere Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 64—68
M., Schlachtgewicht 108—115 M : geringere Saugkälber
Lebendgewicht 60—63 M., Schlachtgewicht 102—107 M. —
Schafe:  Mastlämmer und jüngere Masthämmel Lebend¬
gewicht 43- 44 M., Schlachtgewicht 90- 92 M. —Schweine:
Fettschweine über 3 Ztr . Lebendgewicht 57—5SV2 M„
Schlachtgewicht 72—75 371.; vollfleischige Schweine über 2%i
Ztr . Lebendgewicht 56—58 371., Schlachtgewicht 72—74 M.j
vollfleischige Schweine über 2 Ztr . Lebendgewicht 57—59 M-,
Schlachtgewicht 72—74 371.; vollfleischige Schweine bis zu
2 Ztr . Lebendgewicht 57—59 37?., Schlachtgewicht 72—74 M.
— Marktverlauf : Kälber lebhaft, Schafe ruhig, beide ans-
vcrkauft, Schweine lebhaft, Ueberstanö,

— Mannheim, 29. Dez. Amtliche Notierung der Börse.
Weizen 19.50—10.75 (19.50—19,75), Roggen 16.25—16.60
(16.25—16.40). Gerste 16.40—17.75 (16.40—17.75), Hafer 16.00
bis 17.60 (16.00—17.00), La Plata 15.25 (15.25).

Limburg. 81. Dez. F r u cht m a r kt. Roter Weizen
(Nassauischcr) 15,70M.. Weißer Weizen (Angebaute Fremd¬
sorten) 15.20 M., Korn 11.60 M., Futtergerste 9 M., Brau¬
gerste 10,60M., Hafer 7,75M., Kartoffeln 2,10M. pro Malt.

Aktien-Kapital und Reserven Mk. 261.000 .000 .—

Wilhelmstrasse 34 HF8 Fernspr . 400 u . 830

Besorgung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.
Eröffnung von Check -Conten und laufenden Rechnungen.

Stahlkammer. 3615
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ihr weißes Haar , die blaffen Wangen, und seine Stimme
hatte diesmal einen weicheren Klang.

„Mutter , Du richtest jetzt wohl alles her für Loris
sofortige Abreise. Ich fahre gleich mit meinen Rade nach
der Oüersörsterei, gebe Lori den Brief und telegraphiere am
Postamt. Also leb' so lange wohl, Mutter !"

Lori saß schon im Zuge, ehe sie recht zur Besinnung
gekommen.

Nachdem der Oberförster selbst den Brief Graf All¬
wördens gelesen, hatte er sie mit seinem Fuhrwerk direkt
zur Bahn fahren lassen, wo sie noch den Schnellzug erreichte.

Im Abendgrauen hatte sie ihr Ziel erreicht.
Der Legationsrat war selbst mit dem Auto am Bahnhof.

Er sah sehr ernst aus . Während der Diener das Köfferchen
Loras besorgte, nahm sie Platz im Wagen.

„Wie geht es Ossi?" fragte sie hastig, kaum, daß sie ihn
begrüßt. Sie ließ ihm nicht Zeit , für ihr Kommen zudanke»'.

„Mau weiß nicht, was mit ihm ist. Am Tage nach
Theklas Begräbnis bekam er plötzlich hohes Fieber . Wenn
er nur nicht gar so schwach und zart wäre ! Das Herz ist
nicht gesund. Es ist, als ob das Schreckliche jetzt erst ihm
richtig zum Bewußtsein käme. Er spricht immer vom Kahn¬
fahren, von den Wasserrosen, und dann schreit er auf und
fürchtet zu ertrinken . Gut, daß Sic gekommen sind, da er
so nach Ihnen verlangt - "

jFortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Der MWeitrag.

Lustige Bcrse liefert Caliban in» „Tag" zu der Er¬
hebung der Wehrbeiträge:

„Biel Raffsüchtige lebten — der schlimmste davon
War aber entschieden Harpagon.
Und ob sein Geldschrank millionenschwer,
Ihn dürstete immer nach mehr, nach mehr.
Tagtäglich berechnet' er sich aufs Haar,
Wie sein Vermögen gewachsen war.
Den Wert seiner Häuser und Länderei'n
Stellt ' er zum höchsten Betrage ein,
Hielt jeden Abzug für grimmigste Schmach,

Allgemeine Bedingungen zur
8 1. Die Nürnberger Lebensversicherungs-Bank in Nürnberg gewährt

den Abonnenten der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" unter den nach¬
stehenden Bedingungen Versicherungsschutz aus den Fall des Todes, hcrbci-
gesührt durch Unfall, in Höhe von fünfhundert Mark  pro Abonnent.
Ist der Abonnent gleichzeitig Abonnent der humoristischenWochenbeilage
„Kochbrnnikengeister", so erhöht sich die Bcrffcherungskumme für den Todes¬
fall auf 1000 M.  Außerdem gewährt in diesem Falle die Nürnberger
LcbenSverficherungsbank dem betreffenden Abonnenten unter den nachstehen-
den Bedingungen auch Versicherungsschutz in Höhe von 1000M auf den Fall
der Ganzinvalidität, herbesgefüürt durch Unfall, und es gilt, wenn der
Abonnent verheiratet ist, auch dessen Ehefrau unter den gleichen Bedin¬
gungen als versschert, sodatz, im Falle der Mann verunglückt, für diesen,
wenn die Frau verunglückt, für diese die BcrsscherungSsumme von 1000 M,
und wenn Mann und Frau verunglücken, sür jedes der beiden je Ivo« M,
also 2000 M,  zu zahlen sind.

§ 2. Voraussetzung für jeden Anspruch auS der Versicherung ist, Latz
der Verunglücktezur Zeit des Unfalles wenigstens achtzehn Jahre alt Ist
und das 8ö. Lebensjahr noch nicht überschritten hat, sich innerhalb der
Grenzen Europas aufhält, nachweislich mindesten» feit einem Monat un¬
unterbrochen Abonnent der Wiesbadener Neueste Nachrichten gewesen ist,
bas Abonnementsgelü bezahlt hat und nicht durch ein körperliches oder
geistiges Leiden oder Gebrechenim Gebrauche seiner Körperkräfte erheblich
behindert ist. Der Verlag läßt jedem Abonnenten auf Ersuchen sofort ein
Exemplar der für diese Versicherung maßgebenden VersicherungSLedtngungen
zngehcn.

Es ist nicht Sache des Verlags, sür pünktlich- Zahlung des Abonnc-
menisbctrages zu sorgen, sondern Sache des Abonnenten. Ist der Abonnent
Nicht eine einzelne Person, sonder» eine Personenvcrcinigung bczw. eine
juristische Person, z. B. eine Aktiengesellschaft, so beginnt die Versicherung
erst mit dem Tage der schriftlichen Angabe der Person, welche als versichert
gelten soll: stirbt der Benannte, so trist die Versicherung bis zur Neu-
bcncnnung eines Begünstigten außer Krast.

Unterläßt der Abonnent diese Angabe, Io hat er keinen Anteil an der
Versicherung.

Für einen und denselben Unfall wird die versicherte Summe nur eiu-
mal gewährt, auch wenn der verunglückte Abonnent zwei oder mehrere
Abonnements dieser Zeitung hat.

Ebenso wird sür einen Unfall stets nur eine der versicherten Entschädi¬
gungssummen gewährt, entweder nur für Tod oder nur für Invalidität.

Z 3. Als Unfall im Sinne dieser Versicherung gilt jede unfreiwillige
und unabhängig von dem Wille» des Versicherten erlittene, durch eine
plötzliche, äußere Einwirkung hervorgerufene Körperverletzung, welche nach¬
gewiesenermaßenden Tod oder die völlige Invalidität des Verletzten sofort
oder innerhalb 3 Monate nach dem Ereignis verursacht.

Unter Ganzinvalidität im Sinne dieser Versicherung Idird nur »er¬
standen: Der gänzliche Verlust der Sehkraft beider Augen, der Verlust oder
die vollständige Gebrauchsbchinderung beider Arme oder Hände, beider
Beine oder Füße, der Verlust eines Armes oder einer Hand » n d eines
Zeines oder eines Fußes, ferner völlige unheilbare Geistesstörung.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Ließ nie einen Pfennig dem Schuldner nach.
Und schwoll die Summe auch nur um ein Stück,
Dann funkelten seine Augen vor Glück,
Er schrieb die Zahlen stolz aufs Papier
Und seufzte selig und lachte voll Gier.

Doch Gottes Wege, umständlich zwar,
Sind nichtsdestoweniger wunderbar.
Und als man wieder einmal i»n Land
Die Weihnachtslichter angebrannt,
Brach auch mit ihrem Hellen Schein
Ueber Harpagon die Erleuchtung herein.
Der Weihnachtsengel, rvattebestaubt,
Er tippte ihm dreimal sanft aufs Haupt.
Und Harpagon , befreit vom Fluch,
Griff langsam nach seinem Rechenbuch
Und prüfte mit weit geringeren» Spaß
Als sonst, was er an Werten besaß.
Er kaute grübelnd am Federkiel
Und sprach voll Reue : „Es ist zu viel!"

Bei seinen Aktien — so allerhand! —
300 Bz im Kurszettel stand.
„Nein", sagte er kopfschüttelnd, „nein,
Ich stelle sie nur mit 200 ein!
800 000 Mark sind doch
Für meine Grundstücke sündhaft hoch.
Bescheidenheit sich mit wen'gem begnügt,
Ich schreibe die Hälfte ans — das genügt!
Und was ich verpumpt Hab' anßcrm Haus,
Die meisten Ford 'rnnaen streich' ich aus.
Wozu das Protzen? Ich find' es roh!"
Der Weihnachtsengel schmunzelte froh.

Und während der Engel bei ihm blieb,
Saß Harpagon und schrieb und schrieb
Und sah mit selig lächelndem Mund,
Wie sein Vermögen beinah verschwund.
Und freudig jauchzten Himmel und Erd',
Daß dieser Sünder so gründlich bekehrt.

*

Es deklarierte an jenem Tag
Herr Harpagon seinen Wehrbeitrag."

Nicht entschädigungspslichtigsind Todessällc, veranlaßt bezw. hcrbei-
gesührt durch richterliche Urteile, Krieg oder Mobilisierung von Militär,
bürgerliche Unruhen oder Aufruhr, innere Erkrankung, Kramps, Schwindel-,
Schlag- und epileptische Anfälle bczw. deren Folge», Bruchleide», Wit-
terungscinflüsse, Sonnenstich, Operationen, welche durch Erkrankung von
Organen notwendig geworden und llnsällc, welche die verletzte Person in
offenbarer Trunkenheit erleidet oder welche von der verletzten Person
veranlaß! bczw. hcrbcigcführt stnd durch grob« Fahrlässigkeit ober durch
vorsätzlichesoder grobfahrlässigcs Nichtbcachtcn der sür de» Schutz von
Leben und Gesundheit bestehenden polizetlichen und gesetzlichen Vorschriften,
sowie Unfälle, welche stch beim Begehen einer nach dem Strasgesctzbuch für
das Deutsche Reich als Verbrechen oder Vergehen strafbaren Handlung er»
eigne».

Ausgeschlossen von der Versicherung find auch Berussunsälle von Per¬
sonen, welche in Dynamit-, Nitroglyzerin-, Pulver -, Patronen-, Schieb-
baumwoll-, Sprenggeschoß-, Zündhütchen, Zündspiegel- und Zündstoff.
Fabriken oder solchen Arbeitsstätten beschäftigt stnd.

Für Unfälle durch Ertrinken und für Unfälle mit nachfolgendem Tode,
welche Bergleute in Bergwerken unter Tag erletden, ist nur der vierte Teil
der Versicherungssummesalso einbundertfünfundzwanzig bezw. zweihundert-
sünszig Mark pro Person) zu entschädigen.

z 4. Jeder Unfall, sür welchen diese Versicherung in Anspruch ge¬
nommen werden soll, ist von dem Beschädigten oder dessen Rechtsnachfolger
sofort, spätestens binnen einer Woche nach Eintritt der Direktion der Nürn¬
berger LcbcnSvcrstchcrungs-Bank in Nürnberg anzuzcige», unb eS stnd alle
,vetteren aus den Unfall und dessen Folgen Bezug habenden sachdienlichen
AuSkanstcund Atteste, weiche von der Bank für erforderlich erachtet werden,
spätestens innerhalb einer Woche »ach geschehener Aufforderung dazu an
diese einzuretchcn.

Der Eintritt des Todes mutz sofort, spätestens aber innerhalb 48 Stun¬
den nach dem Eintritt zur Anzeige an die Nürnberger LcbenSversicherungS-
Bank gebracht werde».

Der Verletzte hat stch übrigens sofort, spätestens Innerhalb 24 Stunden
nach dem Unfall, in ärztliche Behandlung zu begeben. Auch mutz er Aeiztcn,
welche eventuell zu ihm gesandt werden, jeder Zeit Zutritt und Unter¬
suchung gestatten.

Die Kosten der ärzllichcn Behandlung gehen zu Lasten des Verletzten
bczw. dessen Hinterbliebenen, dagegen werden die Kosten der ärztlichen, von
der Bank geforderten Zeugnisse, von der Bank getragen.

Die Nichtbeachtung der tn diesem Paragraphen sestgelcgten Pflichten
schadet den Siechten des Auspruchcrhcbendcnnicht, wenn er nachwcift, daß
dieselbe weder vorsätzlich noch grob fahrlässig erfolgt ist. Bei erwiesener
physischer Unmöglichkeit, den Unfall oder den Todesfall rechtzeitig anzn-
melden, läuft die bedungene Anmcldcsrift vom Zeitpunkte des Aufhörens
der Unmöglichkeitan, desgleichen, wenn der AnspruchSbcrcchtigte in Un¬
kenntnis über den Unfall oder die Versicherung ist, vom Zeitpunkt der er¬
langten Kenntnis an. Die Bank wird alsbald nach Erhalt einer Unfall-
Anzeige dem Versicherten oder dessen Hlnierbliebenen ein Exemplar der
BersichermigSbediiigungenzugchcn lassen.

Freitag 2. Januar 1914
Ein Lcheintoter.

In einem Vorort der Stadt Zaryzln in Rußland wurde
auf dem Friedhof ein vor zwei Tagen plötzlich verstorbener
Kosak beerdigt. Als man den Sarg ins Grab Hinabge¬
laffen hatte, ertönte plötzlich ein verzweifeltes Pochen von
innen gegen den Sargdeckel und ein schreckliches Stöhnen.
Ein Teil der versammelten Leidtragenden ergriff vor
Schrecken die Flucht, einige Mutige stiegen aber ins Grab
hinab und nahmen den Sargdeckel ab. Der Tote erhob
sich aus dem Sarge und kletterte wie ein Rasender aus dem
Grabe hinaus . Er erzählte, er habe sich in einem entsetz¬
lichen Zustande befunden: er habe sich nicht bewegen kön¬
nen, aber mit Entsetzen alles begriffen, was mit ihm ge¬
schah. Im Grabe habe er endlich die Bewegungsfreiheit
wieöererlangt.

AMeikung einer großen MäWenWndler-Zrganisation.
In Wilna  wurde eine große, über das ganze russische

Reich verbreitete Organisation zum Mädchenhandel auf¬
gedeckt. Bei einem der verhafteten Leiter der Organisation,
namens Dubnik, wurden große Stöße einer Geschäfts-
korrespondenz in drei Sprachen ooraefnnden. Wie aus der
Korrespondenz hervorgeht, wurden die betrogenen Mäd¬
chen über die deutsche Grenze, die baltischen Häfen und
Odessa ins Ausland geschafft. Mehrere Polizeibeamte sind
verdächtig, dem schimpflichen Mädchenhandel Vorschub ge¬
leistet zu haben.

Kurze NachrilMen.
Erfroren . In seinein Pariser Atelier wurde der fünf-

„nddreißigjährige Kunstmaler Pclzynski , Mitglied des
Herbitsalonkomitces, erfroren aufgefnnden. In mehreren
Pariser Bezirken fielen Männer unb Frauen der Kälte
zum Opfer.

Tragisches Ende eines Ehepaares. Aus Lyck sOstpr.)
wird gemeldet: Die Ehefrau des Drechslers Morenga wurde
Mittwoch früh in der Räucherkammer tot aufgefi-nden. Als
der Ehemann die Leiche die Treppe hinabtragen wollte,
wurde er vom Herzschlag getroffen und starb ebenfalls.

Bon Wilderern erschossen. Bei der Verfolgung von
Wilddieben in der Nähe von Pieschen, Prov . Posen, wurde
der Gutsmann Koslowski von Wilderern durch zwei Schüsse
in die Brust und Hals tödlich verletzt. Die Täter wurden
»ersiaAet.

§ 5. Werden von ein und demselben unter die Versicherung fallenden
Ereignis fünf oder mehr versicherte Abonnenten betroffen, so ist höchstens
eine Gesamtsummevon zwettansendfünfhundcrt Mark zu zahlen, die an die
Ansprucherhcbcndc» im Berhältnis ihrer Ansprüchezu »erteilen ist.

8 6. Alle Zahlungen erfolgen spätestens innerhalb zweier Wochen nach
Feststellung der Entschädigungsverpskichtunggegen Quittung bei der Kasse
der Bank, und zwar im Todesfälle in erster Linie an den Ehegatten, sür
den Fall aber, daß der Ehegatte nicht mehr am Leben ist, an die ehelichen
Kinder und sür den Fall, daß weder ein Ehegatte noch eheliche Kinder vor¬
handen sind, an die Eltern , und falls auch diese nicht mehr am Leben
sind, an die Vvllgeschwister des Versicherten unter Ausschluß etwaiger son¬
stiger Erbberechtigter, insbesondere des Fiskus . Die unehelichen Kinder
stehen in ihrer Beziehung zur Mnttcr den eheliche» Kindern gleich.

Personen, welche den Tod oder die Ganzinvalidität des Verletzten t«
vorsätzlicher oder grobfahrläsiigcr Weise verschuldet habe», verlieren dadurch
ihre sämtlichen etwaigen Ansprüche.

8 7. Für den Fall , daß die Nürnberger LebenSverstcherungs-Bank die
Auszahlung einer Entschädigungauf Grund dieser Berstchcrungverweigern
sollte, ist der Ansprucherhcbcndc bei Verlust seines Anspruches verpflichtet,
innerhalb S Monate »ach erhaltener Kenntnis von der Ablehnung die
Nürnberger Lebensversicherungs-Bank vermittels ordentlicher Klage zu ver¬
klagen. Diese RechtSsolge tritt nur ein, wenn die Bank den erhobenen An¬
spruch mit der Angabe der mit dem Ablauf der Frist verbundenen Rechts¬
folge schriftlich abgclehnt hat.

Für alle Streitigkeiten aus dieser Versichern»^ ' ennt die Bank jedes
ordentliche Gericht des Deutschen Reiches als örtlich zuständig an.

8 8. Aus die den Abonnenten gewährte Unfallversicherung wird am
Kopfe der Zeitung in deutlich sichtbarer Schrift hingcwicscn. Mit dem
Erlöschen des Abonnements aus die Wiesbadener Neueste Nachrichten er¬
lischt auch jeder Anspruch auf Grund dieser Versicherung hinsichtlich später
cingetretcncr Unfälle.

Wird der zwischen der Nürnberger Lcbensverstcheruugs-Bank unb de«
Verlag abgeschlossene Vertrag gekündigt, so hat dies der Verlag 1 Monat
vor Ablans des Vertrages oder, wenn er erst später Kenntnis von der
Kündigung erhält, unverzüglich nach erlangter Kenntnis in Zwischen¬
räumen von einer Woche an augensälliger Stelle in der Zeitung unter An¬
gabe des Zeitpunktes des Erlöschens bekanntzugeben. Das Erlöschen der
Versicherung wird gegenüber den Abonnenten frühestens wirksam mit der
BcrösfcnUschnn» im Blatte ober, wenn eine Beröfscntlichung nicht erfolgt,
mit dem Fortfall des Vordruckes am Kops der Zeitung. Die Ansprüche aus
den vor dem Erlöschen der Versicherung etngetretcne» Unfällen bleibe«
imberührt.

Wird der Vertrag zwischen der Nürnberger Lebensversicherungs-Bank
und dem Verlage gekündigt, so steht dem bisher versichertenAbonnenten
das Recht zu, vom Tage,des Erlöschens der Versicherung ab das Abonnement
aufzugcben und den etwa über diesen Tag hinaus bezahlten Abonnements-
Betrag zurückznvcrlangen. Der Verlag ist verpflichtet, diesem Ersuchen zu
entsprechen.

Vom Kündigungstage an neu hinzutictcndc Abonnenten fallen nicht
unter die Versicherung.

Übonnenlen-Versicherung der Wiesbadener Neueste Nachrichten.

S8ISa 330E iSI!

»Kohlen,Koks,Brennholz
ma
m

S Ijnjnn sitjlgito »n nur besten Qualitäten
g und Ui.1UII Uflnuüö zum billigsten Tagespreise,

g S £88J6? 3 zum Räuchern fiir Metzger.

•W.GailŴWiesbaden
B Frieririchstr. 18.
S 40101
sataBBSsüSHHaES

Fernspr. Nr. 84. Ecke Schillerplatz.
3330

Gibt es ein prompt und unschädlich wirkendes Mittel gegen

Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung
eines deutschen Afrikafvvschers(welche auch von zahlreichen deutschen
und ausländischen Professoren und Acrzten anerkannt ) versendet
gegen 20 Ps. für Porto ln verschlossenem Doppelbrief ohne Ausdruck
I>r . n»<»c3. £». Seemann, Sommerfeld (Afo.).

Herren jedes Alters , die bisher alles Mögliche (Apparate . Pillen,
Methoden. Pulver , sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an*
gewandt , werden nach Durchlesen meiner Schrift mir dankbar sein.
Schreiben Sie sofort, da nur eine beschränkte Anzahl Exemplare
zur Verfügung steht.

- 30 -
** RO

Ing ., Mitgl. d. deutsch. Schutz-
vcrb. f.geisi. Eigentum, prüft Er-
sindg. kostenfr., reell u. sachgem.
ff. Referenzen. Auskührl. Bro¬
schüre kostenlos. Mainz. Bahn-
bofstrahe3. Tel. 2784. 8711

Telephon 12. 12«. 237S.

Königlicher flofapedltwK

Wiesbaden --- ---

Bcselmässiger AbJUo. e - Dienst
n . Spedition von Privat -Gfiter.
r Reisegepäck, kaufm. and gewerbl. Gütern, z

Bestellungen: Haupt - Bureau Nikolasstrasse 5 und Reise - Bureau
HLatser -Friedrich -Platz 3 , Hotel Vier Jahreszeiten.

Telefon - Anlagen
Frankf. Privat - Telefon - Ges.

m. b. H.
Frankfurt (Main)

Stiftstr . 29ß3. Tel.-Amt 1, 6256 a.
6257

1672 138/1

Alter Korn
von denkbar feinster Qualttät, ans der altrenommierten Bren¬
nerei Magertleisch, Wismar lgcgr. 17341. weltbekanntu. belieb¬
teste Marke aus öers. Brennerei. Whisky, genau wie Schottischer,
zu haben in konz. Geschäften. Hotels und Restaurants. 21.430

Carl Müller, Optiker, ah 1. Januar Langgaffe 45, Tel.6148.s



Freitag, 2. Januar 1914 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 9

Vereinsbank Wiesbaden
Gegründet 1865 . Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals : Allgemeiner Vorschuss = und Sparkassen -Verein.
Reichsbank -Giro-Konto.

Postscheck -Konto Nr . 250 Frankflirt a . Aff.

Gegründet 1865.
19611

Geschäfts srebäude: Mauritiusstrasse 7. Fernsprecher Kr . 560 und 978.
Telegr . -Adr . : Vereinsbank.

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nicht¬
mitgliedern , als:

Sparkasse -Einlagen von Mk. 5.— an zu 3x/a°/0 Zinsen . Tägliche Ver¬
zinsung . Ausgabe von Hcimsparbttchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung . Verzinsung 4°/0, halb¬
jährige Zinsauszahlung.

Laufende JRechnnng ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempel¬
freier Platzanweisungs -Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei,
zur Zeit mit 3 l/s% verzinslich . Auf längere Fristen angelegte Gelder zu ent¬
sprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - n . Platzanweisnngshefte werden kostenfrei ab¬
gegeben.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite , in laufe nde r Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An -undVerkauf vonWert-

papieren unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösungvon
verlosten Wertpapieren , Sorten , Zinsscheinen , letztere schon 3 Wochen vor Ver¬
fall, Auszahlungen im In-, auch Auslande , Ausstellung von Schecks undPeise-
kreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfüchern (Safes) in 5 verschiedenen Grössen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut feuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypo¬
theken und ganzen Vermögen . 3803

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Zu vermieten
Bäckerei

tu hm. Kiarentakcr Str. 3,f 6591

Wirtschaft
sofort menen Krankheit des
Besitzers au verm. Kauf nickt
auSaesckl. Kelleritr.  3.E Wohnungen.

3 Zimmer.
Dotzbeimer Str . 98. Bdß.. fcßiSne

8 Zim.. Klicke. Keller ioi. au
Perm. Näß. 1. Stock l. 11250

Oranienstr . 58. 3 3 . u. K. im
Mtb. ver 1. Avr. 1014 a. verm.
Näß. Bdß. Pt._ *7399

Eonncnbcrg . Burgstr . 3, 3-Zim-
Wob»., Pt ., m.Holzstallu.Kell..
mtl. 12.50 M. a. verm. *7401

_ 2 Zimmer._
blatterktr . 8, Pt .. 2 3im .. Klicke

weaauasßalßer auf aleick od.
1. Avril au vermieten. 11789

| Möbl . Zimmsr \
Hellmundstr. 29,1, m.Msd. oieer.

(ßeiaß.l_ 11792
Mauernasse 12, 2. r ., 2 möbl.
_ Zimmer au_t>ermteten. f6680
Wellritzktr. 51. 3., n . tn. 3 .' f6667

Etg. ob. kl. Villa . 7 .3. u. Zubeß.,
z.miet.ges. Off.m.Preis u.S .S.
llvostl .Köln-Klettenßern.
Abneickl. Woßmmn v. 3 Zim.

mit Klicke, Bad u. Balkon ver
I .Avril nesuckt. Off. m. Preis an
die Exved. mit. A. 429. *7400

Stellen finden.
Arbeitsamt Wksblüreii.
Ecke Dotzheieicr - n. Schwalbacher Str.
Gesckäftsstunbeii von 8—1 und
8—6, Sonntans von 10—1 Ußr.

Telefon Nr . 573 und 574.
(NacbSruck llerboien.)

Oikene Stellen.
Männl . Personal:

1 Schneider auf Wocke.
2 Sckußmacker.

Kaufmännisches Personal.
Mäunlick.

2 Kontoristen.
6 Buckßalter.
2 Stenotovisten.
3 Verkäufer.
1 Reisender.
2 Prov .-Reifenbe.
2 Filialleiter.
I Anwaltsaebilse.

Weiblich.
8 Kontoristinnen,
v Stenotvvistinneii.
II Verkäuferinnen.

SauSverional:
1 Stütze.
1 Kinderwärterin.
1 Kinbernärtneriir.
1 Kinderfränlein.
10 Älleinmädcken.
8 Hausmädchen.
Gast- und SckaukivirtschaftS-

Perkonal:
^ «. .. Weiblich:L Mäsckeeßsckließcrin.
v ÜlmmermädSen.Köchinnen.
r : Haus- u. Kückeiimädcken.

— Männliche. _
4 —SftTlt täglich leicht im

Dresden -« . „ _ 91. 486
50 Mark WcheM

ia « äsubernim mt. gar . ffündl. M. 2.-
3e6er tft  Käufer . Näß.

unilonff B473
Poet ters u. Schäfer
®- m- b- H. Barmen 6.

Haupt- und Nebenverdienst
trotz geringer Kavitalanlage für ein neu einziirichteudes
oder bereits ßeiteßeildes Postversandgeschäft. Für jeder¬
mann geeignet. Sofortige Cassa- Einnahme. Jedes
Risiko ausgeschloffen.

Aus bereits vergebeneiiBeairkeii bereits bedeutende Nach¬
bestellungen nachweisbar. Näheres nur auf ansfüßrlicke
Angaben auch über verfügbare Barmittel unt . P . K. 7571

an Haasenstein & Vogler A.-G.. Berlin W. 8.

Weibliche.
Für einfachen Sausßalt

Mädchen gesucht für 15. Jan.
Heienenstrakie12, 1._ fC688

Weibliche.
Zieltere Frau sucht Stelle

a. Haushälterin . Albrecktstr. 6.
Hinterhaus . 2. Stock. *789̂

Zu verkaufen
Diverse.

Milchgeschäft
Quantum 400 Liter, m. Pferd
und Wagen au verk. Off u. E».
988 a. d. Fil . ds. Bl . fß673

Rodelschlitten*°S faenm
Jaßnstraßc 8. Werkstätte, f156

Kinderwagen. Brennnbor.
gut erbalte». billig au verk.
Kastellstraßcsckule. Pt . l" 89

Partie neue moderne 40785

Wer Md WcW
für Herren aum Preise von 15
u. 18 JL  Geleneiißeitskaufßaus
Rciningcr , Schwalb. Str . 47.

Pelzmantel.
fast neu. von beff. Dame sehr
vreisw . abauneb. Off. u. 21. 428
an die Erv . ds. Bl . *7SS7

Kapitalien.
/ ■r f  A Darlehen erbalten
«M ib | rechtschaffene Leute

UV und Firmen schnell
11. diskr . durch *0523

Bößm, Oranienstr . 34, Mtb. P . l.
an sich. Pers . a. Weck-

IWOÖ sei. Schnldsch.. Haus-
^ stand. Prov . v. Darl.

Zn ßab. d. Kelling.Rbeinstr. 32. 1.
Büroaeit 10—12 u: 4—6. i3000

Unterricht
ßInstitut Worbs . |
lDirekt. : E. Worbs , staatl . gepr.l
Höß.Leßranst.. nnmiiasiak. u.real.
Vorbercitnuasanstalt a. all. Kl.
lb.Ob.-Priminkl .sämtl.Schiileni.
u. Exam. lEinj ., Fälmr ., Abitur .)

Pensionat . Arbeitsstunden,
b.Prim .in kl.Ferienk.,Stüd .-Aüst.
Lcßranst. s. all. Sprach.,a .s.Ausl.
Pr .-U.u.Nachß.i.a.Fäch.a.f.Möch.,
desal. f. Kauffeute u. Beamte. —
Gute Erf . s. 19 I . b. Abit. inkl.
*v»ri>8,Jnß .d.^ berleßreraeugn.,
Adelbeldstr.48.Eg Oranienstr .20.

V6r50 kj6lj6N68.

Prof.Ehrlich's
geniale Errungenschaft fttr

Syphilitiker.
AufkJ .Brosch . » üb.rasche u.
grllndl .Heilung all .Unterleibs-
leiden , ohne Berufsatör ., ohne
Rückfall ! Diskr .verschl . M.1.20.
Spezialarzt Dr. med.Thisquen ’s
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a . Main , Krön«
prinzenstr . 45(Hauptbahnhof ),
Köln , U. Sachsenhausen 9,

BerIlnW .8 , Leipzigerstr .108.
MMR

«chgmiAiim Schmitt
Hinöfleifd)!

oßite Unterschied der
Stücke, a Pfd. nur . öö Pf.

Kalbffeisch, alle Stücke
a Pfd. nur . . . . O ^ Pf.

Hackffeisch, stets krisch
a Pfd. nur 'Ps.

29 mMM .29
Junges

Pferde-
fleiscĥ L.

allerbeste Dualität , sowie alle
Sorten Wurstwaren.

Mgo Lessler,
WeHmundstrsisse 22.
39989 Telephon 2612.

Prima junges
Ueriiefleisch

sowie alle Sorten Wurstwaren
empfteßlt

nimm'! ÄWliiljjittti,
Manergaffe 12.

Telefon 3244. 39797

Buchthal
Weberg.49. Wellrihstr.57.
In der ersten Woche jeden
Monats neben wir außer den
bislierigen doppelte» Zu¬
gaben, die es jeden Tag gibt,
bei jeb. Pfund Pffanaenbutter
u. Margarine von 75 Pf. an:
1Tafel ff.Speise-SchokMe

! !grctis ! ! s.gggg

Männer u. Frauen, die beiHarnrötaenleiden
(Ausfluss frisch u. veraltet ) alles um¬
sonst angewandt , verlangen sofort
kostenlos Auskunft über eine ganz
unschädliche überall leicht durch¬
zuführende Kur in verschloss . Kuvert
ohne jeden Aufdruck . Heilung in ca.
10 Tagen . Preis sehr massig . Bei
Nichterfolg Betrag zurück . Apotheker
Dr. A. Uecker in Niewerle —, (Nieder-

Lausitz ).

B. 470

PQ

Syphilitiker!
Aufklär. Broschüre über schnelle und gründl. Heilung ohne
Berussstörung. ohne Rückfall, oftrre Quecksilberu. sonstige
Gifte, ohne Einspritzung, ohne schädl. Nebenwirk, versendet
di§kr. geg. 20 Pfg. f. Porto in verschl. Kuvert ohne jed. Aufdr.
Dr . med . H . Seemann , Sommerfeld 59 (Lausitz ).

i»
X MUMM AMMi! i»

Bekanntmachung.
Montag, den 5. Janunr 1914. vormittags , soll in dem

Stadtmalöe „Hebenkies", direkt binter der Restauration „Unter
den Eichen", das nachsteßcnd bezeichncte Gehölz versteigert
werden:

1. 46 Eichenffäinme von zusammen 16.44 Festmcter,
2. 10 Birkenstämme von Zusammen 1.27 Festmcter.
3. 80 Eichenstangen 2. Klaffe.
4. 80 Eichenftangen 3. Klaffe,
5. 40 Rmtr . Eickcn-Pfostenßolz, 2.20 Meter lang.
6. 135 Rmtr . Eicken-Sckeit- und Prüaclßolz.
7. 134 Rmtr . Bucken-Sckeit- und Priiaelbolz und
8. 4200 Buckcn-Wellcn.

Zusammenkunft vormittags 10lA Ubr „Unter den Eichen",
Endstation der elektrischen Baßn.

Wiesbaden, den 27. Dezember 1913.
177/33__ Der Magistrat.

Freibank. Samstag , 3. Jan . 1914. morgens 8 Ußr wird min-
derw. Fleisch von 1 Rind zu 60. 1 Kuß. 1 Schwein zu 50, (gek.)
Schweinefl. zu 40 J  verk . Fleischßändl., Metzg., Wurstber. ist der
Erwerb v. Freibankfl . verb. Gastw. u. Kostgeb. mir m. Geneßm. b.
Polizeißcßörde gestattet. 128/25 Städt . Schlacht- u. Vicßßos-Vcrw.

yolzverkauf Ob-rfsrst-,ei Wiesbaden.
Mittwoch, den 7. Januar 1914. aus Distr . 32 Blcidcnstadtcr-

lovf. 85 Keaelbalm: 8001
Eichen: 84 Rmtr . Scheit u. Knüvvcl. 200 Wellen.
Buchen: 269 Rmtr . Scheit und Knüppel. 3200 Wellen.
Gute Absußr über Keffelwea und Aarstraffc. Zusammenkimit

9 Ußr am Holzßackerßäuschen. Q'A Ußr am Schlage im Kcffcltal.
Bekanntmachung.

Gemäß der Weßrordnuna baßen sich zur Aufstellung der
Stammrolle in der Zeit vom 2. bis 15. Januar k. I . auf der
Bürgermeisterei zu melden:

1. Alle im Jaßre 1894 innerhalb bcS Gemeindebezirks ge¬
borenen Militärpflichtigen.

2. Alle' diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1892
und 1893. über welche die Ersatz-Kommisston noch nicht endgültig
entschieden bat : dieselben ßaben bei Ser Anmeldung ißrc Lo¬
sungsscheine vorzulegen.

3. Alle diejenigen Militärpflichtige» ans den Jabrgänaen
1892, 1893 und 1894, welche, obne ßierselbst geboren zu sein, sich
liier anfbalten . Dieselben haben entweder ißrc Losungsschcinc
ober ein üieburtszcngnis ans der . Geburtsgemeinde vorzulcgen.

Wer die vorgeschriebene Meldung zur Stammrolle inner¬
halb der vorbezerchneten Zeit unterläßt , wird mit Geldstrafe bis
zu 30 Jt,  im Unvermögcnsfallc mit Haft bis zu drei Tagen
bestraft.

Rambach, den 24. Dezember 1913. 172/19
Der Bürgermeister : Morasch.

UorsdiusssVerein zu UiesbaOen
Eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

BanhgesdiäKt
Friedridistrasse 20.

Für unsere Mitglieder kostenfrei s
Zeichnungen auf

Nassaniscfee BanOesbaub
Obligationen btt.Z.
bis zum 10. Januar 1914

zum Vorzugskurs von 98 .40%
(Börsenkurs 99.—%). 196)3

Lilomobil Lentrale
Wiesbaden, VahnhHrahe 2V.

Telesmrils flr unsere Aitto-TWiiieler mi>
Priml-LWs-MmMe=

ab1. Januar 1914 3002

Mmsbll-Kentriile 6160, 6161,6162.
mm

Rollkomptoird.ver.SpediteureG.m.b.H.
Spediteure der Königl. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-
:-: zollungen . — Rollfuhrwerk.

Bureau: Südbahnhof Telephon 917 u. 1964.

Danksagung.
Wir danken allen lieben Gebern, die uns mit Geld,

Naturalien und Kleidungsstücken zu Weihnachten  unter¬
stützt und erfreut haben, aus das allerherzlichstc.

«i-t Msbaftlier Verm mm Mn Sreiii.
Allgemeine Mskrankenklisse.

Des großen Andranges wegen, der sich durch die
Anmeldungen der neu in die versicherungspflicht
cinbezogenen Personen zur Kasse jetzt schon bemerkbar
inacht, weisen wir darauf hin, daß es keineswegs als eine
Versäumnis der Meldefrist aufgefaßt wird, wenn die An¬
meldungen obiger Personen etwas später erfolgen. Es
genügt, wenn die Meldungen bis zum 20 . Januar 1914
bewirkt werden. Unbeschadet dessen sind aber die betreffen¬
deil Personen kraft Gesetzes mit dem 1. Janirar 1914
Mitglieder der Kasse geworden. Sollte ein solches Mitglied
der ärztlichen Behandlung bedürfen, dann ist jedoch die
etwa noch nicht erfolgte Anmeldung vorerst sofort
nachzuholen.

Zur Erleichterung der Geschäfte können die Melde-
forlnulare bei folgenden Firmen cntgegengenommen werden:

Gerrch, Schulgasse 2.
Becker, Große Burgstraße 11.
^ack , <L., Rheinstraße 41, Ecke Luisenplatz.
Stritter , R., Herrngartenstraße 6.
Zorkenbeck, £ ., Geisbergstraße 1.
Du Fais » 2 ., Röderstraße5. 40768

4021 Der Uassenvorstand.
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königliche Schauspiele.
Freitag , 2. Jan ., abend« 7 Uhr:

16. Vorstellung. Ab. B.
Gasparone.

Operette in drei Akten von F. Zell
und Richard Genre. Musik von

Carl Millöcker.
In Szene gesetzt von Herrn Obcr-

regiffeur MebuS.
Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , Ab. A: Im grüne«
Rock.

Sonntag , 4., Ab. B: Siegfried.
Montag, 5., Ab. C: Die Geschwister.

Hierauf: Häusel und Grctel. (SM.
Preise.)

Dienstag , 6., Ab. A: Rotkäppchen.
Hierauf: Der verzauberte Prinz.
(Kleine Preise.)

Mittwoch, 7., Ab. B : Fidclto.
Donnerstag, 8., Ab. D: Die Fleder¬

maus.
Freitag , s., Ab. A: Der Richter von

Zalamea.
Samstag , 16., Ab. C: Eine Nacht in

Venedig.
Sonntag , II ., Ab. D: Die Königin

von Saba.
Montag, 12., Ab. B : La Tra viata.

Nssköenz-iTheater.
Freitag , 2. Jan ., abends 7 Uhr:

„ Wir ocftn’ nach Tcacrnsce!
Lustspiel in 3 Akten von Wilhelm

Jacob» und Hans Werner.
Spielleitung: Georg Rücker.

Ende nach 8 Uhr.

SamStag, 8., nachm.: Das Märchen
vom Bärchen. (Halbe Preise.) —
Abend«: Exzellenz Max.

Sonntag , 4., nachm.: Die Gcne-
ralsecke. (Halbe Preise.) — Abds.:
Die spanische Fliege._

Nurtheater.
Freitag , 2. Jan ., abends 8 Uhr:

Gastspiel von Adelhaid van der Sich
vom Deutschen Schauspielhaus in

Berlin.
Alles lür die Firma.

Schwank in 3 Akten von Maurice
Hennequtn und George Mitchcll.

Regte: Herr Suchanck.
Ort der Handlung: Paris . — Zeit:

Gegenwart.
Ende 16.l!> Uhr.

Sonntag , 4., nachm.: Die Lieves-
glocke. —Abds.: Fräulein Chef.

Montag, 5.: Alles für die Firma.

Mncnoloain «Mo
Henq Richard

19-jähr. Beruf
wohnt Wagemannstratze 33

früher Metzgergasse.

Zeder Pfund Rind- und
Gchsenfleisch 66 Pf.

Kalbfleisch 75 bis 80 Pf. v. Pfd.
SchweinebratenPfd. 80 Pf.
-Hackfleisch Pfd. 70 Pf.
Dörrfleisch Pfd. 05 Pf.
Klein- u. Solverfleisch Pfd.40 Pf.
Svick-Speck Ptd. 80 Pf.
Bratwurst Pfd. 00 Pi.
Mett- u. Flcischwurst Pfd. 70 Pf.

Metzgerei pirsch,
61 Schwalbacher Srratze 01.

Anton Ziefer
17  Akichßnh 17

Rindfleisch zum Koche» <,
sowie zum Brate» nur

Hackfleisch stets frisch 70 v,
Kalbfleisch. . UÜU 80 «ä
sowie snmtiicne WurUwarcn SN

bekannt billigen Preisen.
Telefon 404«. 170,16

Morgen Samstag ». Sonntag
werden

2 pr. junge Pferde
4- und 3-jährig
in meiner Metzgerei ausgebauen.

UüMMli's Rohschächtmi
nnr Mauergaffe 12.

Telephon 3244. 3006

Lurdau8 ^ iesducken.
CMitêtellt von dem Verkehrsbnreau)
Samstag , 3 . .Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen-Trinkhalle.
1. Heil Europa, Marsch

F. v. Blon
2. Lustspiel-Ouverture Aletter
3. Der letzte Tropfen, Walzer

Kratzei
4. Volksszene aus „Der Evan-

gelimann“ W. Kienzl
5. Argentinischer Tango

Fr. Lehar.
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung: Herr Herrn, lrmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Aus grosser Zeit, Marsch

J. Lehnhardt
2. Ouvertüre z. Op. „Tancred“

G. Rossini
3. Bacchanale aus „Samsonu

Dalila“ C. Saint-Saens
4. Die Fürstensteiner, Tonge¬

mälde in WalzerformB.Bilse
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Nibelungen“ 11, Dorn
6. Ein Tänzchen nach der

Spieldose A. Kämpfert
Celesta : Herr E. Kiesel.

7. Fantasie aus der Oper
„Cavalleria rusticana“

P. Mascagni.
Abends 8 Uhr:

Abonncments -Konzerl
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Der Gott

und die Bajadere“
D. F. Auber

2. Feierlicher Zug zum Münster
aus der Oper „Lohengrin“

R. Wagner
3. Entr’acte aus der Oper

„Mignon“ A. Thomas
4. Mendelssohniana, Fantasie

Ch. Dupont
5. Drei Stücke aus dem Weih¬

nachtsmärchen„Die Schutz¬
engel“ E. Wemheuer
a) Auftritt der Waldmänn¬

chen, b) Elfenreigen,
c) Heilige Nacht.

6. Fest-Ouverture A.Lortzing
7. Fantasie aus der Op. „DerTroubadour“ G. Verdi.
Abends 9 Uhr im kl. Saale:

ttciinicm.
Zutritt haben:

1. Inhaber von Kurtaxkarten,
welche zum Besuche d. Kur¬
hauses berechtigen, frei.

2. Nichtinhaber solcher Karten
und Einheimische gegen
Zahlung von M. 5.— für
die Herrenkarte , M. 2.50 für
die Damenkarte.

3. Um einer Ueberfüllung der
Räume1 vorzubeugen , sind
von allen unter 1 und 2 ge¬nannten Personen schrift¬
liche Gesuche um Zulassung
an die Kurverwaltung zurichten.

4. Eine Kommission ent¬
scheidet über die Ge¬
währung der beantragten
Karten, ohne Gründe für
etwaige Ablehnung zu
geben ; in jedem Falle er¬
folgt Benachrichtigung.

5. Die unter 2 bezeichneten
Karten können geg.Zahlung
und Legitimation ab Frei¬
tag nachm. 4 Uhr an der
Tageskasse im Hauptportale
abgeholt werden.

6. Sämtliche Karten sind per¬
sönlich gültig und nicht
übertragbar.

7. Anzug: Damen: Balltoilette
ohne Hut. Herren : Frack.

Oie Veleidigung
gegen Hr . W . Kaiser nehme
hiermit zurück. f.6698

K. Gilles.

= tM  89 ’M

m öet deutschen Gesellschaft zur Miinipsung>

GeWeG-KlMkheiteH
itt Wiesbaden|

im Festsaale des Rathauses W

H m 4.Januar bis einschl. I.FebruarlM>
> n

Geöffnet:
Ü an Wochentagen von 10 Uhr vormittags bis W.
V 9 Uhr abends W
= an Sonntagen von 10 Uhr vormittags bis =
W 7 Uhr abends m
§j für Personen beiderlei Geschlechts über 16 Jahren W

ü Täglich Führungen durch Aerzte.

|j Donnerstags von 4 Uhr an nur für
Frauen geöffnet.

Eintritt 28 Pfennig.
ii

3005

200 Mlk Mchlilillg.
Am Mittwoch vor Weihnachten wurden mir in meinem

neuen GeschäMokal Langgaffe 43,
(neben Parfümerie Altstiitter)

aus dein Schaufenster eine Anzahl Prismen -Villocies von
Zeiß, Goerz und Busch, ferner Voubls -Lorgnetten und
Netten, sowie Vonblö-Pincenezs gestohlen.

Für die Wiedererlangung setze ich obige Belohnung aus.

Carl Müller, Optiker
jetzt Langgaffe 45.40745

Jakob Keiler,
Sehreinermeister,

Roonsfrasse 22,
Ecke Biilowstrassei (88/2

T e Se p ii o n 3824.
Mt -Jsraclitischc Kultus-

gemeinde.
Synagoge : Jriedrichstraße 33.
Freitag , abends 4.30 Uhr

. Sabbath , morgens 8.30 Uhr
„ Vortrag 10.30 Uhr
„ nachm. 3.00 Uhr
„ abends 6.30 Uhr

Wochentage:
morgens 7.15 Uhr
abends 4.15 Uhr

Talmud Thora-Verein
Wiesbaden , Nerostr. 16.

Sabbath-Eingang
„ morgens
„ Mussaf
„ Mincha
„ Ausgang

Wochentags:
morgens
Mincha ii- Schiur
Maarii

4.15 Uhr
8.30 Uhr
9.15 Uhr
3.30 Uhr
5.30 Uhr

7.45 Uhr
4.30 Uhr
5.30 Uhr

93/96

Wertmesser
für Völker

,md ihre Werkstätten , denn in ihnen
offenbart sich das Matz der geistigen
und wirtschaftlichen Entwicklung eines
Volles . Ein glänzendes Zeugnis für
den Hochstand der deutschen Industrie
ist der Musterbetrieb der Neichardt-
Eesellschaft. Schon die hellen , luftigen,
mit weißen Wandplatten versehenen
Arbeitsräume , die saubere Arbeits-
lleidung sowie die Brause - und
Schwimmbäder zwecks Erziehung der
Arbeiterschaft zur körperlichen Reinlich¬
keit sind unerläßliche Vorbedingungen
zur Erzielung jener idealen Reinheit
des Materials , die das zarte Aroma
feiner Kakaos voll zur Eeliung bringt
und Edelfabrikate herzustellen ermög¬
licht. Die Besichtigung der Anlage,
die eine Sehenswürdigkeit ersten
Ranges ist, wird auf Anfrage soweit

, als möglich gestattet.

^Kakaos , Schokoladen und Konfitüren
zeichnen sich durch Eeschmacksreinheit
und feinste Verarbeitung sowie große
Preiswürdigkeit aus und sind als
führende Marken langst auertannt.
Sie sind in den eigenen Verkaufs¬
stellen zu gleichen Einzelpreisen wie

in der Fabrik erhältlich, in

Uiesbaöen: Banggasse 25.
Fernsprecher 2449.

FreihauSlieferung im Stadtbezirk non Mk. 3 .—, nach Vororten
von Mk. 5.—an.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis,

dass der Name unserer Genossenschaft

Allgemeiner Miss- und Sparkassen-Ilerein
zu Wiesbaden, E. G, m. b. H.

von heute ab in

VereinsbankWiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

abgeändert ist.
Geschäftsgrundsätze und Bedingungen haben

keine Veränderung erfahren. 196/4

Vereinsbank Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Meis . Schönfeld . Michel . Mergenthal . I. V. : Heymann.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem » »§' so schwer betroffenen Verluste unserer lieben
Mutter

Katharine Werner
sagen wir Alle», besonders-Herrn Pfarrer Schlosser
für  seine trostreiche Grabrede, sowie sämtlichen Ver¬
wandten und Bekannten unseren innigsten Dank.
s6702 Die troncrndc» Hinterbliebenen.

Mie wied ©i»k :e !itfen €le Kaufgelegenheit TInventur-
Ausverkauf

vom 2 . bis 18 Januar er.
Nadi beendeter Lageraufnahme verkaufe ich Restbestände
:-: und Artikel, welche der Mode unterworfen sind
zu enorm reduzierten Preisen.
Wegen Umgestaltung meines Geschäfts in ein reines
Spezia !- Putzgeschäft gelangen die Lagerbestände in

Spitzen und Spitzenstoffen,
Besätzen, Stickereien und
= Stickerei-Stoffen=

zu unglaublich billigen Preisen zum Verkauf.
Nebenstehend einige Beispiele:

Beachten Sie die Preise in meinen Schaufenstern! J

Zirka

6000
Valenciennes -, Tüll - und Spachtel -Einsätze und Spitzen

Meter 5 . 10 , 25 , 58 , » 5, 120

Meter

Schwarze gestickte Borden . Metallbordeu , Bunte gestickte
Borden . . . . Meter 5, IO, 38 . 58 , SO, 120 , 160 , 220 ^

Schwarze Chantilly -Spitze !» und Einsätze
Meter 10 , 18, 35 , 58 , 83. 120 , 190 H

Weisse Stickereien .Meter 8 , 15 , 25 , 43 , 90 ^
8pitzen -8tolfe . .. . . . . Meter Mk. 0 .80 , 1.20 , 1.65 , 2 .25.

Jabots Stück 95 , 58 . 35^
Batist -, Spachtet - nnd bunte

Kragen Stück 95 , 65 , 45
Lackleder -Gürtel Stück 95
Hainen Krawatte » Stück 95
Kragen -Schoner Stück 63 . 38B,
Blnsen -Lätzchen Stück 85,554

Hnt -BIniucn Stück 95 ; 45 B,
Fantasies Stück Mk. 1.93 , 454
Farbige Plenr .ensen , Wert bis
Mk. 30.- , jetzt Stück 12.50 . 9.59.

Farbige Samtbänder Mtr. 5B,
Farbige Seidenbänder

Mtr. «5 , 45 . 25H
Fhinebänder Mtr. 95

llodr ,i Ih« 1form "ii . z. Teil franz.
Fabrikat, Stück Mk. 7 .90

Plüsch - und Samttormen
Stück Mk. 4.90 . 2.90

Karnierte Kinder -Hüte
Stück 2 .95 , 1.95 , 95

Oariiicrte Hainen Hüte
Stück Mk. 20 - , 12.- , 6 - 4.- .

Koerwer Nachf,
memmmmst
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